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können nicht berückſichligt werden. 


Die Schließung der Dardanellen. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Wenn heute ein Buchhändler von einem 
Kunden gefragt wird, welche Karte des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes er zum Ankauf empfehlen kön ae, 
dürfte er mit gutem Gewiſſen einen Globus 
vorſchlagen. An allen Ecken und Enden krachts. 
Außerdem wird niemand die Bürgſchaft dafür 
übernehmen wollen, daß ſämtliche jetzt noch 
neutralen Staaten die Neutralität bis zum 
Ende des Krieges, der ſich zwiſchen den Haupt⸗ 
mächten des Kontinents abſpielt. durchhalten 
werden. England leiſtet in Drangſalierung Un- 
beteiligter das Menſchenmögliche: Italien 
ſteht ſichtbar unter dem Druck der engliſch⸗franzö⸗ 
iſchen Seeübermacht, Hollands Handel wird 
gefliſſentlich vergewaltigt, Dänemark. Schweden 


und Norwegen werden beſtändig mit Drohun⸗⸗ 


gen regaliert. Alle dieſe Nationen find kauf⸗ 
männiſch geſchult und werden die entſprechenden 
ungen für die berühmte Viertelſtunde des 
ee d. h. für den Augenblick vornehmen, 
allen Joche zu bezahlen iſt Sie müſſen von 
ni 8 guten Geiſtern verlaſſen ſein. wenn fie 
8 gänzlichen Zuſammenbruch des 
wollten. nes ihre Rechnungen präſentieren 
Zu den von unſeren Widerſachern oft und 
ei Bedrängten gehört auch die Türkei. 
Sie ſie ſich den ſtaatlich konzeſſionierte. 
demi . engliſchen Admiral Limpus. welche: 
(bar = ar die türkiſche Flotte in feiner Eigen. 
ſchüttelt „ berbefehlshaber lahmzulegen, abge⸗ 
Se iſt fie nunmehr zur Schließung der 
geht dle ten geſchritten. Hand in Hand damit 
berichte Ausweiſung aller ruſſiſchen Zeitungs⸗ 
men erſtatter. Hält man zu dieſen Sympto⸗ 
e engliſche Ultimatum an den 
verlaſſen innen 24 Stunden Konſtantinopel zu 
5 or und die Aufforderung eines engliſchen 
prbobootes an ein türtiſches Kriegsschiff, ſich 


AJurückzuzi 085 
zurückzuziehen, dann wird man behaupten dür⸗ 


E . 

Se nur noch ein Tropfen fehlt. um das 

Tro zum Überlaufen zu bringen, und um den 
pen wird man nicht verlegen ſein. Es 

is auf den Übergriff des Tor⸗ 

einer Wiederholung ſolcher 
auch wenn man die 


pedobootes. Bei 
Nmahung gehen, 


ktentaliſche Langmütigkeit noch ſo hoch ein⸗ 


chätzt, die türkiſchen Kano 
5 anonen von ji 
denen erhellt aus dem Vorfall. daß 5 ra: 
Bloc; wenn ſie nicht bereits einer ſtillen 
” e unterliegen, jo doch ſcharf vom ägäiſchen 
15 re aus bewacht werden, was übrigens aus 
; Anhalten und Durchſuche n der Handels⸗ 
ö 55 d Zeit bekannt war 5 
„ie jetzt verfügte Verkehrsſperre ir 
915 eine Antwort der Türken (er Diele a) 
ngen, und der engliſcherſeits da den 


5 5 ge 
roteſt wird wirkungslos Bra b Win die 


vereinigte Flotte der beiden Meitmz 
— t i ) 
d griff und der gewaltſamen Ons, un 
98 anellen ſchreiten, ſo iſt es ihr eee 
15 weiterhin zu tun, was ſie längſt getan hat; 
a demonſtrieren. Selbſtverſtändlich ia 
ſche ngsvoller Entfernung von den mit Krupp⸗ 
Deen Batterien geſpickten Befeſtigung⸗werken 
8 05 Werke Arſprung reicht bis ins 15. Jahr⸗ 
fügt ert zurück. Die Ironie der Weltgeſchichte 
dame E, daß ihr Umbau 1864 auf Anraten des 
‚rigen engliſchen Botſchafters in Konſtanti⸗ 
55 des ſpäteren Lords Dalling and Bulwer 
Arb n wurde, und dieſe Ironie ſetzt ſich heute 
5 8 fort, daß dieſelben Engländer. die dur 
auf ardanellenvertrag vom 13. Juli 1841 für 
Me — und auch 1 nichttürkiſche 
perrten. augen⸗ 
a) darangehen, den Ruſſen Die 92 
Gez Durchfahrt zu verſchaffen. 
fi eichzeitig wird eine Annäherung der ruf⸗ 
en Flotte an den Bosporus gemeldet, was 
Türtel de Zweimeere⸗Kundgebung gegen die 
Schreck hinauslaufen würde. Sonderlichen 
en wird das am Goldenen Horne nicht 


n 


Der Weltkrieg. 
Günſtige Kriegslage im Weſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage günſtig und verheißungsvoll. 
Die Verſuche der Franzoſen, unſern rechten Flügel zu umfaſſen, find als geſcheitert 
zu betrachten, nachdem nicht nur ihr Vorgehen von Bapaume, dann von Albert 
aus zum Stillſtand gebracht, ſondern ihnen am 1. Oktober die Höhen von Roye 
(20 Kilometer von Noyon, in der Linie Noyon⸗Amiens) und Fresnoy entriſſen 
worden ſind. Auch auf dem äußerſten linken Flügel, der ſich Toul nähert, ſind 
Angriffe der Franzoſen, die Ausfälle aus dieſer Feſtung machten, kräftig abge⸗ 
ſchlagen worden. 


Auf dem belgiſchen Kriegsſchauplatz nimmt die Belagerung von Antwerpen, 
um dieſen auch als Einfalltor der Engländer in Belgien wichtigen Platz in unſern 
Beſitz zu bringen, ihren guten Fortgang, indem weitere Erfolge erzielt wurden. 
Auf dem öſtlich en Kriegsſchauplatz iſt die Lage noch unverändert. Die Mel- 
dung des „W. T. B.“ lautet: 


Berlin den 2. Oktober. 


Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 1. Oktober, 
abends: Am 30. September wurden die Höhen von Roye und 
Fresnoy, nordweſtlich von Noyon, den Franzoſen entriſſen. Süd⸗ 
öſtlich von St. Mihiel wurden am 1. Oktober Angriffe von Toul 
her zurückgewieſen; die Franzoſen hatten dabei ſchwere Verluſte. 
— Der Angriff auf Antwerpen ſchreitet erfolgreich fort. — Auf 
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze keine Veränderungen. 


hervorrufen, ſondern wohl mehr als Einladung] Peronne, wo die feindlichen Heere ſich in einer 


j f 1 m we ; roßen Schlacht befinden.“ (Gemeint iſt der Kam 
jener Zeremonie betrachtet werden, die man in ei Albert, 19 11 Stadt (weſllich von Peron 


dieſer bedeutungsvollen Papiere handeln. Daß „Die Lage iſt unverändert.“ 


der ruſſiſche, der engliſche und der franzöſiſche Die franzöſiſche Regierung wird von der Times 
Botſchafter die Gelegenheit wahrnehmen, um derb auf die Finger geklopft. In einem Pariſer 


auch gegen die Aufhebung der KapitulationegzTimes ⸗Bericht in dem die Erfolgloſigteit der 


beiſpiellos blutigen Kämpfe an der Aisne geſchil⸗ 


zu demonſtrieren, erscheint zurzeit als ein derk wird, heißt es: „ 
Nebenumſtand, doch kann er ſich zum casus belli ſtereotype Bemerkung der Amtsberichte: „Lage un⸗ 
auswachſen. Wäre das die Kapitulationen be- verändert“ bedeutet, muß man den Kanonendonner 
ſeitigende Irade nicht ergangen, jo hätte man über die Hundert Kilometer⸗Front tagelang gehört 


5 Ä a aben und den ununterbrochenen, verzweifelten 
einen anderen Strick gefunden, ob aber der jetzt[ Kampf ſowie ſeine 1 Opfer ſehen. Das 


gefundene oder jener zum Hängen geeignet iſt, Gelände iſt für die Angreifer ſehr I deln Da⸗ 
wird die Zukunft lehren. Man kann ſich an der zu kommt daß die Deutſchen unduechdringlich be: 

Hetfrane : 70 ejtigt ſind. Die Zenſur hat die näheren Angaben 
Dardanellenfrage mit ihrem Hin und Her, den über die Verluſte geſtrichen, aber die Mitteilung 
Abmachungen von 1856, 1871, 1878. 1895 die erlaubt, daß die Senegaleſen und die Zugven ernit- 
wechſelnden Beziehungen der verſchiedenen lich gelitten hätten und überdies die Kälte 9 5 


europäiſchen Mächte ſtudieren: bald wird der 59 70 8 Das maleriſche Oiſetal bietet ein urcht⸗ 
5 4 2 „bares Bild. Choiſy au Bac, Chateau Francport, 
Riegel zurückgezogen, bald vorwärtsgeſtoßen; Ollancourt Er 2280 lie 5 in ment: 


nur jo viel iſt klar: ſeine völlige Beſeitigung nur Compiegne iſt unverſehrt. Die Deutſchen haben 
bedeutet den Untergang der europäiſchen Trükei, 1 1 0 7 e d ch e alts die 5 tadt 
und ber Tann nur g einen Arien zelne ben eigene e oben 
führt werden. 8 
1 * * Die Stoßkraft der Franzoſen erlahmt. 

Die Kämpfe im Weſten. 


Zur Abweiſung des franzöſiſchen Flankenangriffs 
bei Albert 


„Daily Telegraph“ meldet aus Paris: Die Ver⸗ 
luſte und damit die Ermattung der verbündeten 
Dee genf 1 genen Heere halten 
} EN ich gegenſeitig in ach. 
ſchreibt der „Berl. Lokalanz.“ Die ſchweren Ver⸗ 15 Partei zufallen, die imſtande ſein wird, völlig 
luſte der Franzoſen und Engländer bei Albert er⸗ friſche Truppen ins Feld zu führen. 
ſcheinen umſo wertvoller, als der Feind nach eng⸗ Dieſe Nachricht läßt erkennen, daß die Kräfte 
liſchen Blättern gerade auf die Kämpfe in dieſer der Verbündeten in einer Weiſe geſunken find, daß 
Gegend ſeine Hoffnungen geſetzt hat. Die „Poſt“ der Kampf auf der ganzen Front nicht mehr lange 
meint, bei dem immer erneuten Verſuch, unſere ohne Entſcheidung bleiben kann. 

Truppen von Weſten zu umfallen, leite die Fran⸗ 
1 eins: die Abſicht, dabei Fühlun 1 
elgiſchen Heere zu gewinnen. ie „Kreuz⸗Ztg.“ 5 A 3 
hebt 92 5 daß die Stellung des Feindes 1 Der Berichterſtatter der „Daily Mail“ meldet 
ungünſtiger wird und alle Ausfälle blutig und aus Paris eine Unterredung mit einem verwunde⸗ 
verluſtreich zurückgeſchlagen worden find. In einem ten Zuavenunteroffizier, der erzählte: Am 20. Sep⸗ 
von den „Hamburger Na chr.“ mitgeteilten Brief tember jet eine Brigade von 8000 Juaven in deut⸗ 
chreibt ein Hamburger Kaufmann: Die Franzoſen ſches Maſchinengewehrſeuer geraten, und ſei bis 
verſuchen auf das außerſte, einen Durchbruch zu auf 1000 leicht Verwundete aufgerieben worden. 
erreichen, doch die Deutſchen ſtehen wie Eiſen. Die Kampfesweiſe der afrikaniſchen Truppen habe 


. egen die moderne Taktik des deutſchen Heeres keine 
Engliſcher Troſt über die Durchſtoßung der e l e 5 
Sperrfortlinie. 


Der militärii Br 5 300 000 franzöſiſche Verwundete. 
f e Fall Mitarbeiter der „Times“ tröſtet Wie aus Nom gemeldet wird, ſoll die franzöft- 
5 che Armee 1 etwa 10 990 . S 
aber der franzöft 1 An der ganzen Miviera ſind alle Hotels, Schulen 
1 i een dag dun dae 11 und öffentlichen Gebäude in Spitäler umgewandelt, 
0 £ ganz in denen die franzöſiſchen und deutſchen Verwunde⸗ 
ten ſtreng getrennt behandelt werden. 


er Sieg muß zuletzt 


7000 Zuaven aufgerieben. 


— 


92 0 ene 
mals als lange widerſtandsfähig angeſeheden nie- 
N ae 
: . ie. Di ptinker⸗ 
f e . a 


Vierzehnjährige franzöſiſche Soldaten. 


Eine Anzahl franzöſiſcher Gefangenentransporte 
mit der Bahn erregten in Nürnberg auf dem 


Unbenützie Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Um zu verſtehen, was die d 


der Diplomatenſprache das Zuſtellen der Päſſe liegt.) ntwerpener Forts. Wir ſtehen alarmbereit und 
nennt. In dieſem Falle würde es ſich um drei können jeden Augenblick zu der großen Schlacht 


Hauptbahnhof großes Aufſehen. Es waren einige 
undert Mann Kate: ene franzöſiſche Soldaten im 
[ter von kaum 14 und 15 Jahren, die zufolge Auf⸗ 
forderung ihrer Schulbehörden ſich zum aktiven 
1 hatten anmelden laſſen und in die aktiven 
egimenter eingeſtellt worden waren. Auch Sf 
Würzburg paſſierten Wa Züge von 14⸗ und 15⸗ 
Ebert gefangenen franzöſiſchen Soldaten die 
ation. 


Wird Paris verteidigt werden? 


Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Mailand: Wie 
der „Corriere della Sera“ aus Bordeaux meldet, 
hat der Miniſterrat noch keinen endgiltigen Be⸗ 
ſchluß über die Frage gefaßt, ob Paris im Falle 
eines Vorgehens der Deutſchen zur offenen Stadt 
erklärt oder verteidigt werde. Die ſozialiſtiſchen 
die aer ſind gegen eine Verteidigung, ſolange 
die Regierung nicht die vorherige Entfernung und 
Unterbringung der 


Zivilbevölkerung aus der 
11 die fee kann. 


Es ſei wahrſcheinlich, 
daß die Frage zur Auflöſung des bisherigen Kabi⸗ 
netts führen wird. 

Nach einer im Haag eingetroffenen Meldung 
wird der Eiffelturm, ſeit der deutſche Flieger von 
der Decken Bomben über Paris geworfen hat, ſorg⸗ 
fältig bewacht. Nachts darf im Umkreis von einem 
Kilometer kein Licht brennen. In den Hotels jener 
Gegend wird die Mahlzeit beim Schein von Stea⸗ 
rinkerzen eingenommen, die oberen Stockwerke find 
getöteten... 

er Militärgouverneur von Paris gibt bekannt, 
daß es Automobilfahrern, ſelbſt wenn ſie mit einem 
Paſſagierſchein perſehen find, ſtrengſtens unterſagt 
iſt, in den Bereich der kämpfenden Truppen vorzu⸗ 
dringen. Jeder ſolcher Verſuch würde die härteſte 
Beſtrafung zur Folge haben. - 


30 franzöſiſche Flugzeuge in Belgien erbeutet. 


In dem Kriegstagebuche eines Arztes, das von 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht wird, findet ſich folgende Stelle: Drau⸗ 
15 donnern unſere ſchweren Geſchütze gegen die 


abrücken, die da draußen tobt. Engliſche Kavalle⸗ 
rie und belgiſche Artillerie ſind über unſere braven 
Landwehrleute hergefallen, aber wir hatten das 
Glück, daß gerade noch der erſte Transport unſeres 
Linienkorps ausgeladen werden konnte, ſodaß die 
eimgeſchickt wur⸗ 
en. Im Nebenraum ſingt der Feldtelegraph der 
Diviſion, und der gene in meldet mir, daß 
30 franzöſiſche Flugzeuge, chön verpackt und in ein 
Eiſenbahnabteil verladen, von unſeren Truppen in 
Belgien aufgefangen worden ſeien. 


Angreifer mit blutigen Köpfen 


Engliſche Rüſtungsſorgen. 


Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ 
ſchreibt: Viele gute und FERNEN Offiziere haben 
ie jest in Bildung bes 

e 


kein großes Vertrauen auf 0 
ie Qualität des 


riffene Armee, nicht, weil ji 5 

enſchenmaterials an Körper und Geiſt bezweifeln, 
ſondern weil ſie ſie nicht vor Ablauf von 18 Mo⸗ 
naten für fähig zum Feldzuge, zumal gegenüber 
moderner Artillerie, halten, ſelbſt kaum dann, wenn 
ie durch Berufsoffiziere gut ausgebildet würde. 
ber die Anzahl der Offiziere 15 nicht nur an ſich 
beſchränkt, ſondern ſie wird auch durch die großen 
Verluſte fortdauernd verringert. 


Fünf engliſche Handelsſchiffe in der Nordſee 
vermißt. 


Nach einem Bericht Rotterdamer Blätter gibt 
das engliſche Hafenamt in Hull bekannt, daß in der 
letzten Woche wieder fünf kleine Handelsdampfer 
in der Nordſee als vermißt gemeldet worden ker 
Es beſteht die Mutmaßung, 990 die vermi ten. 
Schiffe auf Minen geraten und geſunken find. Der 
Amſterdamer „Telegraaf“ meldet, daß die Geſamt⸗ 
verluſte der engliſchen Fi de in der Nordſee ſeit 
dem Legen der Minen durch den deutſchen Dampfer 
„Königin Luiſe“ mehr als 30 mittlere und kleinere 
Fahrzeuge ſowie über 40 Fiſcherdampfer betragen. 


Die engliſche Oſtküſte geſperrt. 


Die Hafenbehörde von Grimsby kündigt an, daß 
vom 1. Oktober ab keine neutralen Fiſcherboote in 
den Häfen der engliſchen Oſtküſte zugelaſſen ober 
von dort zum Fiſchfang ausgehen dürfen. Die 
Fiſcherei wird allein an der Weſtküſte dose Jah 


a dieſe Maßregel beſonders eine große Zahl 


holländiſcher und däniſcher Fiſcher trifft, wird man 
in dieſen Ländern über die Verfügung nicht gerade 
erbaut ſein. 

*. 


Die deutſch⸗öſterreichiſche Offenſive. 


Die Wiener Blätter beſprechen das gemeinſame 


Vorgehen der verbündeten deutſchen und öſter⸗ 


reichiſch⸗ungariſchen Streitkräfte ger die Ruſſen. 


Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Die Tatjarhe, daß 
eine deutſche und eine öfterreihijjungarilün Ten 
mee nunmehr vereint jind, um 15 ont bei uns 


ruſſiſchen Feind zu bekämpfen, wir 


zogs Friedrich vom 30. September 


die Türkei doch ihre 


wie bei dem treuverbündeten deutſchen Reich die 
rößte Genugtuung und aufrichtige Begeiſterung 


hervorrufen. Es iſt jetzt die Gelegenheit geboten, 


die Waffenbrüderſchaft auf das glänzendſte zu be⸗ d 


nn und mit hoffnungsvoller Zuverſicht blicken 
wohl alle Völker der verbündeten Staaten den Er⸗ 
eigniſſen entgegen, deren Szene der nördliche 
Kriegsſchauplatz werden mag. Das „Neue Wiener 
Tagblatt“ betont die ſelbſtſüchtigen Zwecke der Ver⸗ 


. biindeten der franzöſiſchen Republick, Englands und re ur ; 
Rußlands, und hält dem entgegen: „Auf leiten der öffentlichte ein 


beiden Kaiſerſtaaten aber in ſchlichten ehernen 
Worten die ernſte Kundgebung felſenfeſten Zuſam⸗ 
mengehens bis zum Sieg oder Untergang, und dann 
in dem ſchickſalsſchweren Krieg in Nord und Süd, 
in Oft und Weit beiderſeits ein Haus⸗ und Herd⸗ 
ſchützen bis zum letzten Mann und Roß und Geſchütz, 
ein einziges e Hinarbeiten auf das ge⸗ 
meinſame hehre Ziel.“ Das „Neue Wiener Jour⸗ 
nal“ ſchreibt: Was geſtern die Bevölkerung Wiens 
und des ganzen Kaiſerſtaates mit hellem Jubel er⸗ 
füllte, das war nicht ganz allein die Siegeskunde 
don allen Kriegsſchauplätzen, das war mehr, das 
war die Begeiſterung für das Bündnis mit Deutſch⸗ 
land, das war die Begeiſterung für Treue um 
Treue, die ſo herrlich in die Erſcheinung tritt. 

Zum deutſch⸗öſterreichiſchen Aufmarſch meldet 
der Kriegsberichterſtatter der „Berliner Morgen⸗ 
poſt“: Die ſeit einigen Tagen vollendete Neugrup⸗ 
pierung unſerer Krafte auf dem galiziſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz war die Einleitung zu neuen großen 
Kämpfen, die in naher Zeit beginnen werden. Es 
wird immer deutlicher, daß der Zweck, zu dem der 
Rückzug der öſterreichiſchen Truppen von der Armee⸗ 
Oberleitung angeordnet wurde, ſich in nützlichſter 
Weiſe erfüllt hat. Durch die Wahl der jetzt ein⸗ 
genommenen Stellungen wurde die Ausdehnung 
der Kampffront in ein entſprechendes Verhältnis 
zur Stärke unſerer Streitkräfte gebracht und die 
Kooperation mit der verbündeten deutſchen Armee 
geſichert. Die Behauptung der Ruſſen, ſie hätten 
große Siege erfochten, kennzeichnet ſch am beſten 
dadurch, daß ihre Offenſive nach den bisherigen 
Schlachten ſtockte und bis heute noch nicht zu einem 
bedeutenderen Angriffe zwecks Ausnützung des 
Sieges gelangen konnte Geringfügige Widerſtände 
unſerer Narge hae Poſten erforderten vielmehr 
eit⸗ und kräfteraubende Entwicklung großer ruſſi⸗ 
ſcher Kräfte. So konnte die Vereinigung der deut⸗ 
ſchen Streitkräfte mit den unſeren auf galiziſchem 
Boden ohne Störung erfolgen. Die Lage der ver⸗ 
bündeten Truppen gilt als ſehr günſtig. 

Das in Stockholm erſcheinende „Spenska Dag⸗ 
blad“ ſchreibt in einem Artikel über die militäriſche 
Lage: Die neue öſterreichiſch⸗deutſche Front wird 
ſicherlich bald ſo ſtabil ſein, daß die rückwärtige 
r e aufhört. Von ruſſiſcher Seite ſoll man 
durch Rekognoszierungen zu dem Reſultat gekom⸗ 
men ſein, daß die Stellung des Gegners zwiſchen 
Przemysl und Krakau jo ſtark iſt, daß ſie einer 
förmlichen Belagerung ausgeſetzt werden muß, be⸗ 
ſonders nachdem die Ruſſen der öſterreichiſchen Ar⸗ 
mee, die durch ſtarke deutſche Verſtärkungen unter⸗ 
ſtützt iſt, der Zahl nach bis auf weiteres unterlegen 
ſind infolge der ſtarken Abteilungen, die man teils 
nach Polen, teils nach Oſt⸗Galizien ſenden mußte, 
um ein Zuſammenwirken mit den Truppen in der 
Bukowina zu erzielen. Beſtätigt ſich die Nachricht 
von den Detachierungen nach Polen hin, ſo verſteht 
man, daß die Wirkung von General v. Hindenburgs 
Operationen jetzt in der Form einer Erleichterung 
des ruſſiſchen Druckes auf Sſterreich zum Ausdruck 
kommt. Dieſe ed über die Lage iſt aus St. 
Petersburg an ariſer Zeitungen depeſchiert 
worden. 

In Beſprechung des Armeebefehls des Erzher⸗ 

i betonen die 
Wiener Blätter die außerordentliche Bedeutung 
diefer Botſchaft, welche in markigen, kernigen Mor: 
ten die Wahrheit über die militäriſche Lage auf 
den Kriegsſchauplätzen verkünde. Das „Fremden⸗ 
blatt“ ſagt: Wie auf unſerer Seite das Recht ſtand, 
ſo iſt auch auf unſerer Seite die Aufrichtigkeit. 
Wir haben es nicht notwendig, zur Lüge unſere 
Zuflucht zu nehmen. Für Deutſchland und uns 
ſprechen die Taten der beiden Heere; das iſt die 
Pahrheit. Die Siegeszuverſicht, welche aus dem 
Armeebefehl ſpricht, ſagen die Blätter, findet ein 
Echo in der Bevölkerung der verbündeten Mon⸗ 
archien, die von der unerſchütterlichen Gewißheit 
erfüllt iſt, daß der Weltkrieg ruhmvoll von den 
verbündeten Heeren zu Ende geführt werden wird. 


100 000 Ruſſen in Galizien gefallen. 


Nach einer Meldung der „Neuen Züricher Ztg.“ 
veröffentlichen Londoner Blätter glaubwürdige 
Meldungen über die Verluſte der Ruſſen in Oft 
preußen und Oſtgalizien. Sie ſchreiben ganz offen, 
daß die ruſſiſche Heeresleitung die Größe der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Armee verkannte, und ihren 
Irrtum auf dem galiziſchen Schlachtfelde mit dem 
Leben von 100 000 Ruſſen bezahlen mußte. 


Das Vordringen der Sſterreicher in Serbien. 


Die öſterreichiſche Offenſive in Serbien ſchreitet 
fort. Den Wiener Blättern zufolge äußerte ſich 
eine unterrichtete Perſönlichkeit: „Keiner dieſer 
Mordbrenner wird das Lan lebend verlaſſen. Die 
ſerbiſchen Offiziere müſſen mit dem Revolver die 
Mannſchaften vorwärts treiben.“ i 

Ahnliches berichtet auch die Südſlawiſche Korre⸗ 
ſpondenz: Die in Serajewo eingetroffenen ſerbi⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen e übereinſtimmend aus, 
nur ein kleiner Teil der id date 5. ſei in Ser⸗ 
bien noch für den Krieg und halte, von Rußland 
angetrieben, den mea der Armee noch mit 
größter Anſtrengung aufrecht. Das Gros der Be⸗ 
völkerung und der Armee ſeien längſt kriegsmüde 
und bereit, die Waffen zu ſtrecken. Bei einem kürz⸗ 
lich ſtattgehabten Kampfe wurden neuerdings meh⸗ 
rere ſerbiſche Geſchütze erobert. Ungefähr 5000 Ge⸗ 
fangene würden neuerdings ins Landesinnere ab⸗ 


geſchoben. 
* 


Ko * 
Die engliſche und franzöſiſche Flotte an der 
türkiſchen Küſte. 


Der Konſtantinopeler „Tanin“ ſchreibt: Die 
Tatſache, daß nie Flotten beſtändig vor den 
Dardanellen in türkiſchen Küſtengewäſſern kreuzen, 
ſtellt einen Verſtoß gegen das Völkerrecht dar, da 
3 N eutralität erklärt hat. | 

Ein weiteres Telegramm aus Konſtantinopel 
meldet: Aufgrund von Nachrichten, die bei der 
Pforte eingelaufen ſind, verlautet, daß die engliſche 
und die franzöſiſche Flotte infolge der Maßnahmen 
der Pforte die Dardanellen nunmehr verlaſſen 
haben Sie ſollen fi aber noch in den Gewäſſern 
von Tenedos befinden. 

wei afghaniſche Heere auf dem Marſche ge ie 
3 Engländer und Ruſſen. ede 
Ein Konſtantinopeler Blatt gibt die Meldung 
des offiziöſen afghaniſchen Organs „Aradjulag 
Barulajghan“ wieder, wonach der Emir von Af⸗ 


hganiſtan eine Streitmacht von etwa 400 000 Mann 


„ 


* 
regulärer Truppen unter dem Oberbefehl ſeines 
Bruders Nasr⸗Ullah Khan mit dem Auftrage ent⸗ 
ſandt habe, die Stadt Peſchawar, den Schlüſſel In⸗ 
iens, zu beſetzen. Eine andere aus 300 000 Mann 
beſtehende afghaniſche Streitmacht unter dem Be⸗ 
fehl des Thronfolgers marſchiere gegen Rußland. 


Der Angriff der Japaner. 


Der japaniſche Geſandte in Kopenhagen ver⸗ 
elegramm ſeiner Regierung, wo⸗ 
nach die Japaner am 26. September, nachmittags, 
die Deutſchen angriffen, die eine vorgeſchobene und 
hochgelegene Stellung zwiſchen den Flüſſen Paiſha 
und Lizun beſetzt hielten. 

Der Paiſcha⸗ho iſt ein Flüßchen, das von Oſten 
nach Weſten in die Bucht von Kiautſchou fließt und 
von Tſingtau allerorten etwa 25 Kilometer entfernt 
iſt. Der Lizun iſt ein noch kleinerer Fluß, der in 
die gleiche Bucht mündet. An ſeinem unteren Lauf 
iſt er von Tſingtau ungefähr 15 Kilometer entſernt. 

Die „Daily Mail“ berichtet aus Tokio, daß die 
Japaner in den erſten vier Wochen in den Kämpfen 
um Tſingtau 312 Tote gehabt und neun Flugzeuge 
verloren haben. 


Der Kampf an der Grenze von Südweſtafrika. 


Nach einer amtlichen Bekanntmachung in Prä⸗ 
toria betrugen die engliſchen Verluſte im Gefecht 


an der Grenze am 26. September 15 Tote, 41 Ber: 


wundete und 7 Vermißte. 


überraſchungen für unſere Gegner. 


Der Reichstagsabgeordnete Erzberger ſchreibt 
im „Tag“ unter der berſchrift: „Er lügt wie ein 
engliſcher Miniſter“: „Unſere Miniſter und Staats⸗ 
ſekretäre haben in den Kriegzwochen auch wieder⸗ 
holt geredet, geſchrieben und telegraphiert; aber 
niemand in der ganzen Welt hat auch nur ver⸗ 
ſucht, dieſe Verlautbarungen der Unwahrheit zu 
zeihen. Damit ſoll nicht geſagt werden, daß wir 
uns nun auch an dem internationalen Lügenfeld⸗ 
zuge beteiligen ſollten, beileibe nicht; wir wollen 
bei unſeren guten, ſiegreichen Waffen bleiben und 
halten unſere Belagerungsmörjer, unſere Schiffs⸗ 
geſchütze, unſere Unterſeebobte und eine Anzahl 
weiterer kriegstechniſcher, noch bevorſtehender fiber: 
raſchungen für viel wirkſamer als die Lüge.“ 

* * 


1 
Abreiſe zum Kriegsſchauplatz. 


Der Großherzog von Baden reiſte vorgeſtern 
mit Sonderzug nach dem Kriegsſchauplatz ab. 

Fürſt Leopold zur Lippe iſt am Mittwoch dem 
Bataillon, deſſen Chef er iſt, ins Feld gefolgt. 


Der Heldentod auf dem Schlachtfelde. 


Der an der Spitze der Hanſegten⸗Brigade, der 
33., bei den gewaltigen Kämpfen in Oſtpreußen den 
Heldentod geſtorbene Generalmajor von Lewinski 
war aus dem Garde⸗Schützenbataillon hervorge⸗ 
gangen, in dem er am 16. April 1881 Leutnant 
wurde. Als Kompagnjechef gehörte er den Regi⸗ 
mentern Nr. 128 und 38 an und kehrte am 1. April 
1901 unter Beförderung zum Major in den Gene⸗ 
ralſtab zurück, und zwar bei der 28. Diviſion in 
Karlsruhe, die damals der Generaloberſt v. Hin⸗ 
denburg befehligte, unter deſſen Kommando er nun 
den Heldentod fand. Am 16. November 1910 er⸗ 
ielt er als Oberſt das 2. Thüringiſche Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 32 in Meiningen und am 1. Oktober 
1913 als Generalmajor die Hanſeatenbrigade. 

Die „Wattenſcheider Zeitung“ meldet, daß nach 
amtlich beſtätigten Mittsilungen der nationallibe⸗ 
rale Landtagsabgeordnete für Gelſenkirchen, Aſſeſſor 
A eme von der Gelſenkirchener Bergwerks⸗ 

G., am 19. September in Frankreich gefallen iſt. 


Das Eiſerne Kreuz. 


Wie die „Altenburger Zeitung“ meldet, hat der 
Kaiſer unter Beifügung eines Handſchreibens dem 
im Felde ſtehenden Herzog von Sachſen⸗Altenburg 
das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen. 

General der Infanterie von Eberhardt, der bis⸗ 
herige Gouverneur von Sinnen dankt in einem 
Korpsbefehl den ihm unterſtellten preußiſchen, 
bayeriſchen, württembergiſchen und badiſchen Trup⸗ 
pen, deren een und Ausdauer er das ihm 
vom Kaiſer verliehene Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe 
verdanke. Mit ſolchen tapferen Offizieren und 
Soldaten werde er auch fernerhin alle Angriffe des 
Feindes abweiſen. 

Das Eiſerne Kreuz wurde ferner verliehen: dem 
Generalmajor und Brigade⸗Kommandeur Gaſpard 
von Eberhardt, dem kommandierenden General von 
lerne den Diviſionskommandeuren General⸗ 
eutnants Chales de Beaulieu und von Webern, 
dem Generalleutnant von der Goltz, Kommandeur 
eines Landwehrkorps, dem Prinzen Moritz zu 
ee ee Lippe, Rittmeiſter und Schwadrons⸗ 
chef eines Küraſſierregiments. 


Die Wirkung des Feldgraus. 


Der „Berner Bund“ ſchreibt über die Wirkung 
des Feldgraus: In der franzöſiſchen und engliſchen 
Preſſe lieſt man in letzter Zeit wiederholt, daß die 
Infanteriſten ſich bitter über die Unfihtbarfeit des 
Feindes beklagen. Man wiſſe im Gefecht nur, daß 
Gefahr in der Nähe ſei, aber wo ſie ſtecke, könne 
nicht herausgefunden werden. x 

Woran die Feinde unjere Offiziere erkennen. 


Nach der „Voſſiſchen Zeitung“ hat der General 
von Löwenfeld im Korpsverordnungsblatt bekannt 
gemacht, gefangene franzöſiſche Offiziere berichteten, 
daß ſie ünſere Offiziere und Offizierſtellvertreter 
an den blanken Ledergamaſchen erkannten und ab⸗ 
1 75 Er rät, die Ledergamaſchen grau zu be⸗ 
ſchmutzen und ſtumpf zu machen, um kein Ziel zu 
bieten. Die Engländer haben unſere Porgeſetzten 
an der häufigen Benutzung der Ferngläſer erkannt 
und beſchoſſen. 


Liebesgaben für die Truppen. 


Die Kaiſerin empfing am Donnerstag im Schloß 
Bellevue Frau fear dt Pan von Boetticher und 
Geheimrat Profeſſor Dr. Pannwitz zum Vortrag 
über die Tätigkeit des „Kriegsausſchuſſes für 
warme Anterkleidung“, der auf beſondere An⸗ 
regung der Kaiſerin nach den Weiſungen des 
Kriegsminiſteriums und Generalſtabes regelmäßige 
Warenzüge zu den Truppen eingerichtet hat. Die 
erſten drei Züge nach dem Weſten, Nordoſten und 
Südoſten ſind Donnerstag abgefertigt; der nach Süd⸗ 
oſten iſt in der Hauptſache vom Roten Kreuz zu⸗ 
ſammengeſtellt, der nach Weſten iſt ein Sammelzug, 
dem je 2—3 Waggons von den Provinzialdepots 
in Potsdam, Magdeburg, Neuſtrelitz, Schwerin, 
Fanta Hannover, Altona, Hamburg, Caſſel, 
Frankfurt, Koblenz, Köln, Münſter, Düſſeldorf bei⸗ 
egeben werden, Dieſe vom „Kriegsausſchuß, Ber⸗ 
in, Reichstag“ eingerichteten Warenzüge ſollen 


% 


von jetzt ab regelmäßig verkehren in der Erwar⸗ 
tung, daß die freiwilligen Gaben an Geld un 
Makerialien für den Schutz der Truppen gegen die 
Winterkälte weiterhin reichlich fließen werden. 

Im Auftrage des Kaiſers hat der Generalinten⸗ 
dant des Feldheeres, Generalmajor von Schöler, 
der Allgemeinen Fleiſcher⸗Zeitung, Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft, mitgeteilt, daß Seine Maſeſtät der Kaiſer 
eine Spende der 1 Fleiſchermeiſter von 
Schinken, Speck, Wurſt, Dauerwaren und Fleiſch⸗ 
konſerven mit Dank annehmen wird. Die Allge⸗ 
meine Fleiſcherzeitung hat demgemäß eine Samm⸗ 
lung ſolcher Liebesgaben, die in großen Ladungen 
dem Weſt⸗ und Oſtheere zugehen werden, in die 
Wege geleitet. 


Keine Zulaſſungen zum Kriegsſchauplatz mehr. 

Dem ſtellvertretenden Generalſtab find eine ſo 
große Anzahl Geſuche um Zulaſſung zum Kriegs⸗ 
ſchauplatz als Maler und Berichterſtatter ſowie 
von Photographen zur Anfertigung photographi⸗ 
ſcher und kinematographiſcher Aufnahmen zuge⸗ 
gangen, daß weitere Geſuche keine Berückſichtigung 
finden können. Neue Anträge ſind zwecklos und 
könnne nicht beantwortet werden. 


Spenden für das Rote Kreuz. 


Der Herzog von Cumberland hat dem Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Hannover für die unter 
dem Roten Kreuz wirkenden Vereine 50 000 Mark 
zur Verfügung geſtellt. 

Der Geh. Kommerzienrat Theodor Guilleaume 
hat der Stadt Köln 500 000 Mark für die Zwecke 
ee ern Vereine des Roten Kreuzes über⸗ 
wieſen. 


Vereitelter Ausbruchsverſuch ruſſiſcher Gefangener. 


Aus Kroſſen berichtet Wolffs Bureau vom Don⸗ 
nerstag: Im Lager ruſſiſcher Gefangener benutzten 
vor einigen Tagen etwa 200 untergebrachte Ruſſen 
den Augenblick eines ſchweren Unwetters mit hefti⸗ 
gem Sturm und Regen zu einem Ausbruchsverſuch. 
Sie ſtürmten aus den nahe der Kantine gelegenen 
Baracken auf den Platz zu, auf dem die Gewehr⸗ 
pyramiden der wachthabenden Kompagnie aufge⸗ 
ſtellt waren. Der Poſten eröffnete jojort das Feuer 
auf die Ausbrecher und alarmierte damit das 
Wachtkommando, das zumteil nun ebenfalls von 
der Waffe Gebrauch machte. Als die vorderſten 
Gefangenen fielen, iſt der Ausbruch ſofort aufge⸗ 
geben worden. Von den Ruſſen wurden drei ge⸗ 
tötet, acht ſchwer und mehrere leicht verletzt. Von 
einer abirrenden Kugel wurde der Garniſonsver⸗ 
walter a. D. Schulz in die Lunge getroffen. Außer⸗ 
dem wurde ein Poſten der Landſturmleute durch 
eine Kugel im linken Unterarm leicht verletzt. 
Arztliche Hilfe war ſofort zur Stelle. Infolge der 
Vorfälle wurde dann noch eine Kompagnie des 
Landſturms alarmiert und zur Verſtärkung des 
Wachtkommandos herangezogen. Es trat aber bald 
wieder Ruhe und Ordnung ein. Die ſcharfen 
Schüſſe, die weithin hörbar waren, hatten große 
Aufregung in der Stadt verurſacht. Die Unter⸗ 
ſuchung ſoll ergeben haben, daß der Ausbruch tat⸗ 
ſächlich von einer kleinen Gruppe, die des Zwanges 
des Lagerlebens überdrüſſig war, vorbereitet wor⸗ 
den war,. Auch ſoll der Wind vorher benutzt wor⸗ 
den ſein, um Zettel zur gegenſeitigen Verſtändi⸗ 
gung nach den anderen Baracken zu übermitteln. 
Der eine der Getöteten war dicht an den Gewehr⸗ 
pyramiden zuſammengeſtürzt. In der Kantine, 
deren Holzwände von mehr als zehn Kugeln ge⸗ 
troffen wurden, herrſchte große Beſtürzung. 

* * 


* 
Der Gipfel der Gemeinheit. 


Der ſozialiſtiſche „Avanti“ in Mailand berichtet 
in einem Pariſer Briefe über die franzöſiſche Preſſe 
und proteſtiert energiſch gegen die gemeinen Aus⸗ 
laſſungen des Pariſer „Matin“. Während die 
Zenſur in ungerechter Weiſe wütet, läßt ſie anderer⸗ 
ſeits ganz unwürdige Artikel r die ihr 
nicht mißfallen. So bringt der „Matin“ einen 
beſtialiſchen Artikel, der zum „Krieg ohne Pardon“ 
und zur Erdroſſelung der Gefangenen aufreizt, als 
Antwort auf die angeblichen Grauſamkeiten der 
Deutſchen. „Kein Mitleid hindert uns,“ ſo uf 
der „Matin“ aus, „in den nächſten Kämpfen dieſe 
gemeinen, elenden Verbrecher, aus denen man 
vielleicht eine kaiſerliche Garde (11) zuſammenſetzt, 
zu erdroſſeln! Ganz Frankreich würde proteſtieren, 
wenn man ſich ſolche Gefangene aufhalſen wollte. 
Sie ſind unwürdig eines Quartiers; man muß ſie 
erſchlagen wie wütende wilde Stiere.“ — Gegen 
dieſen kannibaliſchen Artikel proteſtiert die Pariſer 
„Humanité“, die ſagt, mit ſolchen Außerungen ent⸗ 
ehre man das republikaniſche Frankreich, die auf⸗ 
richtigen Demokraten und vor allem die Sozialiſten. 
Die Zenſur ſtrich die Wiedergabe der „Matin“⸗ 
Außerungen in dem ſozialiſtiſchen Blatte, geſtattete 
aber dem „Matin“ weiter die Veröffentlichung 
Ba Worte. 5 

uffordern zur Abſchlachtung ehrlicher deutſcher 
Soldaten — das iſt ein ſittlicher Tiefſtand, eine 
Verwahrlosung des Denkens und Fühlens, wie ſie 
ſelbſt bei dem gehäſſigſten Feinde kaum glaublich 
erſcheint. Die Antwort auf dieſe wahnwitzige 
Roheit werden unſere wackeren Truppen den „kulti⸗ 
vierten“ Franzoſen ſchon ſelber geben! 


Schließung der Schulen in Rußland. 


47 iter für 5 1980 ar Dauer des Krieges vom 
„Miniſter für Volksaufklärung“ di i 
aller Schulen verfügt. \ „ 


Verhaftungen in Odeſſa. 
„Die Wiener „Südſlawiſche Korreſpondenz“ er: 
fährt aus e e Nach einer Meldung 
aus Odeſſa hat die Polizei die Mitglieder des 
öſterreichiſch⸗ungariſchen und des deutſchen Flotten⸗ 
vereins auf Befehl des Stadtkommandanten ver⸗ 
haftet; die Gründe der Verhaftung ſind unbekannt. 
—— —— ͤͤ—o—̃ !! — —̃U—ͤ—e— ũB . — — — EEE 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur Frage der Preisregulierung. 

Der deutſche Landwirtſchafts⸗ 
rat hat am 28. September einſtimmig folgen⸗ 
den Beſchluß gefaßt: „Der deutſche Landwirt⸗ 
ſchaftsrat ſteht nach wie vor auf dem Stand» 
punkte, daß während des Krieges Höchſtpreiſe 
für Brotgetreide ſofort einzuführen ſind. Soll⸗ 


ten hiergegen Bedenken beſtehen und ſollte die 
Staatsregierung geneigt ſein, nur Höchſtpreiſe 
für Mehl einzuführen, ſo könnte der deutſche 
Landwirtſchaftsrat hierin eine genügende Map: 
anne nicht erblicken und die Verantwortung 
dafür nicht übernehmen. Die Einführung von 
Höchſtpreiſen für Mehl darf nur ein bergang 
für die notwendige und baldige Feſtſetzung von 
Höchſtpreiſen für Getreide ſein.“ 
Die Kartelle zur Kriegszeit. 

Die von dem preußiſchen Handelsminiſter 
veranlaßte Rundfrage über die Lieferungsbedin⸗ 
gungen der Konventionenkartelle hat zu dem 
Ergebnis geführt, daß die überwiegende Mehr⸗ 
zahl dieſer Kartelle die von der Staatsregierung 
aufgeſtellten Grundſätze anerkannt hat. Ledig⸗ 
lich bei einigen Konventionen der Textilbranche 
beſtehen noch Abweichungen und auch bei dieſen 
nur bezüglich einzelner Punkte jener Grundſätze. 
Vor einer Entſchließung über Maßnahmen des 
Bundesrats zur Beſeitigung der noch beſtehenden 
Abweichungen ſind Verhandlungen zwiſchen der 
einzelnen Lieferanten⸗ und Abnehmerverbänden 
unter Beteiligung miniſterieller Kommiſſare 
eingeleitet. Für die Tuchbranche haben ſolche 
Verhandlungen bereits mit dem Ergebnis der 
Anerkennnung der miniſteriellen Grundſätze in 
ihren weſentlichen Punkten ſtattgefunden. 


Preistreiberei bei einem wichtigen Dünge⸗ 
mittel. f 

Bei den Beſprechungen im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium über die Verſorgung der Landwirt⸗ 
ſchaft mit Kunſtdünger iſt feſtgeſtellt worden, 
daß die infolge des Krieges zu befürchtende 
Knappheit an Stickſtoffdünger von gewiſſen 
Kreiſen dazu ausgenutzt wird, für das ſchwefel⸗ 
ſaure Ammoniak Preiſe zu verlangen. die auh 
den an die Fabrikanten zu entrichtenden Preiſen 
nicht gerechtfertigt ſind. Hiernach wird, wie 
amtlich mitgeteilt wird, die Feſtſtellung von 
Höchſtpreiſen für das ſchwefelſaure Ammoniak 
nicht zu umgehen ſein. Verhandlungen hier⸗ 
über ſind bereits eingeleitet. 


Ein Aufruf des Bundes der Landwirte 
zur Hilfe für Oſtpreußen. 

Der Vorſtand des Bundes der Landwirte 
veröffentlicht folgenden Aufruf: 1. Infolge 
der Kriegswirren iſt Hab und Gut einer großen 
Anzahl unſerer oſtpreußiſchen Bundesmitglieder 
zerſtört worden. Nach unſerem alten Wahl 
ſpruch „Einer für alle, alle für einen“ wird es 
Pflicht unſerer Bundesmitglieder ſein. unſeren 
bedrängten Freunden im Oſten zu helfen. Das 
kann dadurch geſchehen, daß Saatgut. insbejon? 
dere für Frühjahrsſaat, Futter. Heu und Stroh 
zur Verfügung geſtellt werden. Wir beabſichti⸗ 
gen Sammelladungen nach dem Oſten gehen zu 
laſſen, ſobald ſich der Schaden überſehen laſſen 
wird. Unſere verehrten Bundesmitglieder Bit’ 
ten wir aber ſchon heute, uns bald mitteilen zu 
wollen, nach welcher Hinſicht jeder einzelne be 
reit iſt, zu helfen und in welchen Mengen. 2 
Wir bitten unſere oſtpreußiſchen Bundesmitglie⸗ 
der, die wegen des Krieges ihre Heimat ver“ 
laſſen mußten, oder ſolche Bundesmitglieder, 
die zwar daheimgeblieben find, deren Beſitz aber 
verwüſtet wurde, ſich schriftlich nach Berlin an 
den Vorſtand, Deſſauerſtraße Nr. 26, zu wenden 
für den Fall, daß ſie Rat gebrauchen. Genaue 
Angaben des Heimatortes und der jetzigen 
Adreſſe ſind notwendig. Wir beabſichtigen, 
unſeren oſtpreußiſchen Bundesmitaliedera mit 
Rat und Tat zur Seite zu ſtehen.“ 


Gegen den engliſchen Zigaretton⸗Truſt. 

Nach Mitteilung des Verbandes zum Schutze 
der deutſchen Tabakindustrie iſt ebenſo wie DIE 
Zigarettenfabrik Jasmatzki A.⸗G.⸗Dresden auch 
die Firma A. Batſchari Baden-Baden unte 
Staatsauſſicht geſtellt. Die Beteiligung engli⸗ 
ſchen Kapitals fei alſo bei beiden Firmen nun 
mehr auch behördlich feſtgeſtellt. 


Zur Linderung der Arbeitsloſigkeit x 
erteilte die Militärverwaltung in Halle a. = 
den Weißenfelſer Schuhfabriken einen Auftrag 
in Militärſtiefeln für 2 Mill. Mark. 


Verlängerung des ungariſchen Moratorium, 
Das Budapeſter Amtsblatt enthält ein 
Verordnung über eine 
Verlängerung des Moratoriums. 


Englands wirtſchaftlicher Schaden 255 
aus dem Kriege ift größer als der Deutschl. 
ſo ſehr man auch in London das Gegenteil 21 
wartete. Der deutſche Export gina im e t 
Kriegsmonat laut „Frankfurter Zeitung 1 
345 Mill. Mark zurück, der Englands dug h 
um 407 Mill. Mark oder 45,1 Prozent. 1 1 5 
bei uns durch den Krieg nichts jo ſehr leidet her 
unſere Ausfuhr, hat fie doch nicht den Shen 
genommen als die des meerbeherrſchen 


Albion. 
Die Kammerwahlen in Schweden. 5 
Die Wahlen zur zweiten cebit en 


Kammer ſind am Donnerstag beendet 6 Mit⸗ 


Es wurden gewählt: 97 Sozialiſten. 86 


1 0 
glieder der Verteidigungspartei. 57 alben 5 
Die Sozialiſten werden alſo zum erſten sein, 
die ſtärkſte Partei in der neuen Kammer eder 
in der ſich bis jetzt 73 Sozialiſten. 85 nn 
der Verteidigungspartei und 71 Liberale 
fanden. 


zweimonatlich? 


Kavallerie Nittergutsbeſitzer E. Freund auf Mülbradt 6 Paar Pulswärmer, Frau Oberſtabs⸗ 

Meyhen, Bezirk Halle el ü der BE ten Tochter | arzt Janz Zigarren und wollene Wöſche, Lehrerin 

des verftorbenen Stadtrats Kriwes⸗Thorn ver⸗ Fräulein Lau Strümpfe und Schokolade. 8 

heiratet iſt. Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der ſtellen gern entgegengenommen. 

Gerichtsvollzieher Guſtav Schülke aus Marien⸗ ; O —.x;?'» 


werder iſt zum 1. Januar 1915 mit Penſion in den Man nigfaltiges ; 


ann 1 f 1 rg 
— (Dem Feſtungslazare o rn 85 i . 
ſind 97 den Magiſtrat der bayeriſchen (Kronpri n3 Rupprecht als Sama 
adt Kitzingen von der Sammelſtelle des riter.) Kronprinz Rupprecht von Bayera, I 
ep 0 0 ach 105 0 un, und 42 der ſiegreiche Führer der fünften Armee aa 955 92 
gebun Flaſchen edlen Franken⸗ F e eee en 4 
We als Liebesgabe für die Verwun⸗ weſtlichen Kriegsſchauplatze, beweist ee Bi 
deten und Kranken überwieſen. Dieſe hochherzige Verwundeten gegenüber als hilfsreicher € Wat 
Spende iſt mit größtem Dank angenommen. Sie ter. Laut „Bayer. Staatsztg.“ erzählt ein 75 
iſt zugleich ein Beweis der Einigkeit und des mehrfach Verwundeter, er habe mit eigenen 1 
Augen geſehen, wie Kronprinz Rupprecht einen 
ſchwer Verletzten auf ſein eigenes Pferd brachte 
und Roß und Mann jo weit führte, bis andere 


innigen Zuſammenhaltens aller deutſchen Stämme 
in dieſer großen Zeit. b 
Krankenpfleger dem Kronprinzen den Verwun⸗ 
deten abnahmen. i 


— Cahrpreisermäßigung.) Zur Er 
leichterung des Beſuches kranker oder verwundeter 
deutſcher Krieger, die ſich innerhalb Deutſchlands 
in ärztlicher n de e ieh eine b nie 
ermapt um ü f 5 i . 

rmäßigung e Hälfte des gewöhnlichen | —. Gür die erſte erbeutete Fahne) 
Wie aus Rimbeck bei Paderborn gemeldet 
wird, hat der Infanteriſt Fiſchel, der die erſte 
franzöſiſche Fahne bei Lagarde erbeutete, das 
Eiſerne Kreuz, eine goldene Uhr, den Zivilver⸗ 


Preiſes für die Angehörigen (Eltern, Kinder, Ge⸗ 
ſchwiſter, Gattin und Verlobte) gegen Ausweis 

ſorgungsſchein und 3000 Mark als Belobigung 
erhalten. 


Der neue „Mmbret“. deten, der nach ſeiner Wiedergeneſung ins Feld 
Der von dem albaniſchen. Staat anſtelle des dug mit wollenen Anterkleidern, Pulswärmern 


- a 8 und j i Sock wo äßli 
Franzen Wilhelm zu Wied zum „König“ oon des Abertritts in den Nubeſtand ift er deer 
| lbanien erwählte türkiſche Prinz Mehmed am hieſigen Gymnaſium Herrn Franz Knoff der 
| deu haneddin Effendi wurde als Kandidat für en 5 10 4. g dag Bee a der 
en T 15 ; N worden. Herr K. wird das Organiſtenamt an der 
ie 8 hron 0 Albanien bereits genannt, als hieſigen evangeliſchen Kirche weiter verwalten und 
ſtä Londoner Botſchafterkonferenz die Selbſt⸗ bleibt auch Rendant der Kirchenkaſſe und des 
kändigkeit Albaniens unter einem unabhängi⸗ evangeliſchen Bürgervereins. 
gen Monarchen beſchloſſen hatte. Der Prinz iſt er Graudenz, 30. September. (Verſchiedenes.) 
der vierte von den ſteben Söhnen des Sultans Die Stadtverordneten bewilligten in Üner letzten 
dul Hamid de am 19. D Sitzung 5000 Mark für die notleidenden Oſtpreußen. 
; amd, er wurde am 19. Derember 1885| Beihloffen wurde ferner, den zur Fahne einbe⸗ 
In Konitantinopel geboren, ſteht alſo im 29. rufenen ſtädtiſchen Beamten die militäriſchen Be⸗ 
Fan ere. Er war von den Kindern Abdul süge Be ie en vera i 
Zamids das einzige, an dem der entthronte Dem Erlaß einer Kühlhausordnung wurde zuge⸗ 
Sultan mit wirklicher Liebe hing, und ai, dem Kinn, e de dee na Mert be 
mißtrauiſchen und verſchloſſenen Vater ſpgar willigt. — Ein Miels⸗Einigungsamt hat ſich hier 
verzogen worden. Mit einem entſchiedenen gebildet. Der Gouverneur der Feſtung Graudenz 
Talent für Mufik begabt, erhielt Prinz Bur⸗ hat angeordnet, daß der diesjährige Oktober⸗ 
haneddin ſchon früh muſikaliſch u Ü : Umzug und jeder ſpätere Umzug bis auf weiteres 
und r 1 wen Anterricht, verboken wird. — Für das Rote Kreuz find bis jetzt 
11 wenn fürſtliche Gäſte nach Konſtantinopel hier 58 000 Mark geſammelt worden. 
1 liebte der Sultan Abdul Hamid es, ihnen Konitz, 15 fie il die (Tran pier dals 
n dieſem S etwas vorſpi offen So] von Jagow) weilte in dieſen Tagen hier, um als 
' dat a 15 Taten. 7 Borfigern des Verbandes der vaterländiſchen 
\ el funde dem Katſer Wil⸗ Frauenvereine für die Provinz Weſtpreußen die 
; m II. und feiner Gemahlin geipielt, als ſie vom hieſigen vaterländiſchen Frauenverein anläß⸗ 
ch zum Beſuch in der türkiſchen Hauptſtadt auf⸗ lich des Krieges getroffenen Einrichtungen zu be⸗ 
hielten. Auch ſonſt war die Erziehung des ſichtigen. Ihre Exzellenz ſtattete zunächſt dem Bahn⸗ 
Beinzen Burfaneddin, wie ie einer Geſcwiſter, EL cum halle die eben alen Letten ber 
1 7 — 4 5 } 5 N \ 7 n € 2 
1 ſorgfältige und gute. Abdul Hamid hatte va ihr 1 0 Intereſſe die überaus 
RN Prinzen Burhaneddin für die Marine be⸗ praktiſch und zweckmäßig ausgeſtattete, mit nicht un⸗ 
ſtimmt und ließ ihn durch den Vizeadmiral Air, erheblichen Mitteln vom Verein eingerichtete Ver⸗ 
met⸗Paſcha für den Seedi it TR Ans bandsſtation. Im Vereinslazarett in der Mädchen⸗ 
Ude de für den Seedienſt vorbereiten. Er ſchule wurden alle Räume (frühere Schulzimmer) 
ſeit ° dann in die Marine eingeſtellt. iſt aber in Augenſchein genommen, auch die im Schulkeller 
en Sturze ſeines Vaters nicht über den en r Kae, lle au rer 18 um Mü 9 
Deines Leutnannts zurSee hi . geſſen. Für jeden der Verwundeten hatte die Frau worden. Das Aufſuchen, Ausgraben und Aber⸗ 
olitiſch hervorgetrete 517275 binnasgekommen Oberpräſident ein freundliches Wort. Beim Abſchied führen Gefallener aus dem Bereich der vorderſten 
ob das Geri 2 a ut er ſonſt nicht und gab fie ihrer hohen Befriedigung über alles Ge⸗ Linie iſt überhaupt unausführbar. Aber auch ſonſt 
Hamid erücht, daß er bei der Abſetzung Abdul ſehene in anerkennenden Worten Ausdruck und wird die Rückführung auf jo große Schwierigkeiten, 
im Spiele h. 5 Ai Wan an u, die Hand 1 ber ee ce Arbeit ne wie z. B. Mangel an Transportmitteln, ſtoßen, daß 
der atte, auf Wahrheit beruht. ijt min⸗ Be: 


9 den IE Sulden 11 e werden kann. Für 
5 2 ire 5 = 21227 28 ter] des. 2 i as S önſt 
„ vens zweifelhaft. In der türkiſchen Thron⸗ e5 Konig, 15 Sfiober. (Den Tod fürs Vaterland) n Soldaten iſt das Schlachtfeld das ſchönſte und 


olgegy 5 > lite Grab. 
2 geordnung ſteht Prinz Burneddin. der bereits ſtarb auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze Regie⸗ e 


7 : — (Eine größere Anzahl von Ber 
er von zwei Söhnen iſt, a ölf 2. rungsbaumeiſter und Oberleutnant der Reſerve 05 l der ſi isſtadt 
B Tan tn mwülfter Stell Karl Schreck Ken hieſigen Hochbauamt I. Er I 30 5 . 
f kürzlich für ſeine bewieſene Tapferkeit das Eiſerne 


Rypin) wurden geſtern Nachmittag unter ſtarker 
Deutſches Reich Kreug eahutien mililäriſcher Bedeckung dem hieſigen Landes⸗ 
2 . 5 1 
Danzig, 1. Oktober. (Verſchiedenes.) In der 


iat den nd n 15 15 bern 

1 5 igt, dem Feinde ionagedienſte geleiſtet un 

Bir er aller 1. Oktober 1914. geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde der An⸗ 9105 auf die deutſchen e dapper vom 
5 Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm krag des Magiſtrats, die nach Ortsſtatut und Hinterhalt aus geſchoſſen zu haben. Die Ver⸗ 

geſte : q 

nagen mit dem Prinzen Joachim eine Fahrt Städteordnung in dieſem Herbſt fälligen Stadt⸗ hafteten beſtreiten zunächſt jede Schuld. 

Pal. Potsdam. In der Nähe des Neuen e Reine erke bnd 15 175 bun war bete rech dend ede Der Se 
ai Er 3 LER re des Krieges, gegen eine ſtar inderheit abge: ſchäftsgang war heute re 1 nd, doch wurden 
naeh ſich im Sonnenſchein zahlreiche lehnt. Die Wahlen werden alſo im November ab⸗ 1 9 ech dr 19 91 

rgeſtellte Verwundete, die aut erholt | gehalten werden. — Wie mitgeteilt, wurde beim 


gewährt. 

— Der Vorſtand des Verbandes oſt⸗ 
deutſcher Induſtrieller) hat aus ſeiner 
letzten Sitzung an Oberbürgermeiſter Pohl in 
Tilſit folgendes Telegramm gerichtet: „Mit 
Stolz blickt der Verband oſtdeutſcher Induſtrieller 
auf das in ſchweren Kriegsnöten bekundete helden⸗ 
mütige Verhalten des Oberhauptes der dem Ver⸗ 
bande angehörigen Stadt Tilſit und ſendet ihm 
herzlichſte Glückwünſche zum wohlverdienten Ehren⸗ 
bürgerrecht. Im Auftrage des Vorſtandes: Ge⸗ 
heimer Baurat Schrey.“ f 

— (Zur Rückführung Gefallener) 
wird amtlich mitgeteilt. In letzter Zeit ſind zahl⸗ 
reiche Geſuche um Rückführung Gefallener geſtellt 


Neueſte Nachrichten. — 

Ehrung von Hindenburgs. i I 
Magdeburg, 2. Oktober. In der heutigen 
geheimen Stadtverordnetenſitzung wurde dem An⸗ 
trag des Magiſtrats auf Ernennung des General⸗ 
oberſten von Hindenburg zum Ehrenbürger der 
Stadt einmütig zugeſtimmt. Generaloberſt von 
Hindenburg war früher Kommandeur des 4. Ar⸗ 
meekorps. 7 1 


Eine fette — Reutermeldung! 

Nom, 2. Oktober. Nach einer hier veröffent⸗ 
lichten Reutermeldung aus Petersburg wird in 
Rußland eine große Armee von 5 Millionen Mann 
gebildet, die unter dem Oberbefehl des Zaren 
ſtehen wird und in Riga, Wilna, Warſchau, Lublin 
und Kowno zuſammengezogen werden ſoll. Man 
meint, daß durch dieſe Armeen der feindliche Wider⸗ 
ſtand weggefegt werden wird. Die Armeen jollen 
gleichzeitig auf Berlin und Wien marſchieren. 
(Reuter ſcheint im Fieberdelirium zu liegen.) 


Mobilmachung Bulgariens? 


die Stände bis Mittag ziemlich geräumt. Sogar 


aussahen 0 de erw ze X Spinat wurde in größerer Menge abgeſetzt. Völlig 5 
. al id der Kaiſerin erzäl ie ſie ſich Einbruch der Ruſſen in Oſtpreußen Herr Land⸗ ausverkauft wurden Schnittblumen. Die Preiſe i 5 Di i a 
eute | zählten, wie ſie ſich ſchaftsdirektor Meher⸗Rottmannsdorf, 155 frühere haben ſteihende Te Die Hoffung billiges Sofia, 2. Oktober. Die Regierung ſoll beab 


ix nun bald wieder ins Feld hinaus zu 
Frau 1 Dem Generaloberſten von Scholl und 
nahme A die Kaiſerin ihre herzlichſte Teil- 
Felde 5 us, weil der einzige Sohn auf dem 
Profe hie Ehre gefallen iſt. Abends war der 
Muſik 0 e Hochſchule für 
Sl 2 e gelade ; 2 
SE Joachim Alaislerke Se LE 


ſichtigen, gewiſſe Kontingente, die gegenwärtig 
unter den Fahnen ſtehen, auf unbeſtimmte Zeit zu ra 
beurlauben und gleichzeitig einige Jahrgänge der 9 
Reſerve zu Waffenübungen einzuberufen, um die > 
für den Garniſondienſt ſowie zur Aufrechterhaltung 1 
der Ruhe und Ordnung im Lande notwendigen = 
Truppenbeſtände zu ergänzen. n | 
— —— — 2 — — 


mm Landtagsabgeordnete für Danzig, in Neidenburg, 


Gemüſe zu erhalten, hat ſich nicht erfüllt, da die 
wo er per Automobil einen Privatbeſuch machte, 755 H e 


Lieferungsabſchlüſſe der Garniſon mit den Land⸗ 
von den Nuſſen angehalten, gefangen genommen wirten die Preiſe hochhalten. So iſt der Preis für 
und nach Rußland verſchleppt, wo er noch gefangen Kohl, ſonſt 5—30 Pfg., gegenwärtig auf 10—40 Pfg. 
gehalten wird. Wie jetzt der „Danz. Allg. Itg.“ der Kopf geſtiegen. Unverändert war noch der 
mitgeleilt wird, iſt Herr Meyer von der Feſtung Preis für Wachsbohnen und grüne Bohnen 25 bis 
Nowogeorgijewsk nach Moskau gebracht worden. — 30 Pfg., Schoten, von denen nur noch wenig ange⸗ 
Die Schweine werden teurer: Auf dem Danziger bracht, 40 Pfg., Mohrrüben 10 Pig. das Pfund. — 
Viehhof zogen Dienstag bei zufriedenſtellendem Auf dem Fiſchmarkt war die Anfuhr etwas knapp, 


— 


— Staats = t 5 i Ich 1e Schweinepreiſe bis z 10 1 ür Anfuhr map - — 
t 2 ſekretär Krae Auftrieb die Schweinepreiſe bis zu 10 Mark für die Nachfrage dagegen, nach dem großen Erſten, 2 Fern e de ae 5 W 8 
Ober fein sſühriges Biene boget am 7. Ol den Jenner an. Cine Menge Schweine wurden fehr Hark Tabak ie Mreile in die Föhr Khneilten | Heben ane salıd, Koc h- 24d lt e an S | 
8 jähriges Dienſtjubilä 3 N 1 zen gut geſund, „je nach 
Stille. . jubiläum in aller von Danzig nach Stettin verladen. Aal koſtete 1.30 Mark, Zander und Schleie 1,20 Roggen trocken, gut geſund, 196—210 Mk., je nach Qualität. 
g — Das urea d n EDGE, 1 ſic die & Kan a Mark, Karauſchen (kleine Ware) 80 Pfg., Se — 200 au nl, 1 a Altar 210 
R u des preußiſ 110» rſchiebu atte ſi ie Aufwärterin Marta 2 „ware 200 — Mark. — Erbſen, Futterware 180—210 Mk, 9 
benhauſe preußiſchen Abgeordae Dur 5719 1 non hier I a 1 Mark, Hecht 0,80--1,00 Mark, Pig 80—90 Pfg., Kochware 300400 M. — Heſer 180 —105 Alk. — De De 


Barbinen 60 Pfg., Breſſen 50 Pfg. 

— (Ein Gewitter,) verbunden mit Hagel⸗ 
ſchlag, ging heute nachmittags 2% Uhr über Thorn 
nieder. Nach fünf Minuten war wieder heiterer 
Himmel. 0 

— (Das Weichſelwaſſer nicht ver⸗ 
155 cht!) Seitens der bakteriologiſchen Abteilung 
es Danziger Feſtungslazaretts iſt eine erneute 
Unterſuchung des an vorgenommen 
worden, welche ein durchaus günſtiges Ergebnis 
gehabt hat. Insbeſondere ſind Cholerabazillen 
wicht gefunden worden; auch ſonſt erwies ſich das 
Waſſer als e e bafterienrein. Die 
Befürchtungen wegen einer Vergiftung oder Ver⸗ 
ſeuchung des Weichſelwaſſers ſind hiernach zurzeit 
unbegründet; jedoch iſt ſelbſtverſtändlich auch 


nes gibt ein am 1. Okkt a 
Ze 1 . ober aufgeſtelltes 
mi nis der im Heeresdienſt un 
heraus er des preußiſchen Abgeordgetenhauſes 


ſchenkte im Januar dieſes Jahres einem Knaben Preiſe verſtehen ſich lofo Bromberg. 


das Leben. Nach einigen Monaten hatte ſie den 
Knaben untergeſchoben und an deſſen Stelle ein 
Mädchen im gleichen Alter erhalten. Darauf 
wurde gegen die L. Anklage wegen Kindes⸗ 
unterſchiebung erhoben. Die 1 eate beſtritt, 
ſich des ihr zur Laſt gelegten Verbrechens ſchuldig 
gemacht zu haben; ſie will erſt nach drei Monaten 
ihr Kind richtig beſehen haben. Die Hebamme und 
andere Zeugen bekunden dagegen, daß das von der 
Angeklagten geborene Kind ein Knabe war, und 
daß dieſes die Angeklagte auch genau gewußt hat. 
Das Urteil lautete auf ein Jahr ſechs Monate 
Gefängnis. 

d Strelno, 1. Oktober. (Maul⸗ und Klauen⸗ 


onſerva. Ss ſind dort 45 konservative 10 frei» 
alli ee Jentrumsabgeordnete. 16 na⸗ 
Volksparten ound von der fortſchrittlichen 

— Die Nele, Schmiljan⸗Danzia aufgeführt. 
mokratiſ szichstagserſatzwahl für den ſozialde⸗ 
Weſten ſchen Abgeordneten Dr. Frank. der im 
i anheim Sch üt, im Reichstagswahltreiſe 
* Nodember i Deinäsim findet am 


Berliner Börſe. Be. 

Die Börfe hielt unentwegt an der Zuverſicht auf.ein a 
glückliches Ende des Krieges feſt und man ſah in der ges 5 
meldeten erheblichen Steigerung des inländiſchen Kohlenbedarfs 
einen Beweis für vie Kräftigung unſerer Volkswiriſchaft. Für 
einzelne ausländiſche Noten wurden wiederum hohe Preiſe 4 
genannt. 3 


Welter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 2. Oktober. 


Anſtell d 
dies telle des am 3. März geſtorbenen 


Dr Voß iſt durch a D m - 85 2 Sr Be: 
Narr . urch de A % ſeuche. Unter dem Nindviehbeſtande des Grun weiterhin die nötige Vorſicht beim Gebrauch von 2 2 » 8 2 Witterungs⸗ 8 
nabrück am 26. 15 15 as Domkapitel in Hefter Wikarski in Zernik, des Grundbeſitzers Weichſelwaſſer 9 19 9 ER: 9921 ES S eller 52 uadlduf u 
in, Mnafium in Me Shine Oberlehrer] Wlodarczak in Zernik, des Gutsbeſitzers Würtz in — (Der Polizeibericht) verzeichnet heute rr 5 8 8 eller Sig] der lezten 7 
Hats gewählt worde ppen Dr. Wilhelm Ber: Altenburg, des Gutes Rozniaty und des Gutes keinen Arreſtanten. Q 5 3 24 Stunden 
iche deve orden. Dieſer hat durch päpſt⸗ Wroble iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche amts- — (Gefunden) wurden ein Damentäſchchen, Bort 7040 NN |woltig | At} weilt bewölkt 
Aare „om 14. Juli 1914 die Beſtättau nz tierärztlich feſtgeſtellt. eine goldene Damenuhr, eine Armbinde, ein zorlum Seelen, ieml. heller 
ten, Übung feines beſchöflichen Amtes nn] Selen, 1. Ditober. (Verbot des Grenfverkehrs Schlüſſel, eine Handtasche mit Inhalt und ein Dung 50 c 4 [moltig , aiemt peter nn 
mitte der Kaiſer hat, wie d n dal nach Rußland.) an Anordnung des General: Damenſchirm. Neige vuſler 15 4,1% 5 Iwoltent, | 8] zieml. heiter — * 
ihltteilt, mittels Artus bon 21. Canelger, kommandos 1 7 über bie 1 0 es Danzig Shen — — Eu 
ii . September Rußland verboten. Es dürfen nur diejenigen Per⸗ 6 mut äfts,. Königsberg. — | — — — — 
landesher Biſchof Dr. Berning die e 15 die Grenze überschreiten, die eine beſondere e e ee des de en Adele Diemet ge an, ebe, 9) ent beer 
Osn rü ge Anerkennung als iſchof von Erlaubnis des Generalkommandos beſitzen. Die Podgorz, 2. Ok ober. (Sladtverordnetenfttzung.) ee 1 Bube 10 dem heike 
n 28 8 erteilt. Die Urkunde iſt dem Biſcho Militärpoſten ſind i eh, 5 uf i Am Dienstag fand eine Sitzung der Gemeinde⸗ Magdeburg 761,3 MW. wolkig | 10) ziemf. heiter 
denten September durch den Regieru ſchof die die e e 1 1 breiten un en vertretung ſtatt, in der die Herren Bürgermeilter | Berlin — 1 = BE 
nachd von Osnabrück ausgehändi ngspräſt⸗ halb der Grenzübergänge überſchreiten, zu ſchießen Kühnbaum, Kämmerer Bartel, vier Gemeinde⸗ Dresden 769,8 WNW Regen 9, zieml. beiter 
an ig der Bhef den dug die Meran send wein, eren erg e Sher des oak. een en een | 10 de e | 
[ 15 18. Februa 18 19 0 55 Verordnung 39 Verluſtliſte weſend aneh Voran ging 55 Sitzung des Zweck⸗ Neuer M. 764.8 S Regen 8 vorw. heiter 
eiſtet hat r 1887 vorgeſchriebenen Eid ge⸗ 7 ® g verbandes, in der Bürgermeiſter Kühnbaum den e 0 S2 In bed ] 9 bdörw ener 
hat id ge 7 ; 7 > A 3 Karisruhe 766,0 SW halb bed. vorw. h 
RR s Gefreiter Johannes Leſewski⸗Thorn⸗Mocker — Rechnungsbericht der Zweckverbandskaſſe erſtattete. Manchen 765,8 SWW wolkig 100 vorw. heiter 
1 3 kaiſerliche Gefundheitsamt tei vermißt; Leutnant Hans Broſius⸗Thorn — ſchwer Danach betrugen die Einnahmen 46 768 Mark, die Prag 761,858 Regen 10] vorw. heiter 
9 Ausbruch der M eilt mit: verwundet. Ausgaben 46653 Mark Beſtand 115 Mark. Außer: Wien 762.2 W wolkig 12 vorw. heiter 
emeldet 1 Maul⸗ und Klauenſeuche iſt Pionier⸗Bataillon Nr. 17, Thorn. dem wurden drei Armenunterſtützungen bewilligt; Krakau 458,7 SW Regen 9) vorw. heiter 


Lemberg — — — BER . 
Hermannliadif — — 


0. September Viehhof zu Maadeburg am 1. Neſerve⸗ Kompagnie: zwei erkrankte Arbeiterfrauen, deren Ehemänner 


72 550 Hauptmann der Reſerve Adolf Blieſener⸗ im Felde ſtehen, ſollen täglich je 1 Liter Milch An. 7 = tet. heit 
bern, > Erſcheinen des „Vorwärts“ Er Duisburg — leicht verwundet; Unteroffizier der erhalten. Jr der Sitzung der Gemeindevertretung Gant 1520 K er Keen 
geſtatte ando in den Marken geſter zom Reſerve Nobert Partenheimer ⸗ Marienwerder, wurde der Zuſchlag zur Straßendünger⸗Abfuhr dem Stoaholm 443,8 Ns bedeckt 9 — 
ond b worden, nachdem die Roi n wieder Kreis Nieder-Barnim, — leicht verwundet. einzigen Bieter Unternehmer Szeczmanski erteilt, Karlſtadt 74% W wolkenl. 8 Br 
auf seen Haaf Königsberg und ingen Sabfte 1955 e gegen 119 Fung der RR pers Bachaue 737,4 N wolkig 1 — 5 
ie Bed; Fiſcher⸗Berli N x ordert hatte 2. Die Rechnung des Malermeijters | Archaug — 1 — 
Julunft Bedingungen eingegangen ſind daß 10 0 = lebe ee en 1 Klemp für Renovierung der Wohnung des Be⸗ Rol Tora  Iheiier 10 pbew 1 } 9 
her entſprechend der beim Kriegsg 18 en lieben Nin gz triebsleiters Weber in Höhe von 478,37 Mark wird | Nom 2 2 a 
5 vorget ete d der beim Krieasausbruch die im September ausgebliebene Nummer 36 der ur Zahlung angewieſen 3. Von den Kaſſen⸗ nn Es 
daes 58 her Einmütigkeit des deutſ en ſeſten ee dee eee Beilage für die innen BE Kämmereitaſfe nimmt die Ver. Meteorologiſche Veobachlungen zu Thorn a 
aß im 5 ema „Klaſſenkampf und Klaſſen⸗ en Bezieher beigefügt. tretung Kenntnis. 4. Die Beſchlußfaſſung über die 11 f an a * 2 
Strat wärts“ nicht mehr berührt wi ̃ Abänderung der Gehaltsordnung für die Kommu⸗ Neueren eb. ene / 275 
i raßbu i wird. 1 = Weller: trocken. Wind: Nordweſt. g ER 
F hiesige rg im Elſaß, 1. Oktober De Lokalnachrichten nalbeamten uſw. wird auf den Vorſchlag des Go. Barone tertnan d: 757,5 mm. \ 
notlezt Gemeinderat hat 20 000 M „ x Dr. Horſt vertagt. Es folgte eine geheime Sitzung. Bom 1. morgens bis 2. morgens hochſte Temperatur? 
und idenden Landesteile in Egal Bt 19 Thorn, 2. Oktober 1914. — 1 12 Orad Geil, ulebrlglte . 7 Grab Cell. g A 
100 desteile in. aß Lothringen — (D i uz) erhielt Ober» 3 —̃ K —ä ä —8örV»—ſↄ—ůI—uk — 
lit, Mark für die in Oſtpreußen be. deumant i denne güßhrer Der. Radfahrer Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ Welte Fan n 
. En Zicke r ick. Führer der 5 ene 9 ran ſage 
Mes a < . ehr⸗ = > * : er e 5 rg. N 
de derte nan der Name van Kriens] pflege in Chorn. ling des Abeterlenhes m ae nn 
Prouinzialnag richt Oſtrowitt und Leutnant der Reſerve Feldt, Es gingen weiter ein: 5 1%, veränderliche Bewölkung, kühler, meift trocken, nachts Frost. 5 a 
ene Schwe richten. beide im Ulanen⸗Regiment von Schmidt Nr. 4, Sam melſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich gefahr. E . 
& lenen 855 1. Oktober. (Warme Sachen für di ſowie der Offizierſtellvertreter Generallandſchafts⸗ Breiteſtraße 35: Frau Dakau 2 Mark, Frau Elſe -. , ...r — N 
suuige aterläzundeten, Arden verleihen Der e ehlke im 21. Neſerve⸗Infanterie⸗[Mülbradt 2 Mark zuſammen 4 Mark, mit den bis⸗ 3. Oklober: Sonnenaufgang 6.94 Uhr, Be 
in den Ludiſche Frauenverein wird jedem dieonment. Ferner erwarb ſich das Eiſerne Kreuz herigen Eingängen zuſammen 9123,07 Mart. — Sonnenumei nun DRR Ale 8 
azaretten untergebrachten Verwun⸗ 1 8 beſondere Tapferkeit auf den S lachtfeldern Außerdem an Liebesgaben von: Ungenannt eine Mondaufgang 5.07 Uhr, 
in Frankreich der Oberleutnant der Landwehr: Kiſte Zigarren und 100 Zigaretten, Frau Elle Monduntergang 5.04 Uhr. 


3 Aufruf 
bes unterlünihen Kennenvteins hom und feiner Mitarbeiter 


Den Heldentod für das Vaterland ſtarb am 
29. v. Mts. infolge ſeiner in der Schlacht bei Ortelsburg 
erhalten ſchweren Verwundung unſer Amtsgenoſſe, 


Herr Referendar 


Liebesgaben 


für unſere im Felde ſtehenden Truppen (wollene 

Hemden und Unterhoſen, Leibbinden, Strümpfe, Knie⸗ 

und Pulswärmer, Wein, Kognak, Schokolade, Zigarren, 

Zigaretten, Streichhölzer, Briefpapier, Hüllen für Feld⸗ 

ðpoſtbriefe, Feldpoſtkarten, Bleiſtifte u. |. w.) werden 

dringend erbeten. 

Sammelſtelle: C. B. Dietrich & Sohn, 
Breiteſtraße 35. 

0 Die eingehenden Gaben werden in regelmäßigen 

Zeitabſchnitten durch Automobile nach der Front be⸗ 


N fördert Der Vorſtand. 


Franz Kurland. 


Leutnant der Reſerve im Inf.⸗Regt. 176. 


Wir werden das Andenken an den liebenswürdigen 
Menſchen und hochbegabten Juriſten allezeit in Ehren 
halten. 


Thorn den 1. Oktober 1914. 


preußen 


haben die ſtädtiſche Sparkaſſe und der Vorſchuß⸗ 


Da nach zuverläſſigen Nachrichten in Podolien verein Sammelſtellen engerichtet 


und Warſchau die Cholera in großer Ausbreitung Für die notleidenden Oſtpreußen 
aufgetreten ilt, jo bringen wir hierdurch gemäß 8 11 ſind beim Vorſchuß⸗Terein zu Thorn, E. G. m. u. H., folgende Beträge 
der Anweiſung des Bundesrats vom 28. Januar 1904 eingezahlt: 
über die Bekämpfung Der Eholera , Yufigrat Emee 50 Dt. Rıdard Arge 
als choleraverdächtige Erkrankungen insbeſondere 20 Mt, Rendant Sapelte 10 Wr. Re 
f 2 I 10 5 rre „ R. Lüttmann 
heftige Brechdurchfälle aus unbekannter 20 ine. E. Born 20 me, A. Chlebowef 20 Mk, Margarete Meyer 10 Mk., 


a0 5 0 Mk., Meyer 20 Mk., ſämtlich in Thorn, Peters⸗Dom. Pape 
Urſache anzuſehen und der Polizeibehörde an⸗ en Pibün 4 Mt, Erita geg e 3 I, 8 


zuzeigen ſind 10 Mk., A. Schinauer 100 Mk, L. Kador 10 Mk., B. h „ H. St. O. 5 
5 Mk, Marie Dannhoff 15 Mk., Ungenannt 20 Mk., N. N. 30 Mt, Stammtiſch 
Thorn den 19. September 1914. 00 al Hane Olltie Ried 0 Mt, N. Dombramati 50 Mt, . Dombromsti 
2 1 ti chaefer „ Ma ende „Emma Lau 1 
Die Polizei⸗Verwaltung. ſämtlich ic Ther J geen 1172 Mk. ; 
} die Tuſſiſchen J | 
Ne Stadiſparlaſſe Ae kiſſiſchen Taten und unser Elend! 
gibt Auteilſcheine (je 10 Mark) ab zur Bei Beginn des Krieges richteten wir in unſeren Krüppelhäuſern ein 
© ® Reſervelazarett mit 250 Betten für Verwundete ein. Schon waren über 100 
kranke und verwundete Soldaten darin. — Da nahten die Ruſſen. Anger⸗ 
4 burg wurde geräumt. Alles floh, das Lazarett bis jenſeits der Weichſel. 
ale Es blieben nur zurück iR 8 1 55 RE 15 e Pfar⸗ 
One run Tem AR TV ( tier Lie Braun it den Seiſten, den Krüppelkindern, Stechen, Idioten, 
Habe meine Praxis & ri e Ex Schweſtern. 0 1 8 n, 55 den 1 Verfaſſer der 
i geharniſchten Kriegspredigten, durch welche die Ruſſen ſehr erzürnt waren, 
wieder en f 1 „floh wenige Stunden, ehe die Koſaken am 23. Auguſt einrückten. Sie ſchoſſen 
Zahnarzt Iwicki. im glatten und Anzeigenſaß bewandert, in die Fenſter des Krüppelheims, ohne jemand zu treffen. Dann ſchoſſen 
ohne: findet Stellung 15 der ‚Ifte 3 ſieche Mäuner in den Aunſtalten tot, verletzten eine taubſtumme, ſieche 
ohne jetz C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei] Frau, erſchoſſen 8 Männer und 1 Frau auf der Straße und haben dann 
15 de 0 ir 2 : 20 5 Katharinenſtraße 4. 18 Tage hier plündernd und raubend gehauſt. Pfarrer Lie. Braun er 
l N K N 0 r He 1 ru I 0 N 9 5 1 11 erde ee 1 
Jaaa Vein i un weſtern geſchout wurden. Er ie wurde perſönlich zwar bedroht, 
J. Kozielecki. Malermeifter. Schmiedegeſellen blieb jedoch unverletzt. Not groß. Anſtaltskühe geſchlachtet. Vom 8. bis 
F innaes. anſcändiges Fräulein ſtellt ſofort ein 8 10. September blutige Schlacht in der Nähe. Vor der Flucht erſchoſſen die 
| junges, aſtändiges Fräl lll Richard Redmann, Thorn, Ruſſen ohne Grund noch 13 meiſt junge Leute, zuſammenbindend und an 
fucht Steflung als Verkäuferin vom 15. Mellienſtrage 130. die Mauer ftellend, ſprengten Eiſeubahnbrücke, brannten die Auſtaltsſcheunen 
Oktober im Dellkateſſen⸗Geſchäft. Zu er⸗ 3 
fragen Brückenſtraße 22, im Laden. Mehrere Jiſchlergeſellen 
EEE EEE finden dauern de Winterarbeit. 


und alle Männer zu tötet, Da — plötzlich wilde Flucht der Ruſſen. Un⸗ 


eee 


Reformtiſchfabrik. 


1 Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 


Die Verwüſtungen durch die Ruſſen in Oſtpreußen find unbeſchreiblich. An je⸗ 


ſtellt ſofort ein 
mit deutlicher Handſchriſt, ſtenographle⸗ 7 
und ſchreibmaſchinenkundig, zum fofortigen Gehilfen N 
Antritt geſucht. Angebote mit kurzem | für dauernde Beſchäftigung ſucht unſere Stadt geführt. Die ruſſiſchen Verwundeten wurden weiter transpor⸗ 
Lebenslauf unter P. 90 an die Geſchäfts⸗ J. Lewandowaki, Schuhmacher, tiert und in das Reſervelazarett unſerer Auſtalten 200 deutſche Verwundeten 
ſtelle der. Preſſe. Filcherſtraße 39. vom Schlachtfeld gebracht, mit welchen wir, unſere Milchkühe und Schweine 


. ein ef A f SU SU STEUER ſchlachtend, unſer letztes geteilt haben. Um ſchleunigſte Hilfe fleht iuſtändigſt 
. Lehrling der Vorſtand der Krüppelhäuſer und 


weſen erfahrenen 


5 ann ich fofoct'melben, des Reſervelazaretts Angerburg. 
9 | 1 | | I il el Hugo Claass, Thorn, H. Braun, Keſerbel 30 Götz, Direktor de u. 


Drogen, Chemikalien, Farben. Th. Paſſarge, Kautor. Pfarrer Lic. Braun, Auſtaltsgeiſtlicher. 


Lai 5 lrbeiter 


Gustav Weese, 
ſucht von ſofort P. Duszynski, 
Gaswerk Thorn. 


Honigkuchenfabrik, Bacheſtraße 4. 
Bigarren- Handlung. 


Zunge SOnlochN, | "Teer 


kundig in Stenographie und Maſchlnen⸗ 
ſchreiben, wird zum ſofortigen Antritt ges mit guter Schulbildung gegen monatliche 


ſtellt ein 


ſucht von der Vergütung J. Hendel & Pommer. 
Leibitſcher Mühle, G. m. h. H., Lehrling Fräulein Arbeiter 
Thorn, Coppernikusſtraße 14. per gleich geſucht. Einard Kohnert. dur Kaſſe und Buchführung geſucht. von fofort verlangt 


Groblewski, Culmerſtraße 12. 
Für mein Spezfal⸗Schuhwarenge⸗ 


ſchäft ſuche von lofort ein Arbeiter 
Selce 1 Lehrfränulein, ſtellt ein E. Thoms, Brauerei, Podgorz. 


Erfahrene Barschnick. Bankſtraße 2. 


Buchhalterin, 


die Schnellſchriſk und Schreibmaſchine verlangt 


Lehrlinge 


vollſtändig beherrſcht, ſtellen ein 5 für mein Schuhwaren⸗Verſandlgeſchäft] FT At j f 
5 Elehirizitätswerke Thorn. Lehrling einen zu Tächlige verheiratete Kulſcher 
Lehrling kräftige Arbeitsburſchen ſtellt ſofort 
Noi 191 
zum 1. November 4 eine 4 12 A. E. Pohl, 
Graudenzerſtr. 81. II. Littmann. Culmerſtraße 5.] Brenuſpiritus⸗Großvertriebsſtelle. 
f 7 TEE EN) Unverheiralelen 
| lei, Kellnerlehrling „ Jürg 
= 272 : 1 A t ſoglei ; 
ſchäften tätig geweſen iſt. Wir gewähren Hotel „Drei Kronen“. hut ſag 45 De J 7 
d G Its “ ji 7 7 3 
läufig ſchriftlich ee en a finden Peinanighng: an für Arbeiter N ee ae e Kut er 
ark. 
8 20 Olex⸗Petroleum⸗Geſellſchaſt Kräſcigen 125 ET Beſchäftigung bei hohem 
7 sei. 1 2 | ( ohn geſucht. ; 
Sue Per-. Diane b. Js für- welt Einen Al Anverheſkalelen Ku er J. M. Wehinger Nachf., 
Veri heiler 
a Carl Matthes, Seglerſtraße. 7 1 s 
7 ehr mg, e Georg Dietrich, ſucht zu Marin 5 Jene nüchternen 
welcher vom Beſuch der Fortbildungs⸗ Kutſcher Alexander Rittweger Nachf., verheirateten 1 


Für unſer Ladeugeſchäft ſuchen wir oder Laufburſchen ſtellt ſofork ein i d 
Joh. Froder, Tiſchlermeiſter, mit guter Schulbildung, Fe 
RR, Kutſcher 
melde ſchon als ſoſche in größeren Ges ſofort geſucht. Schreibhilfe 
neben dem Gehalt freie Beköſtigung. = = - 
9 0 0 0 mit Angaße ber bisherigen Byllchel, Guticer, Arbeiter A Ein ordentlicher, zuverläffiger 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
. Dammann & Kordes, Thorn⸗Mocker, Eichbergſtraße 19. 
Eiſenwarengeſchäſt einen a ER TAN EN REN 
ſtellt ein ſucht Kal. Domäne Schloß Mrglau, 
Th 
ſchule befreit iſt. Eliſabethſtraße 7. 2 
i Geſpannwirt, 


Aufwärlerin 


kann ſofort eintreten. . 
P aul Tarrey 0 Freining, Mauerſtraße 50. ! geſucht. 


Neuſtädt. Markt 22, 2.] bei hohem Lohn und Deputat. 


mit der ganzen Ernte nieder und hatten beſchloſſen, angeblich weil aus Häu⸗ E 
ſern geſchoſſen ſei — was aber falſch war — die ganze Stadt zu zerſtören]! 


Fr. Eisenberg, Podgorz, ſere Huſaren rückten ein. Seliges Glück! Rettung! Erlöſung! Die 18tägige 
Schreckenszeit war zu Ende. Der Auſtaltsleiter kehrte von feiner Flucht einen 
Tag nach der ſiegreichen Schlacht heim und fand alle Seinen unverletzt. E 


\ 3 3 dem Abend war der Himmel glühend rot von den Feuerſcheinen der bren⸗“ 
3 8 ikusſtr. 41. 9 g 
C nenden Ortſchaften. Am 10. d. Mts. ſah man von den Anſtalten aus 15 folcher | E 

Tiſchlergeſellen Feuerſcheine. Nach der großen blutigen Schlacht in nächſter Nähe unſerer | 4 

9 G. Mondry. Stabt wurden die 85 ſchwer verwundeten Ruſſen von den ruſſiſchen Aerzten 


im ſtich gelaſſen, die auch die ärztlichen Inſtrumente unſerer Klinik ſtahlen 0 
und flohen. Bald nach der Schlacht wurden 14000 gefangene Ruſſen durch N 


2 


* 
| 


Gtellenvermittlung. 


Es ſind bei uns zahlreiche Stellengeſuche vol 
kaufmänniſchen Angeſtellten eingegangen. Wit 
bitten deshalb die Firmen unſeres Bezirks drin 
gend, uns freiwerdende Stellen ſofort aufzu⸗ 
geben. 


de Sandelstammer zu Thorn. 


Sees 


Den geehrten Herrſchaften von 8 
Thorn und Umgegend empfehle & 
ich mich zur 2 


Anfertigung sämtlicher 
Pelzwaren. 


2 Inſtandſetzungen werden ſchnell, 
ſauber und billig ausgeführt. 


. 5 
Thorn⸗Mocker. 


Sonnabend den 3. Oktober, 
abends 7½ Uhr, 


3 Doering, Kirſchnermſtr., $ Monats⸗Berſammlung 


eee 


999999909994 


ei Rüster. Mi 
Sämtliche hier anweſenden Kamerade 
SS Ages ee werden gebeten zu erſcheinen. 


Tüchtige, nüchterne Der Boritand 


Melſahter,, Abaieher, Sch erk Heraus! 


0 0 
Frauen zum Flaſchenſpülen Gedichte 
ſucht f von Friedr. Pleger-Thot! 
ee ene N Preis 25 Pfg. Be 1 
un rn, ; 10%; 
Seiligegeififtrahe 719. bende in allen hieſigen Bi 


NF e RE. , 
RUÄÄÜÜDET HRUSDIEHEL 2 ec eee "° T 
n bb Kuntze & Kittler, Töchtern gefallener 


—Grdentlicher. Krüfſgerr:r Iffiziere 


0 gewährt die gemeinnützige Math ind 
N II E tor Pr 


Zimmer- Stiftung (Kura 
kann ſich melden. 


ſeſſor D. Dr. Zimmer in Berlin e 

6. Dombrowski'jche Buchdruckerei, eee 

. e 
Laufburſchen En a 


und 
ſtellt ſofort ein 2 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. Kirschsaft M 


Ein Laufburſche Diesjühriger Preſſunng, roh und! 


Zucker eingekocht, empfiehlt 
kann ſich melden bei 


Dr. Wilhelm Ilerzfeld, 
ER Ae ra Thom Moger. — Feruſprecher 3 


Arbeilsburſche Wüſche jeder Art, 


ae = chel 
ür leichte Arbeit If hauptfächlich Herrenwüſche, zum Wa 55 
155 91000 oe n und Plätten, wird ſauber und billig au 


Konditorei „Kronprinz“. geführt (auch Ausbeſſerung) bei fette 


— — — — 1. lutenrieb, Mauerſtr 15. (Wei 
Arbeitsburſchen eee 


fe Male tan Telt, eledanle Jagivadel, 


a Sandichneider, Selbſtfahrer von Gant 
N „el und Nußbaumholz, mit auch ohne agel 
K El it ell baum, ſowie andere nodernespazie hl bel 
ſucht L. Bock. |?" foliden Preiſen in großer Auswa 
Ehrlicher, Tauderer, geimidfer 


Rudolf Puff, 
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(Zweites 


Ein Rückblick. 

Im neueſten Heft der „Preußiſchen Jahrbücher“ 
wirft Profeſſor Hans Delbrück einen Rückblick auf 
ie bisherigen Kriegsereigniſſe, namentlich in 
Frankreich. Delbrück genießt als Kriegstheoretiker 
einen nicht unbedeutenden Ruf, ſodaß ſeine Dar⸗ 
ſtellung der bisherigen Vorgänge auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze gewiß für manchen ſehr 
unterrichtend und aufklärend fein wird. Wir ent⸗ 
nehmen dem Aufſatz folgende Stelle: 

„Die Franzoſen waren durchaus darauf gefaßt, 


daß wir durch Belgien heranmarſchieren würden. 


Nichtsdeſtoweniger haben ſie nicht erwartet, daß 
wir mit unſerer Offenſive bis an die Schelde aus⸗ 
greifen, mit anderen Worten, daß wir es wagen 
würden, unſere Linie ſo dünn zu machen, wie es 
tatſächlich geſchehen iſt. Denn als unſer äußerſter 
rechter Flügel (Armee Kluck) jenſeits Maubeuge 
erſchien, da wurde die öffentliche Meinung in 
Frankreich ſofort auf eine Niederlage vorbereitet 
mit der Enthüllung, daß hier nur Territorial⸗ 
truppen ſtänden, die eigentliche franzöſiſche Front 
alſo nicht ſo weit reichte. Auch das Einrücken der 
Engländer auf dieſem Flügel konnte die Franzoſen 
nicht retten, und jene wurden nur mit ins Ver⸗ 
erben hineingezogen. 

Um die Kraft dieſer Umfaſſung jo hoch wie 
möglich zu ſteigern, hat die deutſche Heeresleitung 
auf dem entgegengeſetzten Flügel, in Ober⸗El aß 
ſogar direkt Opfer gebracht; man hat die Fran⸗ 
zoſen bewußt verleitet, hier vorzugehen; man hat 
ihnen nicht nur zweimal Mülhauſen überlaſſen, 
ſondern auch geduldet, daß ſie eine Woche lang bei 

olmar, noch zwei Tagemärſche weiter nördlich, 
Poſto faſſen konnten. Denn der Anterſchied 
zwiſchen dieſem Vordringen der Franzoſen im 
üden und der Deutſchen im Norden iſt, daß jenes 
ſich ſehr bald totlaufen mußte, dieſes in unbe⸗ 
grenzter Weiſe weiter und weiter fortgeführt wer⸗ 
55 konnte. Die franzöſiſche Offenfive im Ober⸗ 

lſaß mußte im beiten Falle vor den ſtarken Rhein⸗ 
feitungen I rein, Neu Breiſach, Straßburg zum 

70 kommen; die überſchreitung des Stromes 
= eu eine ungeheure Armee erfordert, wenn die 

ergegangenen drüben nicht abgefaßt und abge⸗ 

80 werden ſollten. Die dem franzöſiſchen 
8 e ſo wohltuenden Vorſtöße von Belfort 
ie eten alſo im Grunde, daß die Franzoſen in 
Triunalle gegangen ſind. Denn während ihre 
ge phe hier wie die Seifenblaſen wieder ver⸗ 
9 9 erfochten die Deutſchen ſüdlich von Mau⸗ 

8 ei St. Quentin den entſcheidenden Erfolg. 
ja ee ich es auffaſſen zu dürfen, obgleich 
en zeitig auf der ganzen Front unter dem 
prin 5 von Bayern, dem deutſchen Kron⸗ 
aufen em Herzog von Württemberg, den Armeen 
10 aus Bülow in gewaltigem Ringen gekämpft 
ee wurde. Einige dieſer Sonderſchlachten, 
a ich diejenige des Kronprinzen Rupprecht, 
Bor offenbar aufzufaſſen als eine Zurückweiſung 
zöſiſcher Angriffe. An ſich hatten es die Fran⸗ 


Thorner Kriegsplauderei. 
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1 Acht Wochen ſind ins Meer der 
pie ſeitdem uns die Rathausglo 
den Klange die welterſchütternde 
Aich en Mobilmachung gaben. 

{ mehr ganz unerwartet, da wir uns bereits 
17 einigen Tagen im Kriegszuſtande befanden 
1 18 doch, als die ungewohnten Töne unſer Ohr 
erührten, als wir die Rathausfahnen im Winde 
8 Des ſahen, da war es uns im erſten Augenblick 
re ob unſer Herzſchlag ſtocke unter dem Drucke von 
1 as Anfaßbarem, Ungeheuerlichem. Und mit 
us lauſchte bangend der ganze Erdenball. Aber 


Ewigkeit ver⸗ 
cken mit eher⸗ 
Kunde von der 
Sie kam uns ja 


lag auch zugleich etwas Befreiendes in der Ge⸗ 


wißheit; vorbei war das Hangen un 
ſchwebender Pein. Der lühmende San a 
digen Kriegsgefahr, der in den letzten Jahren Au 
nſerem Geſchäftsleben laſtete, war ja nicht m 
Ye tagen, Entweder — oder! Gönnen uns die 
Seinde einmal unſer friedliches Daſein nicht 9918 
e durchaus den Krieg, dann ſollen lie ihn haben 
kan iu iner Reichstagsrede ſagte der Altreichs⸗ 
"ler: „Wenn wir angegriffen werden, ſo wird 
an Deutſchland von der Memel bis zum Bodenſee 
15 f eine Pulvermine aufbrennen und von Geweh⸗ 
11 ſtarren.“ Nun war es ſo gekommen. Hinter⸗ 
ſtig wurden wir von Oſt und Weſt bedroht, und 
ald überreichte auch das neidiſche England die 
ach erklärung obwohl es in den ersten e 
5 unſerer Mobilmachung noch friedliche Geſin⸗ 
ng geheuchelt hatte. Aber ein Appell an die 
cht findet im Herzen des Deutſchen niemals ein 
Min. Deutſchland brannte auf wie eine Pulver⸗ 
er und ſtarrte von Waffen. Der Furor Teuto⸗ 
zwei m von dem ſchon römische Schriftſteller vor 
e Jahrtauſenden zu erzählen wußten, er nude 


cn und vollbrachte Taten, die einſt mit e 


hernen auf einer weſtpreu 


zoſen mit ſolchen Angriffen gewiß nicht eilig, denn 
ihre Grundidee iſt natürlich geweſen, die Ent⸗ 
ſcheidung im Weſten hinzuziehen, bis die ruſſiſchen 
Maſſen ſich bemerkbar machten und Frankreich ent⸗ 
laſteten. Aber als die Umgehung im Nordweſten 
drohte, da wird der General Joffre geglaubt haben, 
daß ihm nun nichts anderes übrig bleibe, als einen 
kräftigen Stoß an anderer Stelle zu führen, wo die 
Deutſchen nun vielleicht nicht ſo ſehr ſtark waren; 
zu einem ſolchen Vorſtoß ſchien der Raum zwiſchen 
Metz und Straßburg ſehr geeignet. Er wurde aber 
von den Bayern aufgenommen und ſchließlich mit 
einer kräftigen Offenſive erwidert und auf die 
franzöſiſche Feſtungs⸗ und Fortlinie zurückgeworfen. 

Nordweſtlich der bayeriſchen Armee ſind nun 
auch die Armeen des eigentlichen Zentrums unter 
ſchweren Kämpfen allmählich vorgedrungen, und 
zwar derart, daß, je weiter nach Norden und 
Weſten, die Offenſive immer ſtärker ausgriff und 
immer weiter umbog. 

So kam der rechte Flügel der deutſchen Armeen 
bereits bis in die Nähe von Paris, und hinter der 
deutſchen Front fiel ein Fort, eine Feſtung nach 
der andern. Schließlich wurde ſogar Maubeuge 
in kurzer Belagerung bezwungen, die Feſtung, von 
der wir aus dem Buche des Generals Maitrot 
wiſſen, daß ſie von den franzöſiſchen Nordfeſtungen 
am meiſten moderniſiert war. Wenn ſie nun nichts⸗ 
deſtoweniger nach einer ganz kurzen Belagerung 
bezwungen wurde und mit ihr eine Beſatzung von 
nicht weniger als 40 000 Mann kapitulierte, fo 
mußte das in Verbindung mit dem fortwährenden 
Zurückweichen der geſamten Feldarmee den Ein⸗ 
druck erwecken, daß die moraliſche Kraft der Fran⸗ 
zoſen bereits zu erlahmen beginne. Sie in immer 
wiederholten Stößen ganz zu Boden zu werfen, 
ſetzte die deutſche Armee ihren Vormarſch unauf⸗ 
haltſam fort, ließ Paris rechts liegen und näherte 
ſich bereits dem Lauf der Seine ſüdlich von Paris, 
während auf dem anderen Flügel die kronprinz⸗ 
liche Armee über Verdun hinaus den Feind ſüd⸗ 
wärts vor ſich hertrieb. Zieht man von Verdun 
nach Paris eine gerade Linie, ſo kann man ſich die 
Stellung ſo vorſtellen, daß die beiden äußerſten 
Flügel der Deutſchen an den beiden feſten feind⸗ 
lichen Stützpunkten Verdun und Paris Haften 
blieben, während ſich das Zentrum etwa auf der 
Linie Vitry—Sezanne, dreißig bis vierzig Kilo⸗ 
meter nach Süden, ausbog. Das war eine 
Stellung, die auf keinen Fall lange innezuhalten 
war: entweder, wenn der Feind wirklich ſchon 
moraliſch gebrochen war, mußte man den Sieges⸗ 
lauf nach Süden fortſetzen, um die feindliche Auf⸗ 
ſtellung zu ſpalten und die Feſtungs⸗ und Fort⸗ 
linie Verdun, Toul, Epinal im Rücken zu faſſen, 
ſie zu ſprengen und eine neue direkte Verbindung 
mit der Baſis in Deutſchland herzuſtellen, oder aber 
man mußte wieder ein Stück zurück, um die beiden 
Flanken wieder frei zu kriegen. 

In Wirklichkeit ſind nun die Franzoſen doch noch 
nicht ſo ganz gebrochen geweſen, und der General 
Joffre hat die Elaſtizität und die Entſchloſſenheit 


Endloſe Militärzüge brauſten gegen den Oſten 
heran. Die alte Weichſelfeſte Thorn ſchien 
ein großes Heerlager zu ſein. Unvergeßlich werden 
uns jene Tage ſein. Welche freudige Siegeszuver⸗ 
ſicht leuchtete uns aus den Augen unſerer braven 
Truppen entgegen. Man fühlte, daß es für dieſe 
Kämpfer nur eins gibt: Sieg oder Tod. Gern und 
freudig hat darum die Bürgerſchaft die Laſten der 
Einquartierung auf ſich genommen; offene Hände 
haben den Soldaten an verſchiedenen Stellen der 
Stadt manche Erquickung zuteil werden laſſen. Es 
ſteht zu hoffen, daß die Söhne des Weſtens von der 
Weichſelſtadt nur gute Erinnerungen ins Feld mit⸗ 
genommen haben. And mit ihnen zogen hinaus 
die braven Regimenter unſerer Garniſon, mit denen 
die Stadt ſeit Jahrzehnten die mannigfachſten 
Bande verknüpfen. Denn bei einem Volk in Waf⸗ 
fen haben Heer und Bevölkerung dieſelben großen 
Ziele. So löſte ſich auch ganz von ſelbſt die bange 
Frage, ob auch unſer Volk ſich der großen und ern⸗ 
ſten Zeit gewachſen zeigen werde, das Volk, das 
durch Partei⸗ und Nationalitätenhader zerriſſen 
ſchien. Und da können wir mit Stolz feſtſtellen, 
daß uns der Krieg ſchon etwas Großes gebracht 
hat, noch bevor die Kanonen mit ehernem Munde 
ihr Wort auf den Schlachtfeldern geſprochen hatten: 
die ſittliche Wiedergeburt unſeres Volkes. Wie 
Schlacke iſt im Feuer der Gefahr alles von unſerm 
Volke abgefallen, was den Vaterlandsfreund mit 


Sorge erfüllen mußte. And hier liegt ein Rechen⸗ 
n fehler unſerer Feinde, die ſich von Außerlichkeiten 


blenden ließen und Deutſchland dem Verfall nahe 
glaubten. Aber der tiefer Blickende erkannte nicht 
den hellen Edelſtein, der in der deutſchen Volksſeele 
ſchlummerte. Zu dieſem gehört einer der beſten 
unſeres Volkes, der viel verkannte und oft ge⸗ 
ſchmähte Kammerherr von Oldenburg. Geradezu 
prophetiſch waren ſeine Worte, womit er ſeine Nede 


ern in der Geſchichte verzeichnet ſein werden. habe das Stelen 11 i J 10 
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gehabt, den geographiſchen Nachteil, in den die 
Deutſchen durch die Erfolge ihrer Siege gebracht 
waren, auszunutzen. Da das ganze franzöſiſche 
Eiſenbahnnetz nach Paris konvergiert, ſo war es 
möglich, hier ſchnell eine ſehr bedeutende Macht 
anzuſammeln. Von Weſten werden noch engliſche 
Verſtärkungen angelangt ſein, von Süden fran⸗ 
zöſiſch⸗afrikaniſche Truppen, wie auch vielleicht 
engliſch⸗indiſche, und von Südweſten konnte man 
Truppen heranziehen, die bisher in den Vogeſen 
und im Elſaß gekämpft hatten. Mit dieſen Maſſen 
find die Franzoſen aus Paris herausgebrochen 
gegen die Flanke der deutſchen Aufitellung, die 
Armee des Generaloberſten von Kluck, der bereits 
ſein Hauptquartier in Coulommiers, ſieben Meilen 
direkt öſtlich von Paris, hatte. Sehr bald erkannte 
der deutſche Heerführer, daß er der aus einer ſo 
gefährlichen Richtung heranwogenden übermacht 
nicht zu widerſtehen vermöge, und leitete den 
Rückzug ein, der nun über die Marne und Aisne 
bis in die Gegend La Fsre⸗Laon fortgeſetzt wurde. 
Nach den franzöſiſchen Berichten hat die deutſche 


Armee bei dieſem Rückzug erhebliche Verluſte er⸗ 


litten; nach den deutſchen haben im Gegenteil die 
deutſchen Vorſtöße Eroberungen an Geſchützen ge⸗ 
bracht, die mitgenommen worden ſind. Auf jeden 
Fall haben ſich die Deutſchen der drohenden Um: 
klammerung entzogen; der rückwärtigen Bewegung, 
die am 7. September eingeſetzt zu haben ſcheint, 
hat man nach einigen Tagen Halt geboten, günſtige 
Stellungen, durch Feldbefeſtigungen verſtärkt, be⸗ 
zogen und weitere Angriffe der Franzoſen mit 
blutigen Köpfen abgewieſen. Der Rückwärts⸗ 
bewegung des äußerſten rechten Flügels haben ſich 
gradweiſe die Nachbar⸗Armeen angeſchloſſen bis 
zum Kronprinzen, der auch wieder bis in eine 
Stellung nördlich von Verdun zurückmarſchiert iſt. 
Dieſe Bewegung wird notwendig geworden ſein, 
weil man dadurch mit den anderen zurückgehenden 
Armeen in engerer Verbindung blieb, weil die 
Verbindung mit der Heimat um Verdun herum, 
ohnehin ſehr unbequem, bei etwa weiterem Zurück⸗ 
gehen der anderen Armeen, faſt ganz abgeſchnitten 
werden konnte, und weil überhaupt eine etwas 
verkürzte Geſamtfront ratſam erſchien. Denn 
unſere Verluſte in den fortgeſetzten Kämpfen und 
Schlachten ſind naturgemäß ſehr groß geweſen, 
namentlich an Offizieren, und der unerwartet frühe 
Vormarſch der Ruſſen in Oſtpreußen heiſchte Ver⸗ 
ſtärkungen auf dieſem Kriegsſchauplatze. Es mag 
auch ſein, daß bei dem überaus ſchnellen Vormarſch 
hier und da bei deutſchen Truppenteilen ſchon der 
Munitionserſatz Sorge bereitet hat, worüber man 
wegſehen konnte bei der Annahme, daß der Wider⸗ 
ſtand der Franzoſen bereits ſo gut wie gebrochen 
ſei. Da ſich das nicht bewahrheitete, mußte man 
auch in dieſem Punkte vorſichtiger ſein. 

Die Deutſchen nahmen alſo unter dem Druck 
auf den rechten Flügel nicht blos dieſen, ſondern 
die ganze Aufſtellung einige Tagemärſche (von 30 
bis etwa 100 Kilometer) weit zurück. Auf dem 
linken Flügel, bei Verdun, ſcheinen die Franzoſen 


Kraft in der preußiſchen Geſchichte liegt, ſoviel 
Stoff und Kraft in der Schaffung des deutſchen 
Reiches, daß, wenn der Kunſtſammler kommt, der 
die Scherben, die jetzt an der Erde liegen, Scherben 
der Verleugnung dieſer Geſchichte, wieder zuſam⸗ 
menſetzt. Der wird ein Moſaik ſchaffen, ſtark ge⸗ 
nug, die Welt damit in die Luft zu ſprengen. Dann 
wird die Schaumſchlägerei, die ſich jetzt ſpreizt, auf⸗ 
hören. Auch die Reden werden aufhören; an ihre 
Stelle werden die Taten treten! Auf der Welt⸗ 
bühne wird ein Glanz erſcheinen: Hier bin ich, die 
ſtrahlende preußiſche Königskrone, hier bin ich, die 
ſtrahlende Kaiſerkrone. Ich bin zum Kampf be⸗ 
reit! Wer will es wagen? Dann werden alle 
Feſſeln fallen. Es wird wieder das Wort aufer⸗ 
ſtehen von Friedrich dem Großen: Voran, mein 
Keith, mach flugfrei meine Bahn! Herr Gott im 
Himmel, gib, daß wir noch dieſen Tag des Ruhmes 
erleben!“ Die Bitte des Wackern iſt erfüllt. Gott 
hat ihn nicht nur dieſe Tage erleben laſſen, ſondern 
ihm auch die Kraft gegeben, ſich noch ſelber im 
Dienſte des Vaterlandes zu betätigen. 

Während im Weſten Schlag auf Schlag fiel und 
der Nordflügel unſeres Heeres im raſchen Sieges⸗ 
zuge durch Belgien in Nordfrankreich eindrang, be⸗ 
gannen für uns im Oſten Tage banger Sorge, und 
für den größten Teil Oſtpreußens auch Zeiten bitte⸗ 
rer Not. Zwar bekamen die erſten Koſakenhorden 
durch die oſtpreußiſche Landwehr an verſchiedenen 
Stellen empfindliche Hiebe, doch mußten ich die 
dünnen Linien der braven Verteidiger unſerer 
Grenzen bald vor den gewaltigen feindlichen 
Heeresmaſſen zurückziehen, die Oſtpreußen über⸗ 
fluteten, um den Weg nach Berlin zu ſuchen. 
Rauchende Dörfer und brennende Städte bezeichne⸗ 
ten den Weg, den dieſe Feinde genommen. Immer 
beſtimmter drang zu unſeren Ohren die Kunde von 
unmenſchlichen Grauſamkeiten der halbaſiatiſchen 
Truppen. Zahlloſe Flüchtlinge eilten unter Zurück⸗ 
laſſung von Hab und Gut nach Weiten, um das 


kaum gefolgt zu ſein. Hätten ſie es getan, Waren 
ſie über Verdun hinaus weitergegangen, ſo hätten 
ſie ſich der Gefahr ausgeſetzt, wieder in der Flanke 
gefaßt zu werden. Sie ſind alſo vorſichtig in dem 


Schutze der Feſtung geblieben. Auf dem anderen 
Flügel aber haben ſie ſcharf gedrängt und ihrerſeit⸗ 
fortwährend zu umfaſſen geſucht. Um die Mitte 
des Monats kam die Bewegung, die in der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe ſchon mit lauten Triumphrufen als 
die Vertreibung der Eindringlinge aus Frankreich 
verkündigt wurde, zum Stehen. Die Deutſchen 
nahmen ſorgſam ausgewählte Defenſtvpoſitionen 
ein und befeſtigten ſich darin, und die Franzoſen, 
unfähig, ſie weiter zurückzudrücken, befeſtigten ſich 
vor ihnen ebenfalls. Die Entſcheidung, die bis zu 
dieſem Augenblick (27. September) noch immer 
ausſteht, wird davon abhängen, wer ſich jetzt 
ſchneller verſtärkt, und wem es gelingt, dem anderen 
eine Flanke abzugewinnnen. Die Franzoſen ſuchen 
nach wie vor um unſeren rechten Flügel herumzu⸗ 
kommen; von den Deutſchen Hat die Armee des 
Kronprinzen wieder die Offenſive ergriffen, und 
die Armee des Kronprinzen Rupprecht iſt dabei, 
die Sperrfort⸗Linie Verdun⸗Toul zu durchbrechen. 
Ein Fort iſt bereits in ihrem Beſitz, und die Ar⸗ 
tillerie der anderen iſt zum Schweigen gebracht. 
Wir dürfen dem Fortgang getroſten Mutes ent⸗ 
gegenſehen.“ 
* 

Es ſei zu dieſen Ausführungen bemerkt, daß alle 
maßgebenden Kreiſe die Zuverſicht Delbrücks über 
den Fortgang des Krieges teilen. 


Die Quelle des franzöſiſchen 
Reichtums. 


Unter dieſer Uberſchrift weiſt der „Berliner 
Börſen⸗Courier“ auf die große Rolle hin, die 
die Landwirtſchaft in Frankreich ſpielt. Es 
gibt wenig Länder von ſo großer natürlicher 
Fruchtbarkeit wie der größte Teil von Frank⸗ 
reich. Mit Stolz ſpricht der Franzoſe von 
ſeinem „ſchönen“, d. h. eben fruchtbaren, 
Vaterland, und wenn man ihm den gewaltigen 
wirtſchaftlichen Auſſchwung Deutſchlands ſchil⸗ 
derte, ſo tröſtete er ſich mit der Fruchtbarkeit 
ſeiner Scholle, die der immer gleichmäßigen, 
kaum wachſenden Bevölkerung immer Brot 
geben würde. Ganz Frankreich it 53 Millionen 
Hektar groß, davon ſiad 32,3 Millionen Hektar 
unter Kultur, und zwar fallen 13.5 auf Ge⸗ 
treide aller Art, 14,6 auf Futtergewächſe, 1.7 
auf Reben und 1,6 auf Kartoffelg. Von Getreide 
wird in erſter Reihe Weizen gebaut. auf 6,5 
Mill. Hektar gewann man 114,5 Mill. Hekto⸗ 
liter Weizen. Die Produktion an Roggen iſt 
viel geringer und brachte nur 17 Mill. Hekto⸗ 
liter. Als Brotgetreide kommt in Frankreich 
Roggen kaum inbetracht. Auch Gerſte wird 
nur im Norden gebaut und brachte 13 Mill. 
Hektoliter. Dagegen wird wieder viel Hafer 
gewonnen, über 90 Mill. Hektoliter. Mais baut 
..... 
nackte Leben zu retten. Allerlei Gerüchte drangen 
zu uns von ehrenvollen, aber verluſtreichen Käm⸗ 
pfen unſerer Truppen gegen die ungeheure Über: 
macht. Geradezu erſchreckend ſollten die Verluſte 
der Regimenter ſein, die in Thorn garniſoniert 
hatten. Soviel war gewiß, die ſchwachen Kräfte 
im Oſten konnten dem Druck der ruſſiſchen Maſſen 
nicht widerſtehen. So trat denn auch für Thorn, 
der Wacht an der Weichſel, die Möglichkeit einer 
Belagerung immer näher. Fieberhaft wurde an 
der weiteren Befeſtigung gearbeitet. Tauſende und 
Abertauſende von Arbeitern fanden bei den Ar⸗ 
mierungsarbeiten lohnende Beſchäftigung. Man⸗ 
ches Gebäude, das in der Schußlinie der Kanonen 
lag, wurde niedergelegt. Und ebenſo wurde in der 
ganzen Linie Graudenz, Marienburg bis Danzig 
gearbeitet, denn am Weichſelſtrome ſollte der ruſſi⸗ 
ſche Anprall auf alle Fälle zum Stehen kommen. 
Doch war es im Rate der Vorſehung anders bes 
ſchloſſen. Kein Ruſſe ſollte die deutſche Weichſel 
ſehen. Unſere umſichtige Heeresleitung warf neue 
Streitkräfte auf den öſtlichen Kriegsſchauplatz und 
ſtellte an die Spitze einen Mann, der ſich bald den 
Kranz der Anſterblichkeit um ſeine Stirne flechten 
ſollte. Hindenburg! Welch ein Zauber ſtrahlt 
heute von dieſem Namen aus, den vorher die breite 
Maſſe kaum kannte. Wer erinnerte ſich noch des 
kommandierenden Generals von Magdeburg, der 
bereits 1911 in den Ruheftand getreten war? Zu⸗ 
erſt wandte er ſich gegen die Narewarmee, die 
Soldau, Neidenburg, Ortelsburg und Hohenſtein 
beſetzt hatte. Gewaltiges verlangte er vor ſei⸗ 
nen Truppen. Faſt Übermenſchliches haben ſie in 
Märſchen geleiſtet. Aber fie haben das in ſie ge⸗ 
ſetzte Vertrauen erfüllt. Die eiſerne Amklamme⸗ 
rung führte zur Vernichtung des Feindes. Ihr 
Hauptführer Samſonow fiel, mehrere hohe Be 
rale gerieten in Gefangenſchaft, ungezählte 05 
ſende kamen in den Seen und Sümpfen a 2 
um, 93000 Mann gerieten in Gefangenſchaft, zahl 
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man nur noch im Süden, Buchweizen in der 
Bretagne mit ihrer urfranzöſiſchen Bevölkerung. 


Das an Getreide fruchtbarſte Departement iſt D 


das nördlichſte, das an Belgien arenzeade 
Departement Nord. Augenblicklich dürfte es 
mehr oder weniger von unſeren Truppen beſetzt 
ſein oder baldigſt beſetzt werden. Kartoffeln 
werden überall, Zuckerrüben im Norden und in 
der Amgegend von Paris gebaut. Tabak kommt 
überall vor, Hanf im Weſten und Flachs im 
Norden. Eine der wichtigſten Quellen des 
Wohlſtandes war von Alters her der Weinbau. 
Allerdings erlitt dieſe Kultur ſeit 1875 ſchwere 
Schädigung durch die Reblaus und andere 
Krankheiten, ſodaß binnen vier Jahren die 
Ernte von 78,2 auf 26,5 Millionen Hektoliter 
zurückging. Neuerdings iſt der alte Stand aber 
wieder faſt erreicht worden. Die Hälfte des mit 
Reben beſetzten Landes fällt auf die Gegend 
um Bordeaux, daneben kommen noch Burgund 
und die augenblicklich von unſern Truppen 
beſetzte Champagne inbetracht. Dagegen hat 
ſich der Weinbau im Süden ‚was die Qualität 
anbetrifft, nicht mehr von der durch die Reblaus 
bedingten Vewüſtung erholen können. 


Ein kräftiges Wort für die 
Oſtpreußen 


ſprach der bekannte Dichter Max Bewer 
(Dresden) im Apollotheater zu Düſſeldorf vor 
annähernd 3000 Zuhörern aller Geſellſchaftskreiſe. 
Er führte aus: N 

Sämtliche deutſchen Stämme müßten den Oſt⸗ 
preußen brüderlich helfen! Vor allem aber die 
Rheinländer, die denſelben Brandſchatzungen und 
Greueltaten entgangen ſeien, welchen die Oſt⸗ 
preußen zum Opfer fielen. Hätte man nicht in 
allerletzter Stunde Belgien die neutrale Maske ſo 
energiſch mit eiſernem Griff vom SGeſicht geriſſen, 
jo hätten die erſten großen Schlachten nicht bei 
Lüttich, Namur und Antwerpen, ſondern bei Aachen, 
Köln und Düſſeldorf Wütich eine Als ein 
Belgier hörte, daß man Lüttich eine Kriegsſteuer 
von 200 Millionen auferlegte, habe er ausgerufen, 
von Düſſeldorf hätten wir 500 verlangt! „Aachen 
werden wir in 14 Tagen mit eiberköpfen 
pflajtern,“ habe eine franzöſiſche Zeitung prophe⸗ 
eit. Die rheiniſchen Städte ſollten dereinſt die 
Denkmäler des Jean Kaiſers mit der Unterſchrift 
verſehen: „Aus Dankbarkeit für die Wacht am 
Niederrhein 1914!“ Dieſer Dankbarkeit ſollten die 
unbeſchädigt gebliebenen Induſtrieſtädte am Rhein 
durch reiche Spenden an den landwirtſchaftlichen 
Oſten Ausdruck geben. Denn der oſtelbiſche Bauer 
ſei es hauptſächlich, der unſere 65 Millionen⸗ 
Bevölkerung auch im Kriege ernähre und vor 
Teuerung ſchütze. 

Das unſelige Wort vom agrariſchen „Oſtelbier⸗ 
tum“ müſſe verſchwinden, wie Bismarck 1866 die 
Mainlinie zwiſchen Nord und Süd geſchliffen habe. 
Es gebe nach dem herrlichen Kaiſerwort Wil⸗ 
helms II. jetzt und in Zukunft „nur noch Deutſche“, 
und die Preußen ſeien nicht nur militäriſch, land⸗ 
wirtſchaftlich, ſondern auch kulturell ein deutſcher 
Stamm von ganz unſchätzbarem Werte. Militäriſch 
leiſten ſie unter allen Provinzen den größten Pro⸗ 
zentſatz an die Armee. Als Friedrich der Große 
den Thron beſtieg, zählte ſein Königreich nur 
2 Millionen. Auf dieſem kleinen, aber kraftvollen 
Fundament ſei das 66 Millionen umfaſſende 
deutſche Kaiſerreich emporgeblüht. Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen ſeien von altersher mit fränkiſchen, 
rheiniſchen und weſtfäliſchen Familien beſiedelt 
worden, wie auch der livländiſche und kurländiſche 
Adel heute noch viele weſtdeutſche Namen trage. 
Es gebe ein politiſch zu trennendes „Oſtelbien“ 
nur in der giftigen Phantaſie verhetzender Partei⸗ 
politiker. In Wahrheit ſei Oſt⸗ und Weſtdeutſch⸗ 
land eine einzige blutsverwandte Familie. Das 
philoſophiſche Licht, das von Königsberg ausging, 
habe Millionen deutſcher Herzen erhellt. Die 
rheiniſche Kultur habe nur das ehrwürdige Alter, 
aber nicht die Kraft des Geiſtes vor den mit 
Denkern und Dichtern reich begnadeten Oſtpreußen 


reiches Kriegsmaterial wurde erbeutet, die Narew⸗ 
armee hatte aufgehört zu exiſtieren. Wiederum 
ſahen wir Thorner die Rathausfahnen flattern, 
hörten die Rathausglocken klingen, in deren Jubel⸗ 
ton die Kirchenglocken mit einſtimmten. Waren 
das wirklich dieſelben Glocken, die uns die Mobil⸗ 
machung verkündet hatten? So macht ja auch die 
Septemberſonne denſelben Bogen wie im März, 
aber wie ganz andere Gefühle weckt ſie im Früh⸗ 
linge in unſerer Bruſt als im Herbſt, der an den 
nahen Winter mahnt. Die Siegeskunde von Gil⸗ 
genburg—Ortelsburg, die uns der Freitag⸗Abend 
im Auguſt brachte, wird für immer in unſerer Seele 
nachklingen. War ſie doch für unſere Bürgerſchaft 
von einſchneidender Bedeutung. Etwa 1500 Per⸗ 
ſonen unſerer Stadt hatten ſich einſchreiben laſſen, 
um mit den für die nächſten Tage unentgeltlich 
geſtellten Zügen nach dem Innern des Reiches zu 
fahren. Nur etwa 200 ängſtliche Gemüter fuhren 
von dannen, während die Mehrzahl die gefüllten 
Koffer wieder auspadte. 

Noch war die Gefahr allerdings nicht völlig 
gehoben. Noch hielt die ruſſiſche Niemenarmee 
unter Rennenkampff den nördlichen Teil Oſt⸗ 
preußens beſetzt. Sie hatte ſich weſtlich bis Labiau 
und ſüdlich von Königsberg faſt bis an das friſche 
Haff vorgeſchoben. Der Südflügel reichte bis 
Lötzen. Es iſt recht bezeichnend für die ruſſiſche 
Strategie, daß die Armee Rennenkampff die Ope⸗ 
rationen Hindenburgs gegen die Narewarmee in 
keiner Weiſe ſtörte, ſich vielmehr bei Gerdauen in 
aller Gemütsruhe einbuddelte. Es iſt daher nicht 
recht erſichtlich, wofür der ruſſiſche General eigent⸗ 
lich den Wladimirorden bekam. Hindenburg gönnte 
ſeinen Truppen keine Ruhe, ſolange der Feind auf 
preußiſchem Boden ſtand. Auch hier wurde eine 
meiſterhafte Amklammerung eingeleitet, die jedoch 
nicht jo umfaſſend wirkte, da Rennenkampff noch 
den Kopf aus der Schlinge zog. Kam es hier auch 
nicht wie bei. Gilgenburg—Ortelsburg zur völligen 
Vernichtung des Gegners, ſo doch zur völligen Auf⸗ 


voraus. Der Redner ſchilderte ausführlich eine 
Vortragsreiſe 1 5 Oſtpreußen und die dortige 
Gaſtfreundſchaft. s ſei ein Jammer, daß der 
eutſche ſein eigenes Vaterland zu wenig kenne. 
Anſtatt ſein Geld in der Schweiz, in Frankreich, 
in Italien oder gar in Monako zu verbummeln, 
bert man planmäßig auch Oſtpreußen mit ſeinen 
errlichen, jetzt hiſtoriſch gewordenen maſuriſchen 
Seen und Weſtpreußen mit ſeiner einzig ſchönen 
Marienburg beſuchen. Königsberg, wo der alte 
Kaiſer Wilhelm gekrönt wurde, Memel und Tilfit, 
wo die Königin Luiſe weilte, Danzig, das nordiſche 
Nürnberg, ſollte alljährlich von Tauſenden deutſchen 
Reiſenden beſucht und ſtudiert werden, damit die 
Heimatsliebe von Oſt und Weſt wie eine Flamme 
durch alle Herzen lodere! Jetzt aber heiße es, 
nicht nur die Herzen auf, ſondern auch die Taſchen, 
Schubladen, die Weinkeller und die Geldſchränke 
auf, um den tapferen, ſo furchtbar gebrandſchatzten 
Brüdern im Oſten mit dem Notwendigſten, aber 
auch mit dem Edelſten zu verſehen, was die reichen 
rheiniſchen Städte ungeſchmälert noch ihr eigen 
nennen! 2 

Die Anjprade des Dichters hatte eine tief⸗ 
greifende Wirkung. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 1. Oktober. (Namensänderung. Das 
hieſige „Cafs Clou“ hat ſeinen bisherigen Namen 
abgelegt und nennt ſich jetzt „Viktoria⸗Cafs“. 

Graudenz, 1. Oktober. 8 und Miets⸗ 
ausfall.) Der Hausbeſitzerverein hielt eine von 
über hundert Mitgliedern beſuchte Verſammlung 
ab, in welcher beſchloſſen wurde, an den Magiſtrat 
eine Eingabe abzuſenden, denjenigen Hauswirten, 
welche durch Mietsausfall, entſtanden durch zum 
Heere eingezogene Mieter, in Notlage gekommen 
ſind, Steuern und Waſſergeld zu erlaſſen. Weitere 
Eingaben ſollen an die Stadt⸗ und an die Kreis⸗ 
ſparkaſſe gerichtet werden um Stundung der 
fälligen Zinſen. Eine Eingabe an den Magiſtrat 
um Erſatz des Mietsausfalls oder eines Teiles hat 
bis dahin einen zuſagenden Beſcheid noch nicht 
erhalten. Für manchen Hausbeſitzer mit kleineren 
Wohnungen beträgt der Ausfall für zwei Monate 
bereits 800 Mark und mehr. 

Marienburg, 30. September. (Wo das Goldgeld 
Be Die Kreisſparkaſſe hat innerhalb 14 Tagen 
eit der Aufforderung des Landrats Hagemann an 
die Kreisbewohner zur Abführung des Goldgeldes 
mehr als 40000 Mk. Goldgeld eingewechſelt und an 
die Reichsbank abgeführt. Pfarrer Böhm in 
Schöneberg hat aus ſeiner Gemeinde allein 10 840 
Mark zuſammengebracht. 5 

Elbing, 29. September. (Spende für „U. 99) 
Herr Diethelm⸗Elbing überſandte, nach der „Elb. 
Ztg.“, beim Bekanntwerden der Nachricht von der 
Vernichtung dreier engliſcher Kreuzer ſofort tele⸗ 
gra ie 100 Mk. zur Verteilung an die Mann⸗ 
ſchaft Unterſeebootes. 

Dirſchau, 1. Oktober. (Die Zuckerfabrik Dirſchau,) 
die ſeit Monaten in einem großen Erweiterungs⸗ 
bau begriffen war, der durch den Ausbruch des 
Krieges eine Unterbrechung erfahren hat, nachdem 
auf das Fabrikgrundſtück ein großes Etappen⸗ 
magazin gelegt iſt, teilt ihren Rübenlieferanten 
mit, daß ſie nicht imſtande iſt, Rüben abzunehmen 
und Schnitzel zu liefern. Zwar 105 jetzt die Wieder⸗ 
gufnahme der Arbeiten zur Fertigſtellung der 
Fabrik geſtattet worden, das Etappenmagazin ſoll 
aber auch fernerhin auf dem Fabrikgrundſtück ver⸗ 
bleiben. Da zum vollen Fabrikbetriebe die unge⸗ 
ſtörte Benutzung der Gebäude und des ganzen Hofes 
der Fabrik mit den Eiſenbahngleiſen erforderlich 
iſt, ſo iſt die Eröffnung des Betriebes in unab⸗ 
ſehbare Ferne gerückt. 

Danzig, 1. Oktober. (Der zweimal wiederholte 
Vortrag) „Leidenstage des Botaniſch⸗Zoologiſchen 
Vereins“ von koeln Dr. Lakowitz hat für die 
im Felde ſtehenden Truppen des 17. Armeekorps 
die hübſche Summe von 600 Mark ergeben. 

Allenſtein, 1. Oktober. (Prinzen als Patienten 
im hieſigen Garniſonlazarett.) Nachdem Prinz 
Joachim von Preußen, der bekanntlich auf dem 
Iſtlichen Kriegsſchauplatze verwundet war und als 
Kriegsverwundeter einige Tage ſich im hieſigen 
Garniſonlazarett befunden hat, dieſes wieder ver⸗ 
laſſen, um ſeine völlige Geneſung in Charlotten⸗ 
burg abzuwarten, befindet ſich im genannten Laza⸗ 
rett wieder ein Prinz als Patient. Erbprinz as 
zu Waldeck und Pyrmont, welcher als 18jähriger 


Leutnant, und zwar als aa len mit 
feinem Vater, dem Fürſten zu Waldeck⸗Pyr mont, 
am Few teilnimmt, iſt an Scharlachfieber er⸗ 
krankt und befindet ſich in Allenſtein in Kranken⸗ 


pflege. 

Naſtenburg, 30. September. (Der jüngſte Sol⸗ 
dat aus Oſtpreußen) iſt, wie der „Königsb. Allg. 
Zeitung“ berichtet wird, der bisher hier bei ſeinen 
Eltern wohnhafte 14½ jährige Guſtay Streit. Trotz 
ſeiner Jugend iſt der junge Kriegsfreiwillige be⸗ 
teits im Beſitze des gengnijes für den Einjährig⸗ 
Freiwilligendienſt. Er iſt als Radfahrer bei einem 
Grenadier⸗Regiment eingetreten und befindet ſich 
mit dieſem bereits ſeit einiger Zeit in Feindesland. 
Der jüngſte Kriegsfreiwillige aus Königsberg war, 
wie berichtet, bei Eintritt in das Heer (Anfang 
Auguſt) 14 Jahre und 11 Monate alt. 
Königsberg, 1. Oktober. (Zum Wechſel im 
Oberpräſidium.) Oberpräſident von Windheim 
verabſchiedet ſich heute in einer Kund⸗ 
machung von der Provinz Oſtpreußen, in der er 
allen iche An und Beamten für die geleiſtete 
erfolgreiche Unterſtützung dankt und ſagt: „Ein 
unſerem Vaterlande aufgenötigter Krieg hat der 
Provinz unſäglich ſchwere Wunden geſchlagen. Wie 
es unſeren tapferen Truppen im Oſten gelungen iſt, 
bisher in heldenhaften Kämpfen den Feind aus 
dem Lande zu vertreiben, ſo dürfen wir mit Gottes 
Hilfe beſtimmt den endgiltigen Sieg erhoffen. Daß 
ann die Provinz Oſtpreußen ſchöner und gefeſtig⸗ 
ter, als ſie bisher war, wiederaufgebaut wird, iſt 
der heiße Wunſch, den ich bei meinem Scheiden 
ausſpreche, und deſſen Erfüllung Gott bald gelingen 
laſſen möge.“ — Gleichzeitig übernimmt der 
neue Oberpräſident von Batocki ſein 
Amt mit einer Bekanntmachung, in der es 
heißt: „Ich trete das Amt an in vollem Bewußt⸗ 
ſein der damit verbundenen ſchweren Verant⸗ 
wortung gegenüber meiner Heimatprovinz, aber 
auch in vollem Vertrauen, daß, wenn Gott den 
deutſchen Waffen weiter Sieg verleiht, das Werk 
der Wiederherſtellung der Provinz gelingen wird 
durch zielbewußtes Zuſammenwirken der Staats⸗ 
behörden und der Selbſtverwaltungsorgane und 
durch einmütige hingebende Mitarbeit aller Oſt⸗ 
preußen 125 nterſchied der Partei, des Standes 
und Berufes.“ 
Königsberg, 1. Oktober. (Kreuzer „Königsberg“ 
und ſeine Patenſtadt.) Die glänzende Tat unſeres 
Kreuzers „Königsberg“, der bekanntlich vor Sanſt⸗ 
bar den engliſchen Kreuzer „Pegaſus“ zerſtörte, 
hat dem Bruder des Kommandanten des Schiffes 
Anlaß gegeben, das folgende Telegramm an Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Körte in Königsberg zu richten: 
„Die Patenſtadt des Kreuzers „Königsberg“ bitte 
ich als Bruder des Kommandanten, Fregatten⸗ 
kapitäns Loof, meinen Glöckwunſch zur Vernichtung 
des „Pegaſus“ bei rliſitat eee men. 
Hauptmann Loof, Fortifikation Metz⸗Weſt.“ — 
Darauf erfolgte vonſeiten des Magiſtrats die fol⸗ 
gende Antwort: „Herzlichſten Dank! Sind noch 
mehr wie je 1 55 auf unſer ſchönes Patenſchiff. Be⸗ 
dauern nur herzlichſt, ihm nicht ſelbſt unſere dank⸗ 
bare Freude ne zu können. Gott ſchütze 
S. M. Schiff und ſeine ganze tapfere Beſatzung. 
Magiſtrat Königsberg.“ 

Inſterburg, 1. Oktober. (Es gibt auch ſolche — 
Deutſche.) In Haft genommen wurde Hotelbeſitzer 
Torner vom „Deſſauer Hof“. Er hatte in ſeinem 
Lokal in Gegenwart von Offizieren öffentlich ab⸗ 
fällige und beleidigende Außerungen gegen die 
18 Armee und das e gemacht. 
uf ergangene Anzeige an das 

wurde Torner in Anterſuchungshaft genommen, 
aber wieder entlaſſen, da eine Kolliſionsgefahr 
nicht vorliegt. Die Unterſuchung geht ihren Gang 
weiter. ö 
Inſterburg, 1. Oktober. (Ein Ruſſe erſchoſſen.) 
Ein leicht verwundeter ruſſiſcher Gefangener, der 
einen Fluchtverſuch ſchon einmal gemacht hatte 
und heute denſelben wiederholte, wurde von dem 
Wachtpoſten, da er auf deſſen Aufforderung, ſtehen 
zu bleiben, nicht hörte, | der Stelle erſchoſſen. 

Tilſit, 30. September. (Eiſenbahnverkehr.) Nach⸗ 
dem vor einigen Tagen die Kleinbahn Tilſit⸗ 
Schmalleningken ihren Betrieb wieder aufgenommen 
hatte, ſind ſeit dem 26. September einige 
Staatsbahnſtrecken wieder dem Verkehr freigegeben. 
Es verkehren einſtweilen täglich zwei Zugpaare 
zwiſchen Tilſit und Memel und je ein Zugpaar 
zwiſchen Tilſit und Blumenthal (der Station vor 
Inſterburg) und zwiſchen Tilſit und Langszargen. 


löſung der Njemenarmee, deren Trümmer in den 
Feſtungen Kowno und Olita Schutz ſuchten. Hin⸗ 
denburg hat ſich durch ſeine Siege den Platz unter 
den größten Feldherren aller Zeiten geſichert. So 
meiſterhaft ſein Schlachtplan war, ſo energiſch die 
Verfolgung des Feindes. Zahllos ſind die ihm 
zuteil gewordenen Ehrungen; auch die Stadt 
Thorn hat dem Befreier der Provinzen Oſt⸗ 
preußen und Weſtpreußen bereits den gebühren⸗ 
den Dankeszoll entrichtet. Daß auch der 
Generaliſſimus der ruſſiſchen Armee, Nikolai Niko⸗ 
lajewitſch, der dem Zaren den Mobilmachungs⸗ 
befehl abgetrotzt haben ſoll, in Oſtpreußen war, 
beweiſt, welche Bedeutung man von jener Seite 
dem Einfall in Oſtpreußen beigelegt hatte. Unſere 
Truppen ſtehen nun in Feindesland. Möge der 
deutſche Boden nie mehr durch die halbwilden 
Moskowiter entweiht werden! 

Allmählich kehren die Flüchtlinge zurück. Aber 
wie finden ſie ihre oſtpreußiſche Heimat wieder? 
Millionen von Werten ſind vernichtet. Mancher 
troſtloſe Blick ſchweift über das Grab ſeiner Habe. 
Aber ſchon regt ſich allenthalben die Mildtätigkeit 
für die heimgeſuchte Provinz. Zur Linderung der 
Not hat auch Thorn ſein Scherflein beigetragen. 


Feldpoſthrief aus dem Oſten. 


Meine Feuertaufe. 

Einem Briefe eines Leutnants, der an 
dem Kampfe gegen die Ruffen in Oſtpreußen teil⸗ 
nahm, entnimmt die „Schleſ. Ztg.“ folgendes: 

„ . . . Das war eine Schlacht! enn man 
verher von Veteranen Kriegserlebniſſe erzählen 
hörte, dann or man: „Na, wenn auch nicht alles 
wahr iſt“, ulm. Doch jetzt, bei meiner Feuertaufe, 
da habe ich einen 15 ff von einer Schlacht bekom⸗ 
men. Ich will und kann euch nicht einen genauen 
Gefechtsbericht ſchicken, doch einzelne perſönliche Er⸗ 
lebniſſe will ich euch mitteilen. 

Am 20. gings gleich 1255 in die Schlacht. Kein 
Menſch ahnte, welch eine heiße Schlacht es geben 
würde. Und doch muß ich ſagen: kann für preußiſche 


Infanterie die Schlacht noch ſo groß ſein, wir gehen von 
und gingen drauf wie Blu 2 later 


er. IJ 
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ſtützung und mußte mit meinen braven Musketieren 


— 2000 Mann — durch heſtiges Artilleriefeuer 
gehen; aber meine treuen Leute kehrten ſich gar⸗ 
nicht an die Granaten und Schrapnells. Es war 


immer nur der Drang nach vorne, an den Feind. 


Und als wir endli 
meine Kerls die 
Schuß krachte, und es ſaßen auch 
türmten vier Stellungen. Die Ruſſen ſind koloſſal 
eige. Ich habe ſelbſt 24 Gefangene gemacht. Zu 
Anfang; als die Ruſſen beim Sturm mit hochge⸗ 
obenen Händen uſw. ſich 1 taten meine 
eute denſelben nichts zu leide. Doch als wir 
ſahen, wie ein ruſſiſcher Hauptmann ſeine ver⸗ 
991 Wut an einem b verwundeten 
usketier ausließ, ihn mit Füßen trat uſw., da 
gab es für mich und meine Leute kein Pardon mehr. 
Ich ſtürzte mich auf dieſen Vandalen von 1 1 9 
auptmann, und da ich meine Piſtole ſchon leerge⸗ 
choſſen hatte und zum Laden keine Zeit war, ſchlug 
ich ihm mit der Piſtole die Zähne und den Unter⸗ 
kiefer ein und ließ ihn als Gefangenen zurückführen 
denn eine Todeskugel war für den zu ſchade. J 
nahm ihm ſeinen Säbel ab, und da meiner dur 
einen Granatſplitter zerſchmettert wurde, hatte i 
dieſen als Erſatz. Kaum ging ich mit meinem 
braven Zuge weiter, als eine neue Granate ein⸗ 
ſchln und mir durch ir Sprengſtück mein Fern: 
glas von der Bruſt fortriß! Ich ſage euch, da wurde 
einem aber doch ganz anders zumute! Auf unſere 
Kompagnie wurde beſonders ſcharf eſchoſſen, weil 
wir die Fahne hatten, die wir notice auch zurück⸗ 
brachten. Na, kurzum, liebe Eltern, die Schlacht 
war eine harte Feuertaufe für unſere Brigade. Die 
feindlichen Granaten und Schrapnells ſauſten und 
praſſelten nur um uns herum. Anſere braven 
Musketiere haben wirklich eine muſtergiltige Be⸗ 
ae ders an den Tag gelegt, die auch Se. Exzel⸗ 
enz der Herr kommandierende General. in einem 
Tagesbefehl anerkannte. Die Ruſſen haben ge⸗ 
ſehen, mit welchem Schneid preußiſche Infanterie 
angreift, auch wenn eine gewaltige Übermacht uns 
8 Ich bin gänzlich unverwundet aus 
der He zurückgekehrt. Der gute Oberſt iſt ver⸗ 
wundet. Sonſt geht es mir gut.. „Mit Gott!“ 
Das waren meine Worte, als ich in die Schlacht 
ging und noch an euch dachte bei meinem kurzen 
ebet. And „Mit Gott für König und Vaterland“ 
heißt es auch weiter. Lebt wohl, grüßt alle, alle 
eurem ſtets dankbaren Sohn und Bruder 


ſen ud Wir 


— 


war erſt Unter: | Erich“ 


arniſonkommando 


das Feuer eröffneten, da hatten h 
e weg. Schuß auf R 


Aus Oſtpreußen, 1. Oktober. (Sanitäre Abhilfe 
in Oſtpreußen.) Im Auftrage des Miniſters des 
1 haben ſich Miniſterialdirektor Dr. Kirchner, 

eheimer Medizinalrat Dr. Krohne und Regie 
rungsrat von Kries nach Oſtpreußen begeben, um 
ſich über die Folgewirkungen der Schlachten und der 
Beſetzung durch die Ruſſen in ſanitärer Beziehung 
an Ort und Stelle zu unterrichten und gegen ein⸗ 
getretene Mißſtände geeignete Abhilfsmaßregeln 
vorzubereiten. 


Hohenſalza, 30. September. (Den Steinſalz⸗ und 


Sodawerken), Ai e mit beſchränkter Haftung, 
zu Hohenſalza iſt laut amtlicher Bekanntmachung 
unter dem Namen „Elſenau 1“ das Bergwerks⸗ 
eigentum in einem Felde von 2 199 870 Quadrat 
metern in mehreren Gemeindebezirken in den 
Kreiſen Wongrowitz und Znin zur Gewinnung der 
in dem Felde vorkommenden Braunkohlen ver⸗ 
liehen worden. 

Pleſchen, 1. Oktober. (Sieben Söhne im Felde.) 
Rittergutsbeſitzer von Jouanne, Majoraisherr von 
Malinie, Kreis Pleſchen, hat ſieben Söhne und 
drei Schwiegerſöhne in den Krieg geſchickt. Dieſer 
Tage iſt die ſchmerzliche Nachricht eingetroffen, daß 
der jüngſte Sohn, 22 Jahre alt, vor dem Feinde 
gefallen iſt. ; 

Bomſt, 29. September. (Die Weinernte) in der 
hieſigen und der Grüneberger Gegend iſt in dieſem 
Jahre qualitativ als günſtig anzuſehen, obwohl die 
Quantität nur dem Durchſchnitt nahekommt. Die 
geernteten Weintrauben ſind ſchön und verſand⸗ 
ſähig. Mit dem Verſande iſt bereits begonnen 
worden. 

Bütow, 29. September. (Unſer Landtagsab 
ordneter Oberlehrer Dr. Krauſe), der bekannt! ich 
vor einiger Zeit drei Wunden erhalten hatte, iſt in 
Kriegsgefangenſchaft geraten. Das Lazarett, in dem 
Oberlehrer Krauſe untergebracht worden wax, 
wurde von den Franzoſen in Kriegsgefangenſchaft 
genommen. Oberlehrer Krauſe hat dies in einem 


Briefe nach Lauenburg bekannt gegeben. 


Uriegsnachrichten aus dem Gſten. 


Gefangene ruſſiſche Offiziere. 


| den deutſchen Gefangenenlagerplätzen ein⸗ 
ſchließlich der Feſtungsrayons waren bis zum 
25. September 1920 ruſſiſche Offiziere, darunter 
18 ruſſiſche Generale, eingeliefert worden. 


Die ruſſiſche Prahlſucht 
ſcheint noch nicht ganz gedämpft zu ſein. Laut 
BE lat General Nen a ſeinen Offt⸗ 
zieren und Soldaten jagen: „Seid froh, um Wei 
nachten werden wir in Berlin jein!“ 


Noch ein preußiſcher Landrat in Deutſch⸗Rußland⸗ 


Der bisherige Landrat von Lücken in Zellerfeld 
macht bekannt, daß er durch den Miniſter des 
Innern in die Verwaltung der von Deutſchland 
einſtweilen beſetzten Teile Ruſſiſch⸗Polens berufen 
worden ſei. 


Ein Stimmungsbild aus Warſchau. 


Der Krakauer „Glos Narodu“ berichtet aus 
Warſchau u. a.: In Verbindung mit der Sage der 
Verproviantierung des Heeres habe ein Skandal 
einen tiefen Eindruck hervorgerufen: Auf Befehl 
des Militärgouverneurs General Turobin wurden 
nämlich der Warſchauer Oberpolizeimeiſter Meyer, 
ſeine beiden Gehilfen und eine Anzahl Kaufleute 
in Haft genommen. Meyer ſoll von den Heeres⸗ 


lieferanten ſich 200 000 Rubel, haben zahlen laſſen. 


— Ferner erzählt man ih in Warſchau von der 
Amtsſuspendierung und erhaftung des Präſi⸗ 
denten der ſtaatlichen Theater in Warſchau, 
Malyſchew. ieſer Würdenträger ſoll aus den 
Theaterfonds nicht weniger als eine halbe Million 
Rubel ſich angeeignet haben. Smielge der ungün⸗ 
tigen 1 fat l ‚lei das wirtſchaftliche Leben in 
Warſchau faſt völlig erſtorben Über 80 v. H. in⸗ 
duſtrieller Betriebe liegen ſtill, ſodaß erwa 60 000 
Arbeiter brotlos geworden ſeien. Die Bevölkerung 
Warſchaus leide vor allem unter dem Mangel an 
Kohlen. Zahlreiche Geſchäfte mußten wen 
Mangels an Kundſchaft geſchloſſen werden. Die 
Zeitungen erſcheinen trotz der ſtrengen Zenſur 
weiter. In den Theatern werde vor leeren Bän 

täglich geſpielt. Die polniſche Bevölkerung verhalte 
ſich ruhig, nur die jüdiſchen Bewohner veran 
ſtalteten ruſſenfreundliche Kundgebungen. In de 
Stadt Warſchau befinde ſich ſehr viel Militär. 


Was die RMuſſen ſich unter Hindenburg vorſtellen. 


Generaloberſt von Hindenburg. der mit zwei 
furchtbaren Schlägen das ganze ruſſiſche Heer, das 
gegen Deutſchland aufmarſchiert war, 5 
at, iſt, wie der „Inf. geſchrieben wird, für die 
uſſen anſcheinend ebenſo ein Gegenſtand des 
Schreckens geworden, wie Hannibal für die Römer 
Das e dabei iſt, daß die Ruſſen in 
grober Anzahl überhaupt nicht an das Daſein 
ieſes Generals glauben, ſondern ſeinen Name. 
für irgend eine geheimnisvolle Schreckensma 
Br Ruſſen, die in Berlin leben, ſind jeden“ 
alls durchaus nicht davon überzeugt, daß Hinden⸗ 
burg wirklich der Oberbefehlshaber des deutſchen 
Heeres iſt. Mehrere Ruſſen äußerten die Anſt 16 
daß es ſich wohl nur um ein furchtbares Geschütz 
ähnlich dem 42⸗Zentimeter⸗Mörſer ae 5255 
durch ſeine große Gewalt dieſe furchtbare Kata 
ſtrophe des ruſſiſchen Heeres verurſacht habe. Dem 
Hinweiſe, daß Hindenburg wirklich ein General ſei⸗ 
begegneten fie mit verſtändnisinnigem, ungläu 5 
em Lächeln. Ahnliche Auffaſſungen ſollen ruſſiſch⸗ 
eitungen haben. In dieſen wird darauf hinge 
wieſen, daß die Deutſchen angeblich unter ein 1 
General von Hindenburg ihre Siege errungef 
Hütten. Man brauche aber vor dieſem Genekl 
leine wa zu haben, denn das Wort Hindenburg 
ſtelle keinen Menſchen dar, ſondern den Schlachten 
der Oſtpreußen, ähnlich, wie das Hurra der and daß 
Deutſchen. Es wäre nur ein glücklicher Zufall, de 
das deutſche EA das ruſſiſche beſiegt habe. 1 
dem Namen Hindenburg a das aber nicht dr 
tun. Man ſieht, daß die Ruſſen ſich nicht darüber 
ſo recht klar zu ſein ſcheinen, was e reſſe⸗ 


chreckliche Hindenburg iſt. In anderen 
9 wird wieder auseinandergeſetzt, da I, 
denburg ein neues, bisher unbekanntes a en 


mittel ſei. Es wird hinzugefügt, daß die 5 
ſchon dabei ſeien, das Geheimnis der Deutſchen mr 
zuklären. Schon in kurzer Zeit werde das ruſſi 5 
Heer willen, was das für ein Mittel ſei! — ? ct 
will ſcheinen, daß das ruſſiſche Heer ſchon Jei 
genau Beſcheid weiß, was der Hindenburg f 
militäriſches „Mittel“ iſt. Er hat es ihnen ent⸗ 
ſchon mehrfach gezeigt und wird es ihnen hoff 5 
lich noch recht oft offenbaren. Jedenfalls 1 ſen 
als ob der Schrecken, den Hindenburg den ifige 
eingeflößt hat, recht nachhaltig auf ihre gel 
und ſeeliſche Faſſung eingewirkt hat. 


ür ein 


| 2 ebuddelt, durch das fie Bequem zum Bahnhof! Einem franzöſiſchen Gefangenen ift kürzlich ein Oberbergrat Prof. Dr. Beck (Freiburg Sa.), — 
3 g Lokalnachrichten. a 3 urchtriechen Be. Beide Angellagte muede l Lese abgenommen mit etwa folgendem inter⸗ Prof. . Bezold (Heidelberg), Prof. Max 
Zur Crinnerung. 3. Oktober. 1913 Inkraft⸗ je 1 Tag Gefängnis verurteilt. — Auf Die bſt a eſſantem Inhalt: Brus ch (Berlin), Geheimrat Prof. Dr. Ernſt | 
8 er neuen nordamerikaniſchen Tarifbill. lautete auch die Anklage gegen die verehelichte Befehl vom 9. und 10. September: Küſter (Berli r Gebei t Prof „ 0 
1811 Beginn 1 Mobitmagung 2 ‚ver Türkei. Marie S in Thorn. Sie war bei einer Feldküche 1. Kommandeur des 22. Jäger⸗Bataillons fällt uf BEER) een E. Meinl of (Ham: 
die Fial un der Beſchießung von Tripolis durch beſchäftigt und nahm eines Tages gegen 7 Pfund beim Angriff auf die Tete 5 Behonville. hard (Breslau), Prof. Dr. E. Dein) 
cenus, b Au 1905 f Profeſſor Dr. Walter Wisli⸗ Rindfleiſch und eine geringere enge Kaffee 2. Der Kommandeur der 1. Armee General burg), Geheimrat Prof. Dr. Neiſſer (Breslau), 
77%%%%%%% ̃ Kan De, Kanpat Aanles, Ah 16, mehrere Gebelnrat Bro. Dr. G. Sämmtnger (lin 
Lorragender M 1 ei ee allen : : re Leute ſelbſt Verwundungen beigebracht haben Geheimrat P Dr. C. Stump (Ber⸗ 
* aler. 1866 Frieden zu Wien. 1828 nicht in der Lage iſt, dieſen namhaft zu machen, | zen chen), Geheimrat Prof. Dr. C. S 
+ Jens mar Bargiel, bekannter Komponiſt. 1824 wird die Angabe für eine leere Ausrede gehalten; 1 en 29 Aenne iind. Dies lin), Geheimrat Prof. Dr. J. Veit (Halle a. 
dichter Ba geſen, bekannter däniſch⸗deutſchet auch hätte die Angeklagte wiſſen müſſen, daß ein ie en S.) und viele andere. 
Bertrand 55 9 100 15 9 i eee e eee ee 7 Se 1 10 Fälle von Verlaſſen von Poſten (Das neueſte Regimen t.) Ort 
Reden don Wien. Beendigung des pong N Tag Berti steilen. Bas Arteit lautete auf and Seloſtoerſtünmmelung e 11 Freiheits⸗ der Handlung: Ein Berliner Landwehr⸗Be⸗ 
en trafen, 6 Todesſtrafen, 2 Verfahren wurden ver⸗ zirkskommando. Ein etwas korpulenter älterer 
sagt. Landwehrmann ift eben auf feine Dienſt⸗ 


bein, Folgerkrieges: 1722 * Johann Heinrich Tiſch⸗ 
2 Diviſionsbefehl. 3 8 5 : 
28. Dioifion befiehlt: Alle Soldaten, die wäh⸗ tauglichkeit unterſucht worden. Zu feinem großen 
Leidweſen wird er wegen eines leichten Herz⸗ 


ahme von Jeruſalem durch Sultan Saladin. Luftſchiffahrt. 
Thorn, 2. Eine Profeſſur für Luftſchiffahrt. Die wiſſen⸗ rend eines Gefechtes hinter der Front angetroffen 
— Girchli 6 en Oktober 1914. ſchaftliche Erſolſchung der Luftfahrt und ihrer mete⸗ werden, ſind vor das Kriegsgericht zu ſtellen. Die, fehlers — er hat „unreine Herztöne“ — vor: 
en ach liches denken an ges orologiſchen Vorbedingungen hat ſoeben eine welche ſich regelmäßig hinter der Front aufhalten, zu ückgeſtellt d der unterſuchende Arzt 
kum zu Kämpfer.) Das königliche Lonſiſto⸗ weſentliche Förderung erfahren durch die Ernen⸗ sollen mit einem Ausweis ausgestattet werden, der läufig zurückgeſtellt, und der unterſuch 
meinden ae teilt den evangeliſchen Kirchen. nung des Direktors des Aeronautiſchen Obſer⸗ ihren Auftrag enthält. diktiert dem protokollierenden Feldwebel nach 
fü An 1 nne a 15 85 vatoriums in 5 e 11 e © Befehl vom 11. September. dem Buchſtabenſchema, das hierfür üblich iſt: ud: 
Be geworden, daß eine größere Kirchengemeinde aten n de 5 le achischen akne er 1. Zum allerletzten Mal wird befohlen, daß 49.“ Als der biedere Berliner draußen auf 
un sis der zahlreichen Verluſte an Söhnen Friedrich Wilhelms⸗Univerſität in Berlin. Damit Leute hinter der Front einen Ausweis haben die Straße tritt, wird er von ſeinen auf ihn 
und 5 die der Krieg mit ſich gebracht Hat | it die Luftfahrt im Bereich der preußiſchen Mon⸗ müſſen. i | wartenden „Skatbrüdern“ mit der Frage bes 
gehen laſſer inden 91 die Aufforderung hat ers archie ein Gegenſtand des Hochſchulſtudiums ge. 2. Ein deutſcher Flieger hat eine Bombe abge⸗ ſtürmt, welchem Regiment er zugeteilt ſei und 
6 leber en, daß die Angehörigen von im Felde worden, ein Beweis, daß die reichen Erfahrungen, worfen, die eine 5 der Straße ſtehende Kolonne ar: hi a Nu“ ſachte 75 
der = nen Gliedern der Gemeinde die Namen die bereits jetzt während des Krieges geſammelt traf und mehrere Menſchen und ee außer wann er hinausginge. „au man ! 
der antollenen oder ihrer Wunden Erlegenen in ſind, in Zukunft in erhöhtem Maße für das deutſche Gefecht ſetzte. Dies würde nicht vorgekommen jein, meinte der Dicke, „vorläufig können ſe mir 
zeigen ieren oder bei den Gemeindegeiſtlichen an⸗ Luftfahrweſen nutzbar gemacht werden ſollen. wenn die Armeebefehle befolgt wären. Die Vor⸗ noch nich gebrauchen. Ick ha Z. 49 bekommen 


en möchten. Dieſer t i ichtsmaßregeln, die bezwecken, Anſammlungen aller RR 15 ue. f f 
1 Den Sonntag 40 Si Lage namen Ne . ; x Art 9 05 en a feindlichen Beobachtung zu und ſoll Del N 1 Luſtſchiffers, ahn 3. ae | 
a a5 1 Ei 191 manchen Gemeinden bereits Uriegs⸗Allerlei. fender Ind 7 e ar U man erſt im Bau f | 
nliche Anordnun; f f i R ondern auch von den rückwärtigen zu beachten. — . , 
empfehle nich een de loten 5 Das Eiſerne Kreuz in drei Generationen. 3. Wegen Deſertion iſt ein Soldat zum Tode Thor Marktpreiſ 
gehen zen, eine Anregung in dieſer Richtung aus⸗ Der Kaiſer hat dem General der Infanterie und verurteilt. 501 ner nr preiſe 7 
ſpiel allge Rain Das empiehlensmerte Bei⸗ 1 RN General 5 81 Bon Cherhnzdt, Allgemeiner Diviſionsbefehl: — e e 4 
a 1 e. wie die „N. G. C.“ meldet, das Eiſerne Kreuz erſter ie C u i i Abzei 2 niedr. höchſter 4 
kein Sur Stügung der Kreditjähig-|und zweiter Klaſſe und deſſen Bruder, dem Gene⸗ ar Sieb Streifen, die de beben ſind n Preis. 
d 2 Unternehmer, Lieferer und Handwerker ralmajor und Brigade⸗Kommandeur Gaſpard von überalt zu entfernen. . ı I 
Rei des Krieges ſind für den Bereich der Eberhardt, das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe ver⸗ Diejenigen Vergehen, die nach Militärſtrafge⸗ Welzen 100 Kilo 21,20 | 22,— 
tun Ipoſt⸗ und Telegra henverwal⸗ liehen. Auch hier haben drei Generationen einer ſetzbuch mit dem Tode beſtraft werden, ſollen künf⸗ Rogen: 18,80 20,50 4 
poſtdſn durch einen Erlaß an die falſerlichen Ober: Familie das Eiſerne Kreuz nacheinander durch tig durch vereinfachtes gerichtliches Verfahren er⸗ | Gerite ren. x 15,6u | 17,— | 
ordbikektionen weitgehende Erleichterungen ange⸗ Tapferkeit vor dem Feinde erſtritten. Der Vater ledi t den, ohne ſich an die % litäten des Zafer „ : e 
ihrem Grbrden. Um den Beteiligten ſchnell 111 der beiden Generale von Eberhardt, der 1899 ver⸗ M St G. suhoften. Dies Leite Fig auf folgende F 2 TEE 4 
zahlun elde zu verhelfen, iſt die Prüfung und Be⸗ ſtorbene Generalmajor z. D. Heinkich von Eber⸗ Fälle: 1. Flucht, Verlaſſen des Poſtens, ſei es, daß Nei enn „ 8,50 9— 
ſchleung der Rechnungen nach Möglichkeit zu be. hardt, erwarb das Eiſerne Kreuz erſter und zweiter diele dit 05 etäujhtem Grunde entſchuldigt Aare ans 8 
x } 1 2 8 = f A are: ans * e rad (sa 5 
läſigen gen, und Abſchlagszahlungen ſind 55 115 Klaſſe 1870 als Oberſt und Kommandeur des In⸗ Werde ſei es daß ie Verwun dane orgetällh Win Te DT Sn | 
von 81 Höchſtbetrage zu leilten. Den Hinterlegern fauterie⸗Regiments Nr. 46. Ihr Großvater, Wil⸗ wird oder nicht; 2. Plünderung; 3. Spionage. Ng e ß 
Fus ger died 1 uunas- und Lieferungs⸗ heim Dun d 00 1115 i e 9 D. ? En A, von der Keule. . 1 Kilo 1,80 220 
i 1 au ntra ur ü arb und a im Infanterie⸗Regi⸗ f 31 Bauchflei 9 1 D „ 2 
ice Entgegenfommen Bien f die ment von Sanitz für heldenmütiges Verhalten n] Zu dem Artikel „Deutſche Flieger über Paris albſteſſc . . ... „ 1,40 | 2,40 
angänbe wegen der Anſprüche des Reiches nichl der Schlacht bei Jena 1806 den Pour le merite, als wird uns von dem Landwehrmann Herrn Chr. Schweineſleiſc hh ” 1,50 3— v 
Umtantg jo kann den Unternehmern um. durch einziger für dieſe Schlacht deforierter Offizier, be, | Holsgracher mitgeteilt, daß „Boche“ Teinesmegs erh ear Ser 240 | 
eine A) der hinterlegten Wertpapiere kommen hatte, erhielt 1813 als Premierleutnant ein neugeprägtes Wort iſt. Boche ift eine ſehr be⸗ Oeräucherter Spe 2— 2 4 
%%% zu Zub das Gijerne Aruz | iehle Uhfirrung von Alboche, womit man in|gamed, >... 2550 >| > | 3i| 2 | 
Perſon hof brd Bürgschaft einer anderen zweiter Klaſſe. en 5975 eben en ihne s dil Eier. | Shor| 480 520 
0 en werden. . ü ö 5 emand, d. 9. den ) ezeichnet AJ ee 2,40 | —.— 
einen Sicherheit nicht möglih nn 117 Die „Eiſerne Brigade“. ſehr verſtändlich, daß das kleine Pariſer Mädel von Sach J 25 £ 2.— = 
neuen 5 inbetracht gezogen werden. — Bei Wie die „Deutſche Tageszeitung“ mitteilt, hat der Konfektion das Wort Cochon d’Alboche ges Zander — — Rn 
darf fern tägen über Leiſtungen und Lieferungen die 77. Infanterie⸗Brigade aus Anlaß ihrer kapfe⸗ braucht Hat, denn fie wird nicht weit von Batig⸗ cr 77 0 
delerner unter beſtimmten Vorausſetzungen auch ren Haltung vor dem Feinde den Namen die nolles zuhauſe fein; dieſer Ausdruc it die über Barben 1. 20 
von Be höheren Vertragsſumme als 10.000 Mark „Eiſerne Brigade“ Benni Das Blatt fügt ſezung, im En Bartjer Vorſtadt⸗Argot, des in Bee F 80 5 
der den. ere Erde e abgeſehen ne an hat Dielen. erenpolfen Namen teuer er- Bayern gebräuchlichen Spottnamens aupreuß”. 1 o 1,20 1,40 | 
2 1 a 5 5 — —— arauſ chen ” 2 ul Fa 
heit dente tegen geprüft, ob der Betrag 25 Sicher | E va ln Manni falti es Weißfiſche 5 —,30 | —,50 | 
getauſcht ae die hinterlegte Sicherheit um- Ein Bild von einem Kriegermaſſengrab. 0 hes. Fun dern ae da ²˙ m mr: | Fler 
4 Fange Rüdtesr er e en 10 Journaliſt, der kürzlich die (Unſer Kronprinz iſt kein Koſt⸗ eie N a: —— — 
3 t a A 5 11 0 ERDE sin ir % 0.9, ine 0 — — — * 
regen unge.) Nach einer Mitteilung 855 Welke Worſtadte on Milthaufen (Elsaß) beſuchte, V % Duſſeld a ee : kde 1 . ö 
2 . S 
re czirten ums ſteht der Nücktehr der aus den erzählt folgendes Erlebnis: In Dornach ſah ich, Zeitung“: Ein Verwundeter, der mit einem Betroleom „242 —28 
Heimat nicken vertriebenen Oftpreußen in ihre wie ein Leutnant einen Zug Landwehrleute an das größeren Transport den hieſigen Bahnhof Spiritus aner . Ed m: 
t 5 Zug 0 a 


Er = * eh 2 „ ldenaturier)) . 8 8 — 
paſſierte, erzählte folgendes Erlebnis: Wir Es koſtelen: Kohlrabi 30 Pfennig die Mandel, 
waren etwas heftig vorgegangen und hatten die Alumentohl 00 bis 30 Pfennig der Kopf, b. 119 4 
ff f 5 1 Pfennig der Kopf, Weißkohl 5—20 Wfg. der Kopf, Rotko AH 
Fühlung mit unſerer Proviantkolonne 1 5 10—20 Pig. d. Kopf, Spinat 10—15 Pfg. d. Pfd., Zwiebeln 
Als wir an en Rübenfeld vorbeikamen, 20 Pfennig das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pfennig 15 Kilo, 
nutzten wir die Gelegenheit unſern Hunger mit] Sellerie 16—20 Pfg. die Knolle, Meerreitig 10—40 Pfg. die 
13 7 5 ; Stange, Radieschen 5 Pfg. das Bundchen, Tomaten 10—15 
Rüben zu ſtillen. Eine Zeitlang beobachtete Pfennig das Pfund, Aepfel 15 bis 30 Pfennig das Pfund, 
der Kronprinz in ſeiner lebhaften Weiſe äußerſt 9 Re Bi dns at nen en 15 0 
7 PIERRE PR das Pfund, Wallnüſſe ennig das Pfund, Pilze 15— 
vergnügt unſere emſige Tätigkeit. dann trat er Pfennig das Näpſchen, Günfe 3506,00 Mark das Slüd, 
aus dem Kreiſe der ihn umgebenden Offiziere Enten 3,50 —6,00 Wk. das Paar, Hühner, alle 1,50—2,50 Mk. 


e 8 zu. ief er: „In das Stüd, Hühner, junge 1,60—2,00 Mk. das Paar, Tauben 
heraus und auf uns zu. Lachend rief er: „I: 9b 00 Dark des Par. 2 


füriie nichts mehr im Wege. Soweit es die mili⸗ Grab ü iner 9 
3 en : e ili⸗[ Grab der Deutſchen rte. n feiner Anſprache 
die ilitz ückſichten zulaſſen, werden dabei auch kam er über Du d ae abe nicht hinaus; 
i Beförderung der mit von Rührung erſtickter Stimme jagte er nur 
& Den inbetracht kommen, in Anſpruch noch: „Laſſet uns beten.“ And alle nahmen die 
die oſtpreußif rden können. Als Zentralſtelle für Helme ab, falteten die Hände und verrichteten ihr 
as Kriegen chen Flüchtlinge wirkt in Großberlin ſtilles Gebet. Manche Träne ſah ich rinnen, auch 
Im übrigen wer des Berliner Polizeipräſtdiums. mich überkam das Gewaltige der hohen Kraft der 
Landräte de werden Auskünfte uſw. durch die Religion; unſere Soldaten ſind keine Mörder; ſie 
(Sokz betreffenden Kreije erteilt. tun 955 licht, willen mit Mürbe zu er ob- 
Preugen). Den de in Oſt⸗ und Weſt⸗ wohl ſie Frau und Kind zu Hauſe haben.“ Weiter 
nie die Schneidemzroſtdeutſche Holzhandel ebenſo erzühlt der Journaliſt von jeinem En im Elijah; 
in A „Einen rothaarigen ſächſiſchen Landwehrmann ſah 
Mengen Sölz niprud genommen worden, Große ich sen, 6 Kinder um ihn herum, an die er fein 


Kantha er jeder Art, beſonders abe friſches Kommißbrot verteilte und ihnen Geſchich⸗ der Not frißt der Teufel Fliegen, gebt mir auch 

a od e Baracken⸗ und Saulen, 1915 die Pere Ein Franzoſe, e Berne 1 5 mal 'ne Rübe her!“ Ich hatte gerade eine ER s A 4 

Mende Brandt worden: ae Dit militärijge ihm ein W erde de fort en fette weiße Rübe geputzt und war zuerſt zur Kirchliche Nachrichten. 

lager unbearbeiteter Hölzer zunä di ak We trinken gab. „Als ich ſah, daß mir die deutſchen Stelle. Herzhaft biß der Kronprinz hinein und Sonntag (17. n. Trin) den 4. Oktober 1914 (Erntedanffeft). 

deiteten 501 Jetzt ſteigt der Bedarf an bear⸗ Soldaten 5 trinken gaben, da wußte ich, daß es meinte: „Schmeckt garnicht mal ſchlecht.“ Altſtädtiſche evaugel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Goliesdienft. 7 
dee eine große Meng mepz, meil in Oftprenen ſchlder enden find, viel beſſer, als man fie uns (Ein Hindenburg⸗ Denk nal un . Han Helle Abende 0 lr, Planer deen Kalte 1 
yie Baracken vo use von Notbrücken und für zahl⸗ childert. 11. sn j gr zur Linderung der durch den Krieg über Oſtpreußen 2 
en „von denen in den verwüſteten Gegen⸗ Ber in.) Das erſte öffentliche Denkmal für hereingebrochenen ſchweren Notſtände Vorm. 11½ Uhr: 


6 N 8 
Salz geh. auch 2000 Stück erbaut werden müilen, Der franzöſiſche Aufmarſchplan. 
ben letzt vorläufig 100 iſt es denn kein Wunder, Im Tagebuch eines franzöſiſchen Offiziers, der 
in derkbar macht gi j 8 gewiſſe Holzknappheik bei Verdun gefangen wurde, befand ſich IT fran⸗ 
I dem dolzreiche Oft owohl an der Weichſel wie fine Aufmarſchplan, der nach der „Lothr. Volks⸗ 
Einf oftdentichen Beihaltnſe find gang tritt. ftinme. (tr. 220) wie folgt lautet: 
das fuhr aus Rußland zugeschnitten. ganz auf die 1. Armee Maubeuge: 1., 2., 3. und 10. Armeekorps. 


oſtpreuf; Zwar reicht 2. Armee Verdun: 9., 11. 4, F korps. 
breußi preußiſche Holz und das aus den id 3. Armee Toul: 20., 5. Eh Aden N 


den Generaloberſten von Hindenburg iſt bereits Kein Sinbergotiesbienft, Die a iſt 1 von 
in Berlin errichtet worden. Es iſt eine 8—10 vorm. und von 2—3 Uhr nachm. geöffnet. Dienstag 
28 2 8 und Freitag abends 6 Uhr: Gebetsandacht. 

Marmorbüſte von Profeſſor Eberlein. die an menſtädliſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 

der Straßenfront des zum Eberlein⸗Muſeum er⸗ e e ede den aD an au Da 

; 1 10 5 ollekte zur Linderun r dur rieg über Oſt⸗ 
richteten Hauſes am Lützowufer Aufitellung ge⸗ preußen hereingebrochenen ſchweren Notſtände. E 
funden hat. Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesbienſt mit Abends wi 
mahl. Feſtungsgarniſonpfarrer Bandlin. Vorm. 114, Uhr: 14 


en; 7 21 22 eſt⸗ 1 = 
Mer Aber en Dale: et adbarı im 89 195 = Sale Sa 13., 12., 17. und 18. Armeekorps. (Das erſte deutſche Unterſeeboot) e ER 5 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 5 
4 erden gemalti Armee Belfort: 7., 315. 5 1055 . garniſonpfarrer Beckherrn. | 
Und sm von Ho aus unjerem Oſten ausgefühee Jede Armee ſetzt lich nenen 110 00 00 n a Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße.) Vorm. 91, Uhr | 


1850 auf der Kieler Werft vom Stapel. Gottesdienit mit Abendmahl. Beichte 9½¼ Uhr. Paſtor 
3 Maan Beſatzung unternahm es zwei glückliche. Wohlgemuth. 
Fahrten im Kieler Hafen, hob und ſenkte ſich BEIDE ee Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
nach Wunſch. Als aber ſein Erfinder, ein in der St. Hase ene Vormittags gu ut: 1 Rus 
ſchleswig holſteiniſchen Armee dienender Bayer! Luder alles renſe Mlarrer Heuer. Mach 8 Uhr: Gollese 4 
namens Bauer, es verwenden wollte. um die den dt aber Jobit 1 e zur Linderung der Pe 1 
or N 3 N den Krieg über Oſtpreußen hereingebrochenen Notſtände. 4 
5 a Kieler Förde ankernde 9 Evangel. Kirchengemeinde Rudat⸗Stewken. Vorm. 9", Uhr: | 
29 on f a eur zu 12 ſank das e mit Feier des 0 feu 
auchboot auf den Meeresgrund. ie mutige Mittwoch den 7. Oktober nachm, 5 Uhr: Kriegsbetſtunde 4 
= ; Pfarrer Schönjan. 4 
ee 22 8 t and d Evangel. bie daes ragen aim 0 Ak: ; 
n den bar ne Luke 7 Goltesdienſt in Leibitſch. Danach Avendmahlsfeier. Nachm. ; si 
heftig ausſtrömende Luft ſchleuderte alle an die 3 Uhr: Gottesdienſt in Gr. Rayau. Pfarrer Erasmus. 4 
nee 5 5 5 in Neu⸗ 
Oberfläche. Im Jahre 1887 wurde auch das eg Gates. erm 10 Mor zn Oste: Ootles 
35 000 Kilogramm ſchwere Boot gehoben. Es bienit; 1 beide Gotiesbienfe 5 ebe er 95 
j 3 5 Abendmahl an. ammlung einer Liebesgabe 2 
wird noch heute im Muſeum für Meereskunde Fran Mlarter Basedow. | 
in Berlin gezeigt als Vorläufer der fetzt außer: | Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 1 
ordentlich vervollkommneten Anterſeeboote, die e Goltesdienſt. Danach Abendmahl. Pfa 
bei dem erſtklaſſigen Material. das unjere Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 


war Unger: 1 5 } 
Aiüort ‚Ungefähr ſoviel, wie aus Rußland ein. Mann, insgeſamt alfo 2 509 000 Mann, die für die 
usfuh ird. In dieſem Jahre aber edie Offenſive verfügbar ji Territori . 
uhr normal, dagegen die Cinfußr aus Nuß pen 8 Sachen fund, ohne die Territorialtrup 

= eichſel w ie 1. Armee vereinigt i liſchen 

Lolland an men raum Gai e ot, aus und belgiſchen Armeen, er e 
[IIC 
a [ nis ar orddeutſchla it⸗ 

. Nun it es notwendig, daß in er kräften entgegeh. u vorſtoßenden beuticen Streit 


ſten d h 2 je 
wodurch er Einſchlag früher erfolgt als gewöhne Die 2. Armee beſetzt (! i 
Bolten A r Holzknappheit dann bald Wabge⸗ nach deſſen Einnahme gegen Sani 


rt | lenz, wo fie ihre Vereinigun i 
5 e 00 gung mit der 1. Armee 


Wulaun be, ter voll an Ae 

0 i 105 ie 3. Arm i i i 
Den Moden, Ann geit Grileut, Baut Chert in pen n glichen Teil per Bogggchr na ein Bejegt 
run Der Verlag der „Gazet a ihren Standort vor Straßbng Berliner ae 
ung ) deigt an, daß die Zeitung wegen Ein ef mi heegen ned wird die ar en Teile der Vo⸗ 
85 ieh es : a den ga Wiitarbeilers 115 Nerve e eien den anderen Armeen als 

5 34 en nen in den nächſt A 1) Er 

vorau 5 \ ne achſten Die 5. Ar 1 

Mete, ( . 1 818 6987 59 rare Ju ber hauſens bemächtigen und denn ihren ant 257 
Vorſiz i Sitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg ne mzahburg verlegen, das zu nehmen ift, und wird 
wegen Orte, hatten ſich die Arbeiterin Marie S führen. CC 


N Mockern b ſtahls und ihre Mutter Hedwig S. 5 i inden fi Zultau: Gotlesdienſt mit Beichte und hi. Abendmahl. 4 
En Nocker wegen - wig S. Es bleiben alſo n Fe deutſche Flotte kennzeichnet, unſern Feinden fi] d : Gottesdienft mit Beichte und bl. us * 
1 Hehlerei zu verant N ur noch 3 Armeen: die Armee A|. = 2 15 Nachm. 3 Uhr in Goſtgau: Gottesdieuft mit Beichte u 1 

0 erde bean er Semerti, daß die Erftangetingts me dee mere C in Straßburg, die Ar⸗ noch als furchtbare Waffe erweiſen werden. ht. Abendmahl. Pfarrer Hlltmaun. ee 


g Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr in 
5 er Ber öt ch t au f eng li j ch e Gr. ae 2 Gottesdienſt. Nader Pr 


dei Jortt von der Militärrampe auf dem Bahn | 1 
Ehrungen) von ſeitens deutſcher Kultur-] Vaptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppneritraße. Vorm. 9", Uhr: 3 


"Mader die Holzteile, die zum Feſtlegen mit nine franzöfifhen Operattonsrlan geht 
ie dichte eden find, ſtahl und in a Same die englgadder Beweiskraft hervor, daß nicht nur 


= 8 8 f 2 1 i 1 1 ttesdienft. 
ei ei einer Hausſuchung wurden noch am menwirken ae fauna en 2 e eee e . den ka BL, l 
yon Eilleinert gefunden, et e Anzahl | nfang an verabreder hütte. lichen ruppen von Et Tagen veröffentlichte Erklärung hat Abends 6 Uhr: Jugendverein. Donnerstag abends 8 = 
t war. Von dem Holzdiebita a ieder ei . 5 Uhr: Bibel⸗ und t 5 Ibe. ' 
9 A zdiebſtah | jetzt wieder eine große Anzahl von Gelehrten Fra Gemeint per ee 57. Vorm. 


Franzöſiſche Plünderer und Deſerteure. 


Vo 


5 und Künſtlern auf die von ihnen engliſchen 10 Uhr: Predigl-Gotlesdlenſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntage“ 
Stachel hatte ſich die Erſtangeklagte unter Dienſt tut, erh eſtungs ingenieur, der im Weſten 


Gelehrten ⸗Geſellſchaften verliehenen Aus⸗ ſchule. Nachm. 4 Uhr: Bredigt.@otiesbienft, beratende 


T 


8¼ Uhr: Gebetsftunde. — Frei 


eldrahtzaun ein Loch in der Erde aus ee erhalten Berliner Blätter folgende Mit⸗ er eee verzichtet. Aus der großen Zahl 5 Uhr: Ae ende Diensian ben 6 910 ene Be, 
der Betreffenden nennen wir folgende Namen:] 87. Uhr: Bibelftunde. Pred. Wolimsti. 5 e 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß die Entwen⸗ 
dung von Holz von dem Ent⸗ 
waldungsgelände um Thorn bei 
ſtreugſter Strafe verboten iſt. 
Poſten und Patrouillen haben Arts 
weiſung erhalten, Uebertreter ſofort 


feſtzunehmen. 


Thorn den 13. September 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Am 6. Oktober 1914, vormittags 
11 Uhr, ſoll auf hieſigem Güterboden 


1 Cad ‚geröfteter Kaffee, 


51 Kilogr., öffentlich gegen gleich bare 
Zahlung meiſtbietend verkauft werden. 


Güterabfertigung Thorn Hbf. 


Verkauf bon Ronfurs- 
außenftänden. 


In der Schneidermeiſter W. Jas- 
Kkulski'ſchen Konkursſache werde ich 
die noch nicht eingegangenen Außenſtände 


im Nennwerte von rund 430 Mark am 


Montag den 5. Oktober, nachmittags 
5 Uhr, meiſtbietend gegen Barzahlung 
in meinem Bureau, Katharinenſtr. 3, pt., 
verkaufen. Verzeichnis der Außenſtände 
liegt beim Unterzeichneten zur Ein⸗ 
ſicht aus. 


A. U. Meisner, Konkursverwalter. 
le Bildungsanſtalt für 
Kindergärtnerinnen. 


Anmeldungen nehme bereits entgegen; 
ebendaſelbſt: 


Schreibmaſchine⸗ u. Stenographie⸗ 


Anterricht erteilt 5 
Ww. E. Zimmermann, geb. Ernesti, 
Heiligegeiſtſtr. 11, 2 Tr. 


Zapnateliet 


von 


Frau C. Hoernecke 


Sprechſtunden von 9 Uhr vorm. bis 6 Uhr 
nachmittags. Sonntags nur bis 1 Uhr. 


Mauerantemt 


Infolge des Krieges find durch Fortzug 
mehrere Stunden frei geworden und bin 
ich zur Anmeldung neuer Schüler wochen⸗ 
täglich nachmittags bereit. 

Frau Nelly Brohm, Kaſernenſtr. 9,:. 


Wohne jetzt Kalhariuenſtr. 12. 
Empfehle Mädchen für alles. 
Gewerbsmäßige Stellenvermittlerin 
Katharina Szapanski, 
Katharinenftraße 12 


Inr Anfertigung und Jende⸗ 
rung einfacher und eleganter 


Damenkleider, Sinfen u. Röcke, 
äußerſt billig, empfiehlt ſich 
Frau F. Kowalski, Altſt. Markt 28. 2. 


Weizen 
Roggen 
Gerſte 
Hafer und Erbſen 


kauft zu höchſten Preiſen und 
erbittet bemuſterte Angebote ab 
allen Stationen. 


Gustav Dahmer, 


Danzig, 
Getreide⸗ u. Samengroß handlung 


Dachpappe, Klebemaſſe und Teer 


in größeren Poſten räumungshalber 
preiswert abzugeben. 
Fr. Strehlau, Bauklempnerei, 
Coppernikusſtraße 15. 


Reſte! 
billig! billig! 


9 
Plüſch, Sammt, Krimmer, Bluſen, 
Kleider⸗ und Koſtümſtoffe. 
Minna Janke, Mellienſtraße 86. 
Mittag⸗ und Abendeſſen empfiehlt 
billigſt II. Liedtke, 
Neuſtädt. Markt 11, im Keller. 


Guten bürgen. Wriv.-Dittagstiil 


empfiehlt Brückenſtraße 21, 3. 


Corpulenz!? 
Schlanke Figur erhält man sich nur 
durch Gebrauch von Finen’s diätet. 
Tee. Karton 1,25 und 2,50 Mk. i 
A. Franke, Drogerie zur Neustadt. 


Behandlung gründlich und dauernd 


er werden. Hautpillen iſt das 
eſte hierfür. 
Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur volljiändig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelle es Ihnen. 
Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die pateutanitlich geſchützten 
Santyillen in Thorn in der Schwanen⸗ 
* Apotheke zu haben. Ver⸗ 
Seri nach ee, Nihenanin, 
abrik chem. pharmazeut. % 
Beni bei nn due, 


Junges, anſtändiges 


Fräulein 


von außerhalb ſucht Stellung von ſofort 
oder ſpäter als Filialleiterin oder Ver⸗ 
käuferin. Branche gleich. Angebote unter 
M. 87 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


a, 


Bekanntmachung. 

Augenblicklich find bei unſeren kämpfenden Truppen 
folgende Gegenſtände beſonders dringend erwünſcht und 
ſollen möglichſt ſchnell ins Feld geſandt werden: 

1. Zigarren, Zigaretten, Tabak (Pfeifen), Zigarrentaſchen, 
Geldtaſchen, Bruſtbeutel, Brieftaſchen, Konſerven, Schoko⸗ 
lade, Kakao, Bonbons, Lebkuchen, kondenſierte Milch, 
Bouillonkapſeln, Suppenwürfel, Gemüſekonſerven, Dauer⸗ 
wurſt, geräucherte Fleiſchwaren, Rotwein, alkoholfreie 
Getränke. 

2. Wollene Strümpfe, Unterjacken, Hoſenträger, Leinwand 
und Barchent zu Fußlappen (baumwollener Fußlappen⸗ 
ſtoff), Taſchentücher, Pulswärmer, Ohrenſchützer, graue 
geſtrickte Wollhandſchuhe, wollene Leibbinden. 

3. Taſchenmeſſer, Löffel, Notizbücher, Poſtkarten, Briefpapier, 
Briefumſchläge, Bleiſtifte mit Schonern, Zahnbürſten, 
Zahnpulver, Zahnſeife, Seife, Seifendoſen, Stearinkerzen, 
zuſammenlegbare Handlaternen, Haarbürſten mit Futteral, 
Taſchenſpiegel, Streichhölzer mit Metallhülſe, kleine Näh⸗ 
käſten (enthaltend Zwirn, Knöpfe, Band, Nadeln, Haken, 
Oſen und Fingerhut), endlich Sicherheitsnadeln. 

Ich bitte, alle Gaben, ſowohl die von Vereinen wie von ein 
zelnen Gebern geſpendeten, den Sammelſtellen der Vereinigungen 
vom Roten Kreuz und der Ritterorden zuzuführen, von denen ſie 
geſammelt an die in jedem Armeekorpsbezirk am Sitze des ſtell⸗ 
vertretenden Generalkommandos errichteten Abnahmeſtellen für 
freiwillige Gaben weiter geſandt werden. Die Gaben können 
Eu unmittelbar an die ſtaatlichen Abnahmeſtellen gegeben 
werden. 

Berlin den 22. September 1914. 


Stellvertretender Militärinſpekteur der 
freiwilligen Krankenpflege. 
Fürſt von Hatzfeld, Herzog zu Trachenberg. 
Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis mit dem Bemerken, daß Gaben im Kreishauſe 


Thorn, Zimmer Nr. 5, entgegengenommen werden. 
Thorn den 28. September 1914. 


Das Kreiskomitee für Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege im Landkreiſe Thorn. 


Nei dem Ateisvetein vom len ten füt den Landkreis Chor, 


Sammelſtelle: Kreisſparkaſſe Thorn, f 
ſind die nachſtehend aufgeführten Beträge eingegangen: 

Gemei: deu: Alt Thorn 7,50 Mk., Amthal 180,80 Mk. und Schule 4,56 Mk., 
Balkau 10,49 Mk., Bildſchön 30 Mk. und Schule 10,61 Mk., Birglau 27,55 Mk., 
Biskupitz 30,30 Mk., Biſchöflich Papau 115,25 Mk., Bruchnowo 51.10 Mk. Chrapitz 
6 Mk., Deutſch Rogau 80,80 Mk., Dreilinden und Schule 20 Mk., Eichenau 25,20 
Mark, Eliſenau 49,35 Mk., Ellermühl 69,40 Mk., Meller⸗Jolgowo 30 Mt., Krieger⸗ 
verein Goſtgau 20,55 Mk, Gemeinbe Grabowitz 121,70 Mk., Schulfeſt 16,85 Mk., 
Schule Gramtſchen 59,23 Mk., Gemeinde Griffen und Schule 92.55 Mk., Gemeinde 
Groß Böſendorf 426 WIE. und Schule 44,30 Mk., Groß Neſſau 255,70 Mk. und 
Schule 38,85 Mk., Groß Rogau 88,35 Mk. und Schule 19,30 Mkt., Gurske 27.50 
Mark. Kirchenkollekte in Gurske 32 Mk., Vaterländiſcher Frauenverein der Thorner 
Stadtniederung in Gurske 1989,48 Mk., Gemeinden: Guttau 145,60 Mk., Herzogs⸗ 
felde 146.50 Mk., Hohenhauſen 230,70 Mk., Klein Böſendorf 8,30 Mi, Klein 
Neſſau 84,05 Mk., Kompanie 99,20 Mk., Koſtbar und Schule 216 Mk., Leibitſch 
26,40 Mk. . 21,90 Mk. und Schule 105,92 Mk., Kriegerverein Leibitſch 23,40 DIE, 
Gemeinde Lonzyn 5 Mk. . 70,20 Mk. und Schule 111,95 Mk. Pfarrer Sowinski⸗ 
Lonzyn 50 Mk., Vikar Wenſerski⸗Lonzyn 7,50 Mk., Luben 71,20 Mk. und Schule 
17,66 Mk., Lulkau 186,85 Mk., Mipnietz 65,00 Mk., Neubruch 9.90 Mk. und 
Kirchenkollekte 16 Mk., Neudorf 122 Mk., Ober Neſſau 15,85 Mk., Ottlotſchin und 
Schule 87,50 Mk., Benfau 8,10 Mk. und Schule 83,77 Mk., Kriegerverein Peuſau 
20 Mk., Gemeinde Piask 55 Mk., Schule Rentſchkau 12,24 Mk., Gemeinden: Roß⸗ 
garten 41,9 Mk., Sachſenbrück 12,20 Mk., Scharnau 466,11 Mk., Schillno 176,20 
Mark, Schmolln 100,90 Wit, und 1 Paar Socken, Schönwalde 138,05 Mk. Schön⸗ 
walde und Forſthaus Barbarken 67,65 Mk., Schwarzbruch 18,25 Mk und Schule 
28,25 Mk., Seglein 221,55 Mk., Kriegerverein Seglein 107,50 Mk., Pfarrer Koh⸗ 
walt⸗Seglein 29 Mk., Gemeinden: Senzkau 61,40 Mk., Siemon 70,55 Mk., Smol⸗ 
nik 1,45 Mk., Staw 100 Mk., Steinau 42,01 Mk., Stewken 401,70 Mk., Ziegel⸗ 
wieſe 109,90 Mk., Zlotterie 8,80 Mk.; 

Domänenpächter Weinſchenck⸗Birkenau 60 Mk., Gutsbezirke: Biskupitz 10 Mk., 
Breitenthal 7,70, Amt 3 Mk., Browina 10 Mk., Dybow 6,35 und Schule Re⸗ 
gencia 10,33 Mk., Ernftrode 22 Mk., Gutsbeſitzer Klug⸗Ernſtrode 100 Mk., Schule 
Friedenau 85,55 Mk., Gutsbezirke: Guttau 5 Mk., Heimſoot 12,20 Mk. und Schule 
33,45 Mk., Karſchau 14,0 Mk., Kleefelde 10 Mk, Klein Lanſen 5 Mk., Klein 
Wibſch 7,75 ME, Kowroß 11,50 Mk., Kuczwally 3 + 26,30 Mk. und eine goldene 
Damen⸗Uhrkette, Mortſchin 15 Mk. Nawra 14,80 Mk., Neugrabia 145.90 Mk., 
Schule Oſtichau 9,30 Mk., Pluskowenz 67 Mk., Rittergutsbeſitzer von Kalkſtein⸗ 
Pluskowenz 200 Mk., Gutsbezirk Roſenberg 21 Mk., Frau Gutsbeſitzer Ziehm⸗ 
Roſenberg 75 Mk., Gutsbezirke: Sängerau 167,50 Mk., Sende 10,05 Mk., Guts⸗ 
beſitzer Dunajski⸗Seyde 150 Mk., Gutsbezirke: Steinau 30 Mk., Stein ort 3 Mk., 
Swierczynko und Schule 37,70 Mk., Schießplatz Thorn 1,50 Mk. Warſchewitz 5 
30 0 e 20 Mk. und Schule 22 Mk., Wleſenburg 20,30 Mk., Wittkowo 58 Mk., 

alejie 7 Mk.; 

Vaterländiſcher Frauenverein⸗Podgorz 420 Mk. . 214,20 Mk. + 760 Mk. + 
175,75 Mk., katholiſche Schule⸗Podgorz 30,65 Mk. + 3 Mk., Armierungsarbeiter, 
Abſchnitt Süd in Plast 47,15 Mk., Walter, Otto und Kurt Gerth 10 Mk., Regle⸗ 
rungsbaumeiſter Sauermilch 25 Mk., Beſitzer Adamczyk⸗Deutſch Rogau 20 Mk., 
Maurermeiſter Auguſt Schmidt 5 Mt, Sammlung Scherz⸗Gramtſchen 12,78 Mk., 
aus der Sammlung der Zeitung „Die Preſſe“ 4000 Mk., Landtreis Thorn 500 
Mk, Gutsbezirk Sternberg 50 Mk., Gemeinde Thorniſch Papau 200,50 Mk, Vater⸗ 
ländiſcher Frauenverein⸗Podgorz 23 Mk., Gemeinde Konczewitz 56,15 Mk., Ge⸗ 
meinde Seglein 200 Me, Deutſcher Frauenderein⸗Rentſchkau 1000 Mk., Schule 
Rentſchkau 36.35 Mk., Schule Schwarzbruch 2,75 Mk., Schule Liſſomitz 26 Mk., 
Bruchnowo 3 Lehrer 9 Mk., Schule Girkau 9 Mk., Minna Gietz⸗Kompanie 10 Mk., 
Rittergutsbeſitzer M. v. Sczaniecki⸗Nawra 309 Mk., Landrat Or. Kleemann⸗Thorn 200 
Mk., Gutsbeſitzer Klug⸗Ernſtrode 100 Mk., Rentner Polsfuß⸗Gramtſchen 190 Mk., 
m 100 Mk., aus der Sammlung der Zeitung „Die Preſſe“ 

An ſonſtigen Gaben ſind eingegangen: 

Vaterländiſcher Frauenverein⸗Culmſee: 47 Rückenwärmer, 3 Leibbinden, 5 
wollene Hemden, 13 wollene Jacken, 17 Paar wollene Beinkleider, 28 Paar 
Socken, 76 Paar Pulswärmer, 6 Waſchlappen, 7 Erfriſchungskaſten, 4 Pfd. Scho⸗ 
kolade, 800 Stück Zigarren, 1000 Stück Zigaretten, 12 Tabakpfeifen, 8 Pakete und 
10 Düten Tabak; Pfarrer Schönsan⸗Rudak 10 Paar Socken; Mädchenſchule 
Culmſee: 1 Paar Socken und 22 Paar Pulswärmer; Graf v. Alvensleben⸗Oſtro⸗ 
metzko: 2500 Flaſchen „Marienquelle“; Gaſtwirt Witt⸗Lonzyn: 3 Kiſten Zigarren, 
1 Korb. 

Weitere Spenden nehmen an: die Kreisſparkaſſe Thorn (Kreishaus), Die 
Nebenſtelle ver Kreisſparkaſſe Culmſee, die Stadtſparkaſſe Culmſee, die Norddeutſche 
Creditanſtalt, Filiale Culmſee, die Kämmereikaſſe Podgorz, die Annahmeſtelle der 
Kreisſparkaſſe Podgorz. 

8 die Namen der Spender einzeln bekannt gemacht. 

Thorn den 30. September 1914. 


Kreisverein vom Roten Kreuz Thorn, Landkreis. 


5000 Mark Eine gut erhaltene Petroleum: 


ä m u verfaufen, 
BE N neihrane Sid: 
zur 2. Stelle auf ſtädtiſches Grundſtück 
geſucht 


Damenrad, 
Schriftliche Angebote unter Z. 75 an 


faſt neu, zu en 6 En er: 
e 20, 1, . 
die Geſchäftsſtelle der „Breffe”. * 


# jährige Fuchs, 1.0, | 
J jähriger brauner Wallach, 1.79 
zu verkaufen. Karl Finke, Lulkalt. 


Zu verkaufen: 


Zugfeſles Perd, Kastenwagen und 
3 Arbeitsgeſchirre. Zu erfragen in 


Vetſch. nete U. gebrauchte Möbel 
. Bacheſtraße 16. 


Fleganter Kinderwagen 


zu verkaufen. Amisftr. 15, 1, r. 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jerkel und Läufer 


zu verkaufen. | 
Neubauer, Grabowitz. 


Im Hinblick auf die in der Preſſe und auch fonft aufge⸗ 
tauchten Behauptungen über die Unſicherheit der mit engliſchen 
Geſellſchaften geſchloſſenen Verſicherungsverträge machen die 
Unterzeichneten hierdurch bekannt, daß die 


Stuttgarter Mit⸗ und Rückverſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft in Stuttgart 


die volle Garantie für die Erfüllung aller Verbindlichkeiten der 
North British and Mercantile Verſ.⸗Geſellſchaft aus deutſchen 
Verſicherungs⸗Verträgen übernommen hat. a 

Die Stuttgarter iſt im Jahre 1891 mit einem Aktienkapital 
98 10 Millionen Mark gegründet und mit guten Reſerven aus⸗ 
geſtattet. 


Thorn den 1 Oktober 1914. 


Die Vertreter. 


Felix Paul, in Fa. Gebr Pichert. Wilhelm Rauter. 
Albert Pitke. 
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orm. Major Geislers Vorereit,-Anstalt, Bromberg, 
# für alle Militär- u. Schulexamia (Einjähr,, Prima-, Fähnrich- und für © 
Schulklassen), — Grosse Zeitersparnis. — Halbj. Kurse. — Vorzügl. 
Erfolge. — Bisher bestanden über 1650 Schüler, im Herbst d. Js. 46 Ein- 
Jährige. — Für Kriegsgeschädigte besondere Vereinbarungen. — 
Prospekt. — Direktor Kothe. \ 0 
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Unjere diesjährige Kampagne beginnt am 


Montag den 12. Oftober. 


Die Arbeiterannahme und Poſten⸗Verteilung findet 
ſtatt am 


Sonnabend den 10. Oktober, 


nachmittags 2 Uhr, 
in unſerer Fabrik. 

Von auswärts kommende Arbeiter müſſen im Beſitz 
von Legitimationspapieren und Quittungskarten ſein. 
Arbeiter unter 21 Jahren müſſen außerdem ein Ar⸗ 
beitsbuch haben. 


Zuckerfabrik Unislaw. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Friedenau. (Nachdruck verboten.) 


5 8 r 


Name und Wohnort des ä „ [Größe d.] Grund Gepüude⸗ 
Eigentümers des zu e ee Grund⸗ 17 ſteuer⸗ 
verſteigernden Grundſtücks 11 15 e ſtücks e 80 99 8 0 
bezw. Grundbuchbezeichnung gericht ermin Gettat)] % 365 
Weſtpreußen. l | 
Frau A. Salewski, Peſtlin Stuhm 13. 10. 11 | 59,479 | 693,00] 5747 
F. Kaletha, Cieſſau Neuſtadt 17. 10. 10 | 16,098 44,46 gu 
G. Biber, Danzig Danzig 12. 10. 10 0,079 — 3305 
H. Puhlmann, Berent Berent 13. 10. 11 0,0523 0,33 1469 
A. Sobiefinsti, Repnitz CTzersk 12. 10. 10 3,838 2,04 nen 
C. Nagel, Zoppot Zoppot 14. 10. 9 0,00 — 2000 
F. Rohloff, Ehl., Freudenfier | Di. Krone 3. 10. 10 * 
A. Sobiedi, Ehl., Slupp Lautenburgſ 7. 10. 10 5,2637] 33,51 89 
5 Weiudorn, Ruden Marienwerderſ 2. 20. 10% 1,0169 2,16 45 
Würtz. Marienwerder 5 12. 10. 9 — — 1000 
O. Peters, Ehl, Heubude Danzig 13. 10. 10 0,2848 2,28 846 
H. Klebſch, Richthof 2 16.10.10 21,5709 156,12 75 
J. Manikowski, Czersk Tzersk 16. 10. 9½ 0,02544 — 1700 
Ostpreußen. ; 
J. Gotzein, Surmowen Sensburg 12. 10. 10 5,7336] 17,64 45 
H. Kißio, Zabinken Angerburg 12. 19. 10 1.3 4,50 18 
K. Kraſſowski, Eckertsdorf Sensburg 17. 10. 10 5,2237] 24,18 26 
O. Schäfer, Ehl., Pareisgirren [Sfaisgirren|13. 10. 9 7.712 54,87 45 
G. Neßlinger, Rohrfeld Gumbinnen 12. 10. 9 7,163 57,24 36 
Poſen. 
J. Korcz, Ehl., Lobendorf Schroda 17. 10. 9 | 11,989 31,86 60 
A. Kowalski, Lobſens Lobſens 12. 10. 10 0,061 — 645 
A. Polski, Ehl, Chytrowo Jarotſchin 12. 10. 9 9 
G. v. Kiſchinski, Zendowo Schubin 15. 10. 9 29,8268 164,07 120 
L. Zawidzki, Ehl., (A), Adelnau] Adelnau 13. 10. 10 0.5769 2,52 240 
Frau M. Dobry, Rozdrazewo | Krotoſchin 13. 10. 10 0,0 18 — 24 
„ D. Toepffe r, Oſtrowo Oſtrowo 16. 10. 9 6,1195 — 2984 
A. Knappe, Ehl., (A), Deutſch⸗ 
dorf] Schildberg 13. 10. 10 9,0258 ca. 60 60 
J. Bözieblinsti, Ehl., Schad⸗ 
9 0 Ch Saber Hohenſalza 13. 10. 10 hi) 
Przygodzinski, „Hohen⸗ 
e ſalza 5 15. 10. 10 0,073 — 2252 
J. Makowska, Ehl., Argenau = 17.10.10 4,863 37,11] 180 
E. Scherping, Ehl., Mogilno Mogilno 13. 10. 9 0,4914 3,06 560 
F. Roenſpies, Uſch Schneidemühl14 10. 10 *) 
D. Lang, Neuhof Crone a.Br.]17, 10.10 10,2036 1:16,91 90 
F. Stankiewicz und Mig. (A), 
1 Mixſtadt] Schildberg 16. 10. 10 500 
K. Schiep, Ehl, Gr. Tonin Nakel 19. 10. 10% 32,413 264,42 144 
E. Totz, Ehl., Hohenwalde „ „112. 10. 10% 3,8054] 33,78 — 
Frau M. Kienitz Eichquaſl Obornik 12. 10. 10 3,781 26,49 45 
J. Klein, Ehl., Kampretsdorf Schrimm 16. 10. 9 3,391 57,14 48 
Frau M. Rozmiarek, Zbru⸗ 
dzewo 15 15. 10. 11 | 27,688 95,88 80 
K. Eltmann, Ebl., Kurnik 7 15. 10. 9 0,911 — 150 
E. Pohl, Bromberg Bromberg 13. 10. 10 0,2807 — 20 845 
Pommern. 1 
O. v. Malotlki, Tſchebiatkom Bütow (12. 10. 10 4.6222] 21,84 240 
J. Jahnke. Köslin Köslin 17. 10. 100.572 — 3600 
F. Zünfe, a Pölitz 13 10.10 | 0.0382 — 905 
H. Reinhardt, Rittergüter Greifswald 12. 10. 10 15.8,32 (12 19293 1767 
G. Lange, Spandowerhagen Wolgaſt 19,80 50 


14. 10. 9ſ% 0,4425 


) Mehrere Grunbftüce, 
) 2 Grundſtücke. 


2 Reit⸗ oder Ein 5½ Monate 3 | 


Wageupferde Eber 


und 1 Bonny 5 zwei ebenſo alte ee des 


hat zu verkaufen großen veredelten weißen Landſchweins 


ſtehen zur Zucht zum Verkauf. 
„‚ustay Meyer, E Bernard, deen 
Breiteſtr. 6. Feruruf 517. 


am Wege zur Jeruſalem'ſchen Ziegelei. 
Borxrüde, 


8 Monate alt, unſſtändehalber billig zu Wuufer⸗dchweine 


verkaufen bei hat zum Verkauf Friedrich Treuke, 
O. Scharf. Breiteſtraße 5. Swierezyner Wleſe. 


Möblierte Wohnung, mit und ohne Gut möbl. Zimmer, m. vollſt. Penſion 
Burſchengel. ſof. z. verm. Tuchmacherſt. 26,p. ] vom 1. 10. zu vermieten. Seglerſtr. 28. 


Jeden Dienstag, Donnerstag und 
"Sonnabend N 


friſche Grütz⸗, Plut⸗ und 
Leberwürſtchen 


(eigenes Fabrikat) empfiehlt 15 
Johanna Kwiatkowski, Strobaudſtt 


Pribpat⸗Mittagatiſc 


geſucht. Angebote mit Preisangabe Be 
O. 89 an die Geihäfisit. der „Prell 


Häckſel, u 
geſund und geſiebt, bei billiger Prel 
notierung, hat abzugeben 

G. Edel. Fouragehandlung, 

Brombergerſtraße 102. 

Gebildete, junge Dame ſucht 


ein Zimmer 


2 
in Mocker. Gefl. Angebote unter H. 8 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„ TEE GERNE 


mit hellem Keller, nächſte Nähe der Brelle 


ſtraße zu vermieten. Brückenstr. 27 
Wilhelmſtraße 11, 


1. Etage, iſt eine 3. Zimmerwohl 


U 
mit allem Zubehör von ſofort zu vermiete 
Zu erfragen beim Porlier oder bel 155 
E. Wandelt, Friedhofsgärlner, Kirchhof > 


3 Zimmer, Küche um 
Zubehör, 


sofen 
Altſt. Markt 12 4. Etage, zu vermiele 


mern, Küche, Mädchengelaß, vom 1. Ja 
1915 zu vermieten. 5 
1 00 2 Zimmer, Küch 
großer Nebengelaß, von ſofort zu 
mieten. fr. 21. 


A. Burdecki, Copper nils 
3: Zimmerwohnung, 


parterre, auch als Laden geeignet, gelen 
1 Kellerwohnung ſofort zu vet fr. 
oheſtr. 1. Ecke Tuchmache 


3 Filler und Küche 


von ſofort zu vermieten. 1. 
ARE Brüctenftraße 2% 


Balkonwohnung se 
u vermielen Junkexſtta 


Wohnung, 


5 neh? 
4 Zimm., Gas, gr. Küche und 3, L 
v 8 10. 14 3. verm. Neuſt. Markt 2 


Zimmerwohnung 


R tt. 
vom 1. 10. zu vermieten. Bäcker 


2 Siumer und 1 Jin, 


vom 1. 10. an ruhige Perſon 301% 2. 
Kwiatkowski, Brückenſſ 


nun, Wee 
acheſtr. 13, 4 Zimm. iu. Ban, „an 
ſrabe 15 6 Zimm. und im Soner mlt 
kl. z. 2 Zimm. z. verm. Aus kun 15,4 

jeiok. Fr. Jankowski, Walbit. 1 5e ar 
Eine Stube, d Di. pro Monat, du er 
mieten. Friedrichſtraße 1012. 

fragen beim Portier. 


an ruhige Leute von ſofort zu 31 
Daſelbſt ift auch ein möblierles Uünke⸗ 
zu haben. Gerſtenſtr. 6, 1 #i: 


1 leine Sofa 


vermieten „ 


an ruhige Mieter ſofort zu 
Eging: G be f 
Eine beesihajiliche Same 


nung mit Zentralheizung, B 5 
von ſofort zu vermieten. jenſte⸗ 62. 
Ernst Sodtke. Mell 5 fel. 
Große 2⸗ Zimmerwohnung 90 rel 
Küche vom 1. . zu vermie 1 
monatlich 16,50 Mark. ei 
Culmervorſtadt, ziüchertueß g 
Gut möbliertes Vordereun 
mit ſep. Eingang, zu vermiete 5 30. 3, 


— Coppernikusſtia 
1 oder 2 


Culmerſtraße 2, 2 Trepe 
vermieten. Josef Grze® 


5 fare all 

Elegant möbliertes SMMNZ 
fofort zu vermieten. 109 25 wach 
Möbl. , monallich 4% 14,4 
lich 4 en Se 
T möbliertes Zimmer, ſep. 


vom 1. Oktober zu vermieten. 0 
Bacheſtrage 19, rst 


7 W z. v. Cui 
Möbl. Zimm. m. P 3 auf 
i 
f 


1 gut möbl. 2jeuilt. Barden! 


gell 

mie 

mit Schreibtiſch, per ſofort zu „ ſinke⸗ 
I Gebechteltage 30, 2 


1 oder 2 möblierte 


mit 1 oder 2 Betten, in 
lichem Haufe wührend der Ari 11 
vermieten. Mellienſtr. 3, £- le 
Fut möbliertes Zimmer. 27 
ſofort oder ſpäter zu Bam 

Brombergervorſtadt. zur N) N, 

Gut möbliertes Zig m 
elekt. Licht u 19 von 9 3 1 

äter zu vermieten. 775 f 
12 5 Prombergerſte 14. 3 2 


5 die 
Vom I. Januar 1915 ad ift m! y 


Schmiede» und 
mader: Werk 


anderweit zu vermieten. 


Toll M. I 


Fritz Reuterftraß® 32. 


TEE 


Ein Karton mi 
eie meines Sohne 


verloren gegangen. Belohnung. 115 * 
llienſtr⸗ 


erhält von mir obige 
55 Zuhllce, Thorn, Me 


möblierte Bin, 


| 


I 
j 


